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Deutfsckiſond erwache!
Skandalöse Cewalttaten der Hazihanclten

Auf zum Prötest gegen den Mord Terror!
Gemeiner Aberfall auf ein Seerſchaſt ſtehen, vorhaften. Der Arbeiter

ſchaft Koburgs hat ſich eine ungeheure Erregung
Perſonenauto. bemächtigt

Am Freitag veranſtaltete die Koburger Sozialdemokratie eine glänzend verlaufene Verſammlung Averfall auf enen

mit dem Reichstagsabgeordneten Dr. Hoegner chsba hreRünchen) als Redner. Als die Verſammlungs Rei nnerfü r.
Auf den Kreisführer des Reichsbanners, denteilnehmer von RNeuſtadt bei Koburg nach Schluß der

Sanierung der Finanzen mit Hilfe
des Artikels 48.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die Wahrſcheinlichkeit verſtärkt ſich, dieRegierung ihr Programm für die e

Nawinigen m“ des Artikel 48
rwi n will. an wird Herrn Brüning

nicht den Vorwurf machen können, er habe ſich
nicht bemüht, die Bahn für eine parlamentariſche
Erledigung ſeiner Geſetzentwürfe freizumachen.
Er hat vielmehr in allen Beſprechungen mit den
Führern der hinter der Regierung ſtehenden
Parteien wie auch mit den Vertretern der Sozial
demokratie das Terrain zu klären geſucht. Aber

für Eutin polizeiliche Verſtärkung. Dieſe Forde
rung wurde bald erfüllt, indem aus Schwartau
ein Schutzpolizeikommando nach Eutin entſandt
wurde. Außerdem iſt ein Teil der Gendarmerie-
poſten aus der Umgebung Eutins in der Stadt
zuſammengezogen worden.

Die drei Nationalſozialiſten, die den Ueberfall

auf den oldenburgiſchen Landtagsabgeordneten

überſtü mal und Slieb kopfüber

Verſammlung in 6 Laſtautos zurückkehrten, wurden

ſie auf der Straße nach Reuſtadt, kurz hinter der

Stadt, von Nationalſozialiſten über
ſfallen. Die Führerſitze der Autos wurden mit
Steinen und Bierflaſchen beworfen.

Der F des letzten Laſtwagens wurde am

über den Wagen, der eine 3 Meter tiefe
verletzt und verlor die Herrſchaft

Straßenböſchung hinabfuhr. Wa

Zrei ShHwer verletzte wur
herb Sanitäter in das nke

haus Koburg eingeliefert. Die leichter Verletzten
konnten die Fahrt nach Neuſtadt fortſetzen. Auf
dem Wagen befanden ſich ca. 40 Männer und
Frauen. Die Polizei nahm umfaſſende Ermittlun
gen vor und konnte in der vergangenen Nacht be
reits 3 bekannte und berüchtigte Na
tionalſozialiſten, die mit im Verdacht der

oldenburgiſchen Landtagsabgeordneten Broſchko aus
Eutin, wurde am Freitag von Nationalſozialiſten
ein Ueberfall verübt. Broſchko wurde nieder
geſchlagen und dann mit den Füßen und
Fäuſten ſo traktiert, daß er am Kopf und
auch ſonſt ſchwere Verletzungen erlitt, die ſeine
ſofortige ärztliche Behandlung notwendig machten.
Wie ein Lanuffener ging die Nachricht von dem
feigen Ueberfall durch die Stadt. Ueberall bildeten
ſich Gruppen, die die Vorkommniſſe des vorauf
gegangenen Abend und den Racheakt an

zum Teil ſogar ablehnend gegenüber ſtehen, zeigten

ſich über das Rowdytum der Hakenkreuzler em
pört und gaben dieſer Empörung offen Ausdruck.

Jn Anbetracht dieſer Situation, die weitere
Zuſammenſtöße vermuten ließ, erbat der Vor-
ſitzende der Eutiner Ortsgruppe des Reichsbanners

Broſchko verübten, konnten bald nach der Tat ver
haftet werden. Es ſind jugendliche Burſchen,
die vorausſichtlich bereits in der nächſten Woche
abgeurteilt werden.

Hitler ſpricht bei den
Großkapitaliſten.

Am Montagabend wird wie die „Voſſiſche

burger Geſellſchaft und Wirtſchaft, vor allem der
Schiffahrt, wird Hitler Gelegenheit gegeben werden,
über. die Bedeutung der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung und ihre Ziele zu ſprechen und dabei ſeine
großkapitaliſtiſchen Beziehungen zu vertiefen.

Tardieus Mehrheit hröckelt ab
Die Auswirkungen des französtschen Bankenskandals

Tardien iſt es am Freitag gelungen, von der
Kammer ein knappes Vertrauensvotum zu
erhalten. Die kurze Ausſprache über die Demiſſion
der beiden Unterſtaatsſekretüre Lantier und Falcoz
ſchloß mit einem Vertrauensvotum von 293
gegen 279 Stimmen für die Regierung. Die
Regierungsmehrheit, die am Donnerstag bei einer
Abſtimmung üher die Militärkredite noch 74 Stim
men betragen hatte, iſt alſo am Freitag auf
14 Stimmen zuſammengeſchrumpft.

Zur größten Ueberraſchung des Hauſes brachte
der Abgeordnete Landry von der Gruppe der radi-
kalen Linken, der linken Flügelgruppe der Regie
rungsmehrheit, eine Entſchließung ein, die die Er-
klärungen Tardieus zur Kenntnis nimmt, ihm aber
den Ausſpruch des Vertrauens verweigert. Ent-
rüſtet proteſtierte Tardieu und verlangte die Ab-
lehnung dieſes Antrages unter Stellung der Ver-
trauensfrage. Die Abſtimmung brachte dann das
oben erwähnte Ergebnis. Die Gruppe der radi-
kalen Linken, die bisher in ihrer Mehrheit für die
Regierung zu ſtimmen pflegte, hat geſchloſſen gegen
ſie geſtimmt. Auch unter, den treu gebliebenen Ab
geordneten haben zahlreiche nur für Tardieu ge-
ſtimmt, um ihm die Möglichkeit zu geben, freiwillig
ſeine Demiſſion einzureichen. Man erwartet, daß
er dieſen Schritt ſchon in den nächſten Tagen tun
wird, zumal noch weitere Mitglieder ſeines Kabi-
netts im Ouſtrie-Skandal kompromittiert ſind.

Bankier Ouſtriec iſt am Freitagabend nach
einer neuen Vernehmung durch den Unterſuchungs
richter feſtgenommen und ins Gefängnis ab-
geführt worden.

Ein vernünftiger Fuſtiz
miniſter.

Mittelalterliche Erriebur heime werden
moderniſiert.

Der neue Juſtizminiſter Chéron, wohl der
einzige Miniſter im gegenwärtigen Kabinett d
ſich demüht, perſönliche Leiſtungen zu voll bringen.
hat am Freitag in einem Pariſer Kinder Zwang

erziehungsinſtitut einen er unangemel-
deten Beſuche abgehalten, die geeignet ſind,
die wirklichen Zuſtände zu Geſicht zu bekommen und
nicht die ſchnell arrangierten Herrlichkeiten zu be-
wundern. Der Miniſter mußte dabei feſtſtellen,
daß die Kinder in dem Jnſtitut Petite Requette
unter rein mittelalterlichen Bedingun

Vergitterte Fenſter,leben. lichtloſe, engegen
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Zellen ſowie das vollkommene Fehlen jeder, auch
der primitivſten hygieniſchen Maßnahmen machen
die Anſtalt einem Zuchthaus ähnlicher als einem
Jnſtitut, in dem Kinder der moraliſchen Beſſerung
und körperlichen Geſundung entgegengeführt wer
den ſollen.

Chéron hat ſofort verfügt, daß ein Teil des
Gefängnishoſpitals von Fresnes hergerichtet, mit
ſanitären Einrichtungen ausgeſtattet und für die
Aufnahme der Kinder ſchon für den 15. Dezember
bereitgeſtellt wird. Weiter beabſichtigt der Mi
niſter ähnliche Verſuche wie am Freitag in ganz
Frankreich durchzuführen, um auf Grund der un-
geſchminkten Tatſachen die notwendigen Ver-
fügungen treffen zu können.

Das Cewaltreeiment Hussolinis
Verbannung und Zuchthaus für die Opposition

Der frühere liberale italieniſche Miniſter Be!ſo unbequem geworden zu ſein, daß man ihn in die
lotti, deſſen Verhaftung kürzlich großes Aufſehen
erregte, iſt jetzt von der Provinzialkommiſſion in
Mailand zu

fünf Jahren Verbannung verurteilt
worden. Als Grund wird in einer am Freitag
herausgegebenen offiziöſen Mitteilung antifaſchiſti
ſche Tätigkeit angegeben. Sie ſoll darin beſtanden
haben, daß Belotti in einem Briefwechſel mit dem
früheren Premierminiſter Bonomi, der eine liberale
Zeitſchrift gründen wollte, aber auf freiem Fuß
belaſſen wurde, rückhaltlos ſeine antifaſchiſtiſche Ge
ſinnung geäußert hat. Der Prozeß, der gegen Be-
lotti erwartet wurde und manchen Aufſchluß über
die innere Politik Jtaliens hätte geben können, iſt
durch die Verbannung vermieden worden.

Die gleiche Mailänder Kommiſſion hat jetzt auch
den früheren Oberbürgermeiſter von Mailand, Pro-
feſſor Belloni, auf fünf Jahre in die Verbannung
geſchickt. Dieſer „Faſchiſt der erſten Stunde“ konnte
in dem bekannten Mailänder Skandalprozeß nicht
den Beweis widerlegen, daß er ſich mit vielen Mil-
ſionen Beſtechungegeldern während ſeiner Amtszeit

r bereichert hat. Man ließ ihm noch viele Monate
eine Freiheit und ſein Geld. Jetzt ſcheint er aber

Verbannung ſchickte.

13 Fahre Gefängnis für
Kommuniſten.

Und trotzdem feierte Litwinow Rußlands
Freundſchaft mit Jtalien.

Aus der Geſchichtschronik iſt ferner mitzuteilen,
daß unter vielen Prozeſſen, die das Sondertribunal
gegen Mitglieder der verbotenen Kommuniſtiſchen
Partei durchführte, am Freitag zwei Mitglieder
ſehr bekannter römiſcher Familien zu je 15 Jah-
ren Gefängnis verurteilt wurden. Die beiden
jungen Doktoren Roſſi-Dorig und Sereni hatten
von der Pariſer Zentralſtelle der Kommuniſten den
Auftrag übernommen, in Neapel

eine Kommuniſtiſche Partei ins Leben zu rufen.

Das ſoll ihnen zum Teil gelungen ſein. Das Merk-
würdige iſt, daß beide an einem faſchiſtiſchen land
wirtſchaftlichen Jnſtitut lehrten und Jahre hindurch
Studiengelder von der faſchiſtiſchen Partei bezogen.
Auch ihre Auslandsreiſen wurden auf dieſe Art fi-
nanziert und ermöglicht.

Zeitnng“ meldet Hitler in einem vornehmen
Hamburger Hotel als Gaſt des jeine

r z
Be ſein, und zwar bei einer Gaſtwahl,

für das ſtrenge Etikette mit Frack vorgeſchrieben
iſt. Jn dieſem Kreis von Prominenten der Ham

die Meinungsverſchiedenhei rheiten, nicht etwa nur

lichen Parteien ſelbex, waren und offen
daß der

ſcheint, die Geſetzentwürſe bis
das Plenum und den

immer nux, wenig in die Oeffentlichkeit, und eig

Oeffentlichkeit hat doch einen Anſpruch darauf, zu
erfahren, welche Stellung die einzelnen Parteien
zu den einzelnen Geſetzen einnehmen, und welche
Gruppen ihre Sonderintereſſen über die Notwen
digkeit einer Sanierung der Finonzen ſtellen. Wenn
ſich in den Verhandlungen des Reichstags die Un
möglichkeit der Schaffung einer Mehrheit heraus
geſtellt hätte, wäre noch immer Zett geweſen, zu
dem Artikel 48 zu greifen. Will Brüning den Par
lamentarismus erhalten, wie er und ſeine Freurcde

es doch verſichern, ſo begibt er ſich auf einen ge
fährlichen Weg, wenn er den Notverordnungs
artikel in Anwendung bringt, ohne die Unmöglich
keit eines anderen Vorgehens vor aller Welt offen
kundig gemacht zu haben.

Die Sozialdemokratie vermag heute noch nicht
zu ſagen, wie ſie ſich einer vollendeten Tatſache
gegenüber verhalten würde. Jn den Finanzgeſetzen
iſt mancherlei enthalten, womit wir uns nament
lich nach den Abänderungen, die ſie durch den
Reichsrat erfahren haben, einverſtanden erklären
könnten, und anderes, das auf unſeren Wider
ſpruch ſtößt. Unter normalen Verhältniſſen wäre
die Entſcheidung leicht. Aber immer wieder ſtehen
wir vor der Alternative, ob wir auf das Recht
zur Aufhebung der Verordnung verzichten oder ob
wir das Kabinett ſtürzen und damit dem National
ſozialismus als Partei oder als Jdee die
Straße zur Macht öffnen wollen.

Jedenfalls aber möchten wir ſchon heute mit
allem Nachdruck erklären, daß wir uns unter keinen
Umſtänden mit einer Anwendung des Artikels 48
zur Durchführung derjenigen Geſetze einver-
ſtanden erklären können, die verfaſſungs-
ändernden Charakter tragen. Es iſt von
einem Rechtsgutachten geredet worden, das die
Ausdehnung der Notverordnung auch auf ſolche Ge
ſetze bejahen ſoll. Ob es überhaupt exiſtiert und
wer ſein Verfaſſer iſt, wiſſen wir nicht. Aber Ka
binett und Reichspräſident dürfen ſich unter keinen
Umſtänden durch eine ſolche Auslegung des Ar
tikels 48 beeinfluſſen laſſen. Sie würden damit
die ganze Reichsverfaſſung vollſtändig illuſoriſch
machen, denn es läge in Zukunft in den Händen
des Kabinetts und des oberſten Beamten, die Fun
damente des Weimarer Werks zu zerſtören und
beiſpielsweiſe mit einem Federſtrich die Republik
durch die Monarchie zu erſetzen.

Faſt ebenſo wahrſcheinlich wie der Verzicht auf
den geordneten Geſetzgebungsweg bei dem Sa-
nierungsprogramm iſt heute der Rückeriff auf. bie
Notverordnung zur Abänderung der Notverord ung
vom Juli. Ueber die Abänderungswünſche zu den
Beſtimmungen, die damals nach der Auſloſrng des
Reichstags erlaſſen wurden, wird zur Zeit im Haus
haltsausſchuß des Reichstages diskutiert, nachdem
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das Gewaltregiment Dr. Fricks war, daß die repu

n

die Anträge auf eine einfache Aufhebung der Ver blikaniſche Kundgebung zum erſtenmal nach derordnung mit der Unterſtützung der Sozialdemo- Naz rich u Hancdlunger Poincarès erelenen von r Polizeibeamten und

e r an einer Anzahl Kriminalbeamter, die im eter treten ſta enzen inne r Par- nationalſozialiſti olizeidirektors Kehrl erſchieen e e e e men n Der neueste Ftreich des Hazlminlsters gegen das Relenshanner e mee eben wette g
dahſ ſeg Tagen ger ſie t die Lage rin Büttel eines anderen Staates, als der Als erſter a r der de e ehe

n gen. thüringiſche Naziminiſter Frick hat wieder el e 4 Reichsbanners, Dr. Die eimar), dieordnung gelangt, ebenſo wie zu dem Titel Arbeits inwa r ebenſo originelle e am Idee ge „nationale“ Mann und ſonderbare Heilige, der Er es auf das Entſchiedenſte zurück, daß man

loſenverficherung ihre Anträge ſtellen. Vor habt. Er hat den Reichsminiſter des Jnnern um mit dem Mundwerk den „Schandvertrag von Ver Fuchs und Jägerſpiel“, wie es bei den Geraern
beſprechungen, die über dieſe Materien ſtatt timmung zur Auflöſung der Ortsgr ſailles“, in Grund und Boden verdammt, ihn aber feſt Jahren am Bußtag üblich ſei, mit einer midie Zuſtimmung z flöſung sgruppe Jahgefunden haben, ſind ergebnislos geblieben, weil ſich Gera des Reichsbanner gebeten als Kronzeuge in der Hoffnung anruft, deutſche itäriſchen Uebung verwechſele. Zu mili
wamentiich die. Deutſche Vowapertet auch Se Originell wie infam an dieſem Erſuchen iſt Republikaner und Verfechter der Friedendidee vorhtzriſchen Uebungen gehörten Woffen, aber viele
ſcheidenen Verbeſſerungen widerſetzt. Jweſſen ſeine Begründung. Seit Jahr und Tag wetiern dem In und Ausland denunzieren zu können. eichsbannerkeute hätten nicht einmal Spazier
reicht. auch das Reſultat Dieſer n die Nazis gegen den Vertrag von Ver ſt öcke bei ſich getragen.n e y n er T ſailles, den ſie nie und nimmer aner Das Geraer Reichsbanner Am Schluß der Kundgebung wurde unter ſtür r.en W trä weg e t A. des Kranken kennen wollen, gegen den „Fetzen Papier, den miſchem Beifall eine Entſchließung angenommen, in

Arin Weg r Ausſchuß und Ple- man ins Feuer werfen müßte“. Die ganze Ver proteſtiert. der das Geraer Reichsbanner und die übrigen Ver
un Aen Sozialdemokraten Kommuniſten und logenheit dieſes demagogiſchen Treibens hat Frick] Die provokatoriſche Verbotsandrohung hat amſſammelten ſchärfſten Proteſt gegen den Plan des
Nationalſozialiſten gebildete Mehrheit vor jetzt in höchſt eigener Perſon wenn auch unge Freitag die geſamte organiſierte Arbeiterſchaft thüringiſchen Jnnenminiſters Frick, die Ortsgruppe
handen wäre, vom Reikhsrat abgelehnt wollt an den Pranger geſtellt. Jn ſeinem Geras zu einem eindrucksvollen Proteſt Gera des Reichsbanners aufzulöſen, erhebt. Jn der alt
werden würde. Es müßte eben auch hier um der Haß gegen das Reichsbanner in einer gewaltigen Maſſenwerſammlung zuſammen Entſchließung heißt es weiter, er ren wir
Sache ſelbſt wie um des Parlamentarismus willen gerufen. Dieſe Verſammlung, die ſchon lange vor gruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold ſtreng wen
die Entſcheidung vor aller Oeffentlichkeit fallen. hat er ſein Erſuchen an den Reichsinnenminiſter Seginn überfüllt war, wurde zu einer entſchiedenenſzur republikaniſchen Reichsverfaſſung bekennt und geſt

Es läßt ſich verſtehen, daß die Nerven der Re auf jenen „Schandvertrag“ geſtützt, den zu ver Proteſtaktion gegen die reaktionären Umtriebe der daß ſie vom Reichsinnenminiſter erwartet, daß er dadr
gierungsmitglieder durch die ewigen Verhandlun ung u o v Nationalſozialiſten in Thüringen. Bezeichnend fürlder Denunziation Fricks keine Folge leiſtet. v

Beſprechunge ürbt e rS Wang haben, r berufen, der angeblich verbrannt werden ſoll, ſobald eign
durchhauen. Aber indem man die Debatten im das „Dritte Reich“ erſtanden iſt und die Nazis dochReichstag verhindert oder ihnen ein vorzeitiges die Herrſchaft in Deutſchland angetreten haben. Fran öſiſche Friedens Teilweiſe Senkung könr
Ende bereitet, ſchwächt man bewußt oder unbewußt, Er wünſcht das Verbot der Geraer Ortsgruppe des unddas Anſehen und die Kraft der Volksvertretung Reichsbanners auf Grund der Artikel 177 und 178 verſammlung geſprengk. der Bahntkarife.
noch über das Maß hinaus, das vielleicht durch die des Verſailler Vertrages, nach denen „militäriſche iſtiſche Jugend T Paris Jn dem Kabinettsausſchuß für die Preis mutentſetzliche Wirtſchaftsnot und die aus ihr geborene Uebungen“ privater Organiſationen in Deutſch ational ſenkungsaktion hat Reichsverkehrsminiſter von Ang
unglückſelige Parteikonſtellation geboten iſt. land verboten ſind. ahmt Hitter nach. Gusrard ſich am Freitag bereit erklärt, der Regie gru

Das Vorgehen des Naziminiſters Frick iſt Die franzöſiſche Liga für Menſchenrechte hatte rung Vorſchläge über die Ermäßigung einzelner wir
Die deutſche Rotfe Gut den beiſpiellos. Es iſt das erſte Mal ſeit dem für Freitag abend eine öffentliche Volksverſamm- Spezialtarife zu machen. Eine allgemeine Er

Bélkerbund Beſtehen des Verſailler Vertrages, daß ſich ein lung zur Diskuſſion über das Thema: „Deutſchland mäßigung der Bahntarife hält auch der Reichsver Wo
Miniſter einer Landesregierung in einer rein und die Reviſion der Verträge“ einberufen. Die ehrsminiſter bei der ungünſtigen Lage der Reichs nur

Die angekündigte deutſche Note der Reichsregie innenpolitiſchen Frage, die ſich auf die Verſailler Abgeordneten Cot und Grumbach ſollten in derſhahn nicht für möglich. aber
rung über die Verfolgung und Unterdrückung der Friedensbeſtimmungen bezieht, vor Klarſtellung Verſammlung das Wort ergreifen. Der Saal war e fürc
Deutſchen in OſtOberſchlefien iſt inzwiſchen dem des Sachverhaltes an die Oeffentlichkeit gewandt aber ſchon lange vor der Eröffnung der Sitzung
Völkerbund und allen Großmächten überreicht hat. In ähnlichen Fällen iſt früher zunächſt von ſtarken Abteilungen von Radautruppen der Räcktritt Pilſudſkis
worden. Der Note ſind mehrere Anlagen beigefügt, zwiſchen den Jnſtanzen des betreffenden Landes Action francaiſe und der patriotiſchen Jugend beſetzt ielin denen die Berechtigung der Beſchwerden durch und des Reiches die Sachlage geklärt und worden. Als der Vorſitzende der Liga, Baſch, die wahrſcheinl Blu
Aufzählung beſtimmter Einzelfälle nachgewieſen der Oeffentlichkeit über den Tatbeſtand erſt nach Verſammlung r La hen gſet en en Aber die Diktatur bleibt.
wird. dem Abſchluß der Unterſuchung eine Mitteilung Radaumacher auf ein Signal hin geſchloſſen auf den gtlich wird mitgeteilt, daß Pilſudſti nach ſtIn der Note wird gefordert, daß der Völkerbund unterbreitet worden. Dieſe Zurückhaltung war und Vorſtandstiſch los. Baſch wurde ſchwer miß per r s W Tee mee
auf Grund der beſtehenden Abkommen über die Be iſt notwendig, um das Ausland nicht durch ver- handelt und mußte mit mehreren Verletzungen heitsrückſichten mit dem Geſamtkabinett zurück W
handlung der Minderheiten gegen die Verletzung der frühte Preſſenotizen auf Vorkommniſſe aufmerk nach Hauſe transportiert werden. Andere Abtei- reten wird. Der Staatspräſident iſt von dieſem mar
nen auſtehenden Rechte eingreift datz die von den ſam zu machen, Sie ſich ſpäter als belanglos her lungen der patriotiſchen Jugend gingen mit Kuüp Entſchluß bereits unterrichtet worden und hat als ans
polniſchen Terrorakten betroffenen Deutſchen ent ausſtellen können, unterdeſſen aber infolge vor-peln und Stöcken gegen friedliche Verſamm- künftigen Vorſitzenden des Staatsminiſteriums den Für
ſchädigt und die politiſchen Rechte der deutſchen zeitiger Veröffentlichung trotz ihrer Belangloſig lungsteilnehmer vor und drängten ſie aus dem Ver früheren Miniſterpräſidenten und Führer des Re ſpät
Minderheiten in Zukunft gewahrt werden. keit außenpolitiſche Komplikationen zur Folge ge ſammlungslokal hinaus. Von der Galerie regnete gierungsblocks, Oberſt Slawek, beſtimmt. Pilſudſki in

habt haben. Bisher iſt z. B. in jedem Falle, in es unaufhörlich Stinkbomben herab, bis die Luft wird jedoch erſt zurücktreten, nachdem die Zuſam
Deutſchnationale Hetze bei einer dem eine Verlehung des Friedensvertrages auch. vollkommen verpeſtet war. Die Polizei traf zu menſehung des Kabinetts Slawet bereits feſtſteht flar
Breslauer Studentenkundgebung., vur andentungsweiſe mitgeteilt wurde, eine Rück- ſpät am Schauplatz ein und konnte nur noch zwei lün

Wie i Stadt et in frage der zuſtändigen Auslandsmacht erfolgt. Verhaftungen vornehmen. zie in anderen en wveranſtaltete auch in Frick hat in ſeinem maßloſen Haß gegen anders T Lohnabbau im Faſchiſtenland SreBreslau die Freie Studentenſchaft der Breslauer in isdiktat für Verlin. T. reUniverſität und der Techniſchen Hochſchule am geſinnte Deutſche entgegen dem bisherigen Brauch E Pre dr Die Löhne der italieniſchen Arbeiter werden ab 35,
Freitagabend im großen Konzerthausſaal eine von e und h c an e m anderen Der ſozialdemokratiſche Poltzeipräſident von 1 Dezeinber um S Prozent und die Gehälter der 5,
3000 Perſonen beſuchte Proteſtkundgebung gegen die dex n 7 ich b en „Schand Berlin hat am Freitag für die Reichshauptſtadt eine Jnduſtrieangeſtellten um 8 bis 10 Prozent herab
Deutſchenverfolgung in Oſt Oberſchleſien. rag“ rig obwohl dieſe Be Art Preisdiktator eingefetzt. Amtlich wird dazu mit geſetzt. Angeblich beruht dieſe Herabſetzung auf

Der Referent des Abends, der deutſchnationale rufung r zug auf den Geraer Fall keineswegs geteilt: einer Vereinbarung zwiſchen Arbeitnehmern und
Reichstagsabgeordnete Dr. Kleiner, Beuthen (OS.), 32 Witwe F der x e hugnng für ſich hat. m die Preisſenkungsaktion der Reichsregie Arbeitgebern. In Wirklichkeit iſt ſie von Muſſolini,
behandelte zunächſt die Vorgänge in OſtOber 4 weiß, daß ſich as rung zu fördern, hat der Polizeipräſident angeord der zur Zeit in ſchwierigen Konflikten mit den ſelb
ſchleſien und griff dann die Reichsregierung wegen Reichsbanner nicht militäriſch betätigt net, daß ein höherer Beamter des Polizeipräſidiums Unternehmern ſteht, ſozuſagen verfügt worden. u
ihres „Iangen Wartens“ heftig an. Daraufhin ver und turneriſche Uebungen nur im Rahmen der be unter Freiſtellung von ſeinen bisherigen amtlichenn Die Abgeordnetendiäten werden in Rom mit r
ließen die beiden Rektoren ſowie zwei weitere Pro ſtehenden Geſetze abhält. Es iſt deshalb ganz ſelbſt Geſchäften mit einer beſonderen Bearbeitung aller Wirkung vom 1. Dezember um 12 Prozent gekürzt. mi
feſſoren unter Proteſtrufen der Studenten den verſtändlich, daß der Reichsminiſter des Innern ſeinſchlägigen Fragen betraut wird. Als beſondere
Saal. Als er dann in beleidigender Weiſe von dem das Erſuchen des Naziminiſters nach Klarſtellung Sachbearbeiter für alle Fragen der Preisſenkung eig i T r
preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun ſprach, des Sachverhaltes mit der notwendigen Ent ſind die Herren Oberregierungsrat Dr. Hey und Wein ßer verſchiedenen e n des Jandes zahl
verließen weitere Profeſſoren den Saal. Worüber ſchiedenheit ablehnt. So wird Fricks Aktion gegen Aſſeſſor Berger beſtimmt worden, die alle ein reiche Obdachloſe zum Opfer gefallen ſind. Die pla
die Herren Studenten ſich in wilden Pfuirufen das Reichsbanner enden wie das Hornburger Schie ſchlägigen Fragen ohne Rückſicht auf Abteilungs ſtarke Kälte trägt überall zu einer nicht unbeträcht um
austobten. ßen, während er angeprangert daſteht, als der lzuſtändigkeit ſelbſtändig zu bearbeiten haben.“ lichen Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe bei. Ha

er

rer n er r Da er Soletari ichtung, die kürzli im LeipDr. Eudwig Euer ſpricht. ehe n de e wuwe an ine Friedrich Wolf über ber 8 Der ronvadonr Siahe
Am Gipfe onte Ziretto bei Taormina der verheißungsvollſten Kräfte herausgeſtellt. Hans W ur mor remdenvorſtellu mh W r dem nei m un r v der ein an e n r e ve Feine t di wagen theater. un

alles überragenden Aetna, den die Werken vorleſen. ine ietungen werden r Mißbrauch mit dem Wort „Zeittheater“, die wi it eiItaliener „Mongibello“, das iſt „Berg der Berge“, (umrahmt von Chorliedern mit Jnſtru Konjunktur von Zettſine t ſpricht nan von e Weken e W e
nennen ſteht ein einſames weißes us. Es iſtmentalbegleitung der Sing und iel nicht gegen das Zeitſtück ſelbſt, es ſpricht nicht gegen oper“ benannt und doch ſeit ſieben Jahrzehnten
De Villa „Hilligenlei“ des Sängers und Sprechers gruppe der Naturfreunde. Die Chorlieder ginn r-die Autoren, die ſeit Jahren als ſelbſt die on unverwüſtlicher Lebenskraft und mit einer

w. Ludwig Wüllner aus Berlin, und Signor ſtonungen Lorbeerſcher Dichtungen von Paul Do meiſten Literaturbefliſſenen in anderen Regionen Ziffer von 247 Aufführungen an deutſchen Bühnen
D'Allura, der faſt deutſch ſpricht wie der Be nath, dem Leiter der Sing und Spielgruppe der ſchwebten auf den Straßen um die heutige Zeit m Jahre 1929/30 an erſter Stelle in der Statiſtik
ſitzer des Hauſes, bringt Erfriſchungen, wenn man Naturfreunde. Sämtliche Melodien ſind Urauffüh fämpften und mit der Feder um Zeitprobleme ſtehend! Dabei muß man reuig und beſchämt zu

Kein Zweifel: der hier wohnt und aus ſrungen. rangen. Es mutet ſeltſam an, ſo fix belehrt zu wereſtehen, daß kaum eine Oper durchſchnittlich ähn
r r ſo über Freiheit und g Dieſe Veranſtaltung ſoll zeigen, act aus der e welches ein gutes, welches ein ſchlechtes Zeit ich pfleglos behandelt wird. Jn Halle hat man
et Srnt S el ſen läßt, der iſt der a h e I ſtück ſei. nun eine Reviſion der Oper vorgenommen. Fürz öger was er zu ſagen hat, muß d z reren r a Noch eine andere Gefahr, die heute wieder her den Dirigenten ergab ſich dabei zu allererſt die
Geſtern abend kam der Alte aus der N eich wieken im Sinne einer ſozialen Entwierng anſchleiht. die größer iſt als die u ſtarker Ton. ſRotwendigieit einer Reviſion der vorliegenden

chaft des Berges der Be le der Kunſt Anbetr cht des u drige i denz, dieſe Gefahr iſt: durch Propagierung einer fürchterlichen Verdeutſchung. Ohne gewiſſe ſozu h
acht und die W vge nach Halle und die eldes ſollt J nd e d Di Ver r „inneren Geiſtigkeit“, durch die geſchmäckleriſchel ſagen ins Allgemeinbewußtſein übergegangene dund die Wucht ſeiner Stimme, die daher geldes ſollte niemand verſäumen, dieſe Veranſtal- Sſittifance eines Aetſtetentums die klare Kampf Texte anzutaſten wurde doch namentlich da überall

ſtammt wo der Donner entſteht ſprach zu uns. Die ſtung zu z Eintrittapreis 30 Pf. Jugend ront zu vernebeln, Kaviar ſtatt Brot zu reichen, neu überſetzt, wo die Klarheit der Vorgänge und B
r h Gedichte „Grenzen der Menſch liche und Erwerbsloſe 20 Pf.) s ſchonen Teints halber jeden Mor en das Ge die Uebereinſtimmung mit Rhythmus und Cha u
r D ſor e en noch nicht, icht in Milch zu waſchen, o Tauſende von Pro rakter der Muſik verwiſcht oder auf den Kopf ge d
Legitimation Dir inver adtberſe Vegrene e etenkindern keine Milch zu trinken haben. ſtellt war. Jn der muſikaliſchen Ausarbeitung li

leich iſt, ſtark in den Vordergrund kam. Die Ur
aft, die aus ſeinem Vortrag ſpricht, hat Wüllner

groß gemacht. Jetzt, im hohen Alter, tritt ſie hie
und da zurück und läßt ſtärkere Perſpektiven auf
jene Eigentümlichkeit zu, die „alte Schule“ zu
nennen, nicht falſch, aber eine zu ſchematiſche

ung wäre. Beſonders, da man bewundernd ſieht,
unmittelbar daneben die alte, ewige, nahezu
che Jugend des wahrhaft Begnadeten ſteht,
zwei nerationen überdauert hat. Seine

Gipfel fand Wüllner geſtern im erſten Teil mit
dem „König in Thule“, dem „Fiſcher“ und dem
„Gott und die Bajadere“. Nach dem „Lied von der
Glocke“ gab er mit Wildenbruchs „Hexenlied“ die
Krönung des Abends.
haben wir aus ſeinem Munde ſchon unmittelbarer
gehört, Aber der Autor der Welt hat die Gebirge
auch nicht gleichmäßig groß geſchaffen, und den
noch haben wir jedesmal den Jubel der Befreiung

wenn wir hinaufſteigen. g.
Ein Arbeiterdichter ſpricht.

HansLorbeerAbend der „Naturfreunde“,
Der junge Arbeiterdichter Hans Lorbeer aus

den Pieſteritzer Stickſtoffwerken iſt heute kein Un-

Gerade das „Hexenlied“

Seht in die Volksbühne Man verſtehe: Gerade wir, die Jahre darum
am en denn n. Vairbnbee Wetaſt. ſkämpften, wir wollen das gute Zeitſtück, das wirk
S der dritte Abſchnitt.uluskir

Weihnachtsmuſik in der W e Nicht das dilettantiſche, ungekonnte,

e rontag aben r läuft im ia der rgfilmSonne über Piz Palü“. „Das Lamm des Kemen am mer zu arbeiten, nicht mit
onjunkturhafte. Aber es gilt heute mit dem Ham-

inzette und Sezier
j. Dezember für A; am li. Dezember für B. und am meſſer. Und deshalb wollen wir Stücke, die die
15. Dezember (1936 Uhr) für G. Mitg
22. Dezember R. Die Walküre“ zum zie Menſchen vorwärtstreiben, die die Menſchen packen,
15noch nicht hatten werden gebeten jet kn der Geſchäfteſteleſerregen, ihnen Wege zeigen, Stücke, die die klare
J wuſprecen „Peer Gynr von Fbſen, mit We Linie, wohin der Kurs geht, beleuchten, Stücke,

für alle Mitglieder am 6.
„Viktoriag und
nochmals am 10. zember. Karten wah

ührung am Sonnabend, dem

Dezember. di ir Huſar“ am 4. der auzverlauſt die Kompaß und Facel ſind.
frei. „Der Schnee-

mann“, Weihnachtsmärchen mit Muſik und Tanz, Erſtauf- 96. Dezember Wiederholung am „Zyankali“ haben uns gezeigt,
Stücke wie „Revolte im Erziehungshaus“, wie

ß ſolche Wirkung
ittwoch, dem 17. Dezember, 4 Uhr nachm. im r möglich iſt. Wichtig waren uns die Erfolge in

Karten zu 50 Pf., 1 Mk. und 1,50 Mk, für die Wieder

in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 234 79.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
u

Das Auftreten in der
1931 verſchoben werden.

olunMontag wahlfrei gegen Mitgliedskarte. Jetzt iſt noch ichti jgünſtige Zeit zu Neuanmeldungen für alle Vergünſtigungen Kopenhagen wicht er aber ſind uns die Briefe

ilharmonie muß alſo in das Jahr
löſte Karten werden bis 2. Dezember gelaunten einſchmecker leben, no manchezurück genommen. Jm Jubiläumskonzert (11. Dezember) ſpielt ſt F ſch ern er t v

nunmehr Joſef Pembauer. Kartenverkauf bei Hothan ab
3. Dezember.

Berlin, in Hamburg, München, Warſchau, Moskau,

aus Turn in Finnland, aus Lodz in Polen, aus
Damaskus, aus kleinen holländiſchen Dörfern, aus
der Ukraine, wo man gerade dieſe unſere Stücke
pielt, Briefe von Bauern, von Arbeitern, von Stu-

denen der ganzen Welt. Dieſe ſind uns letzte Jn
rau Maria Jvegün iſt nach dem plötz-ſtanz. Dieſe vor allem beweiſen uns, was gute
tter erkrankt und t ärztli üAnordnung bis Anfang zie ſaliar Rennekt m ſegee und falſche Zeitſtücke ſind!

Wir werden noch manche Spötteleien von miß-

charfſinnigen Belehrungen. Eins iſt ſicher: Wir
bleiben auf der Linie Wir gehen dieſen eg weiter.

F.

wurde dann der in Deutſchland ebenſo beharrlich
wie falſch als italieniſch bezeichneten „Gummi-
elaſticum-Weis“ die richtige des ſtraffen romon-
tiſchen Rhythmus, der fließenden langſamen und
der nicht überhetzten ſchnellen Tempi gegenüber
geſtellt. Für die Soliſten bedeutete das den Ver-
zicht auf manche altgewohnte Fermate zugunſten
weniger dann aber doppelt wirkſamer m

A---

Wochenſpielvlan des Stadttheaters.
Heute, Sonnabend, zum letztenmal: „Der Wildſchütz.

Sonntag 15 Uhr: „Der Zigeunerbaron“; 1914 Uhr: „vViktoria
und ihr Huſar“. (Ermäßigte Sonntagspreiſel) Montag:
„Das Lamm des Armen“. Dienstag: Erſtaufführung Das
Leben des Oreſt“, Oper von Ernſt Krenek. Muſikaliſche
Leitung Generalmuſikdirektor Erich Band. Wenn
Oberſpielleiter Auguſt Roesler. Mittwoch: „Geſchäft t
Amerika“, Donnerstag: „Viktoria und ihr Huſar“. Freitag:
„„Das Leben des Oreſt“. Sonnabend den Dezember,
16 Uhr: Erſtaufführung „Der Schneemann“, Weihnachts
märchen mit Muſik und Tanz von A. Schettler; 20 Uhr:
zum letztenmal „Peer Gynt“. Titelrolle: Alfred Durra.
Sonntag, 15 Uhr: 4. Fremdenvorſtellung „Der Troubadour“.
(Kartenverkauf in Halle ab 5. Dezember.) 1916 Uhr: Viktoria
und ihr Huſar“., (Ermäßigte Sonntagapreiſe!)

Spielplan des Thaliatheaters. Am Sonntag geht Arnold
und Bachs Schwank „Hulla di Bulla“ erneut in Szene.

c
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Sonnabend, den 29. November

Preisabbanu.
Ein ſchönes Wort, ein bedeutungsvolles, in

haltsreiches Wort. Preisabbau! Das heißt ſoviel:

wir bauen ab den Preis, wenn J
wenn. Wenn ihr alle erſt wieder für dünn-
geſtrichenes Butterbrot ſchafft und unſer Gewinn
dadurch nicht geſchmälert wird. Jhr werdet doch
nicht erwarlen, daß wir unſere Geſinnung ver-
derben? Denn Preisabbau iſt wirtſchaftliches Er
eignis, das dem Volk zum Vorteil wird. Bedenkt
doch, daß wir euch auf dieſe Art nichts nachgeben
können. Wo kämen wir hin mit „hohen“ Löhnen
und abgebauten Preiſen?

Wir ſind entrüſtet, empört über eine ſolche Zu-
mutung, die unſere Jdeale zu ganz nüchternen
Angelegenheiten ſtempelt und ſie in den Vorder-
grund rückt! Wir dürfen nicht, wir können nicht,
wir wollen nicht.

Preisabbau! O vielgebrauchtes, hoffnungsvolles
Wort. Not und Armut wartet auf dich und glaubt,
nur du allein biſt der rettende Engel. Den andern
aber, die dich als Feind ihrer geldgefüllten Säcke
fürchten, liegſt du wie ein Dorn in den Augen.

Markt vor Advent.
Adventskränze. Adventskerzen, Tannengrün,

Blumen und Obſt ſind die Zeichen, unter denen
der Wochenmarkt heute ſtand. Daneben Gänſe,
Haſen, wilde Kaninchen, prächtiger Roſenkohl
die fröhliche Weihnachtszeit mit all
ihrem Zauber, Glanz und ihrer Feſtlichkeit kommt

aber für wen Wir ſehen auf dem Wochen-
markt nichts von dem Zauber, der einmal für
uns darüber lag und für viele noch darüber liegt.
Für die nämlich, die nicht nach den Preistafeln
ſpähen brauchen, ob denn nicht endlich ſich be-
merkbar macht, was überall und immer gepredigt
wird: Preisabbau.

Es iſt wenig, faſt nichts zu merken. Nur Re-
klame wird. damit gemacht. Die Fleiſcher ver
lünden auf großen Tafeln, daß ihre Ware billiger
geworden iſt. Aber nicht alle Fleiſcher ſetzen die
Preiſe herunter. Gemüſe hat die alten
reje. Roſenkohl 25 und 20 Pf., Sellerie 10 und35, Wirſing 8 (an einer Stelle 3), Spinat 2 Pfund

15, Rotkohl. 8, Weißkohl 5, Mohrrüben 6 Pf. Obſt
aller Güte in verſchiedenen Preiſen. Gute Graven-
ſteiner 35 und 45 Pf. Mandarinen tauchen immer
mehr auf, das Pfund 35 Pf. Butter das Stück zu
75 und 80 Pf. Gänſe 1,20 und 1,30, Haſen 1,10
und 1,20 Mk. das Pfund. Jm Ganzen alſo die-
ſelben Preiſe wie vor acht Tagen.

Jn acht Tagen wird es nicht viel anders ſein.
Nur die Erwerbsloſenziffer igrößer ſein und die Geſamtlohnſumme und da-
mit die Maſſenkaufkraft noch mehr geſunken.

Diebſtähle und Einbrüche.
Geſtern verſuchte ein Mann auf einem Lager-

platz an der Julius-KühnStraße friſchfröhlich und
unberech'igterweiſe Eiſenteile auf ſeinen
Handwagen zu laden. Der Dieb wurde feſtgeſtellt,
er mußte ſeine Eiſenſtangen wieder abladen.
In vorvergangener Nacht wurden aus einem
Schrebergarten am Bergmannstroſt acht Hühner
geſtohlen. Jn einer Eisdiele in der Thomaſius-
ſtraße wurde ein Spielautomat erbrochen und 150

r. 279
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ſpricht am Dienstag, dem
im Volkspark

Reichstagsabgeordneter Hoegner ſprach
in der Reichstagsſitzung vom 18. Oktober im
Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Die
Hakenkreuzler machten damals den Verſuch, die
ihnen unbequemen Feſtſtellungen Hoegners
durch wilde Lärmſzenen zu unterdrücken. Es

Der Erſte Staatsanwalt und Reichstagsabgeordnete

Dr. Hoegner- München

u

32. Dezember, um 20 Uhr,

lich, daß der Schluß der Rede nicht in das
Stenogramm einverleibt wurde.

Hoegner wird am Dienstagin Halle
ſprechen. Er wird den Nationalſozialiſten den
Spiegel vorhalten, wird ihnen aus ſeinen Er
fahrungen als bayriſcher Landtagsabgeordneler

gelang ihnen jedoch nicht. Sie erreichten ledig

Republikaner, Sozialdemokraten, ſorgt für Maſſenbeſuch!

Preisabbau in Jnderxbeleuchtung
Halle, den 29. November.

Was kommt eigentlich bei der ganzen Preis-
ſenkereiheraus? Das feſtzuſtellen iſt prak-
t i ſch Sache der Hausfrauen. Rein rechne-
riſch iſt dazu das Statiſtiſche Amt der Stadt
Halle die berufene Stelle. Der Magiſtrat hat feine
Preisſenkungsaktion zu einem gewiſſen Abſchluß ge-
bracht und veröfentlicht nun eine Art Situg-
tionsbericht. Die Angaben ſtammen augen-
ſcheinlich vom Statiſtiſchen Amt.

Die vom Magiſtrat der Stadt Halle unternom
mene iſt in ihren Einzelerfolgenbereits bekannt. ir wiſſen, daß der Kartoffelpreis
von 35 Pf. auf 30 Pf. für 10 rn geſenkt iſt, daß
das Brot z 3 Pfund ſtatt 54 Pf. nur 52 Pf. koſtet,
daß vom I. Dezember ab die Milch ſtatt 30 Pf. das
Liter 28 Pf. koſten wird, und vieles andere. Aber
über die Auswirkung dieſer Preisrückgänge auf
die Koſten der Lebenshaltung fehlt noch die Ueber
ſicht. Dieſe wird durch

Betrachtung der Jndexgziffern
erreicht. Für Halle beſteht in der Einrichtung der
poritätiſch beſetzten Jndexkommiſſion beim Statiſti-
ſchen Amt eine beſondere Gewähr für eine unpartei-
iſche Gewinnung der Unterlagen für die Jndexbe-
rechnung. Der Vergleich der Koſten der Lebens-
haltung mit Hilfe dieſer Jndexziffer zeigt folgende
Abwärtsentwicklung:

Wenn man die Preiſe der gleichartigen Waren
im Jahre 1913/14 gleich 1 ſetzt, ſo koſtete die
Ernährung

im November 1928 1,48mal ſo viel,
im November 1929 1,50mal ſo viel,
im Oktober 1930 1,26mal ſo viel,
am 26. November 1930 1,22mal ſo viel

als vor dem Weltkriege. Die Koſten für die Er-

Tatſachen auftiſchen, die ihnen ſicher un
angenehm ſein werden.

der Koſten der Bekleidung, die
von 1,94 im November 1928 über 1,86 im November
1929 und 1,58 im Oktober 1930 auf 1,45 am
26. November 1930 geſunken iſt, oder um 8,2 Pro-
zent.

Unter aller für die grkrberechnung maßgebenden Ausgabepoſten, auch der
teurer gewordenen Wohnung, betrug der Geſamt-lebenshaltungsJndex für Kane zu den oben

nannten Terminen 1,51; 1,50; 1,40 und am 26. No
vember 1930 1,36. Da hierin die Preisſenkung für
Milch und für mehrere vom Einzelhandelsverband
zu Halle aus freien Stücken geſenkte Warenpreiſe
noch nicht ſteckt, ſo iſt der faktiſche Preisrückgang
noch ein We rößer und wird in der Jnde, jfferder nächſten ohe m Ausdruck kommen.

Wir gehen alſo herrlichen Zeiten entgegen.

10 Fahre preußiſche Verfaſſung.
Der W ndelsminiſter hat aus Anlaß

der am 30. November ſeit dem Erlaß der Preußi
ſchen Verfaſſung vergangenen 10 Jahre angeord-
net, daß am Montag, dem 1. Dezember, im
Unterricht an den ihm unterſtehenden Fach
und Berufsſchulen der Bedeutung des Verfaſſungs
werks in würdiger Weiſe gedacht wird.

Der Kultusminiſter hat ebenfalls angeordnet,
daß in allen ihm unterſtellten Schulen im Unter
richt des 7. bis 13. Schuljahres der Bedeutung
des Verfaſſungstages in würdiger Weiſe am29. November Jeveche wird.

Das Schwurgericht tagt.
Am Montag beginnt eine neue Schwurgerichts

periode, die bis zum Sonnabend (6. Dezember)
dauert. Es werden Fälle von Mordverſuch, Tötung,

nährung ſind alſo in den letzten Wochen um vier
Mk. daraus geſtohlen. Punkte oder 3,2 Prozent geſunken. Viel ſtärker iſt

verſuchter Tötung und Körperverletzung mit
Todeserfolg verhandelt.

ob der Brandberge
Es war vor faſt 30 Jahren: da ging ein kleiner

Junge an der Hand ſeines Vaters an einem wind-
bewegten Novembertag über die Lohbreite nach den
Brandbergen. Der Eindruck, den das öde, von
Menſchenhand unberührte Landſchaftsbild auf den
Knaben machte, war ſo tief, daß er noch heute ſich
deutlich jener Stätten erinnert: üppiges Riedgras
im bruchigen Gelände, gluckſende Quellen unter
hohen Erlen, in deren Zweigen der Sturm harfte,
das Heidegrab mit ſeinem Richtſtättenſchauer,
ſchließlich der düſter- verbrannte Höhenrücken der
Brandberge ſelbſt, über allem tiefziehende Wolken
und eine unendliche Traurigkeit. Später erkannte
der Knabe, daß die Brandberge auch ein freund
licheres Gewand tragen konnten: welch prächtige
Ausblicke genoß man in heiteren Sonnen gen von
ihrer Höhe, ver habe Saalkreis lag vor dem et
zückten Auge ausgebreitet, das Hänſergewimme“?
der nahen Stadt, im Süden die Anewieſen und
Farz am Horizont die ſchöne Turmſithonette von

erſeburg.

Zu jeder Jahreszeit boten die Brandberze An
ziehendes. Nirgends ſtiegen die Drachen v ſchon
und nirgends ließ ſich „Räuber und Schand“ ſo
herrlich ſpielen wie hier. Jm Winter aber ward
oftmals bis in die Nacht hinein gerodelt, einmal
ſogar beim Schein eines brennenden Strohſchobers

alten Hünengräber, die einſt der Giebichenſteiner
Amtmann Remigius Bartels um und um ge-
wühlt hatte, erregten ſeine Aufmerkſamkeit; manche
ſchön verzierte Urnenſcherbe fand ſich bei der Nach
leſe und die Sandgrube am Heidegrab gab ruanches
ſpätſteinzeitliche Gefäß und einige Steinbeile her

Dann ſchwand der Brandbergzauber. IJrgend-
eine militäriſche Behörde beſeitigte das Erlenwäld-
chen, die luſtigen kleinen Quellen verſiegten: künſt-
liche Schützengräben und Uebungsw'rke zerſtörten
die Grasnarbe, die Binſen und drs Riedgras
ſtarben aus. Bis dahin war der Wez von Cröll-
witz zur Heide ein alter ausgefahrener Sandweg
geweſen, hügelauf, püa 'ab zog er ſih dahin, und
es war eine Mühſal, ihn bei ſommerliher Hitze zu
wandern. Er hatte den Rückzug des Tresckowſchen
Regiments an dem heißen 17. Oktober 13 ge-
ſehen, und wir gedachten oft des Opfermutes des
Feuerwerkers Gomolla, der mit ſeinem Geſchütz
die Franzoſen zurückhielt, auf daß die Truppe nun-
beläſtigt die vermeintliche Saalebrücke bei Cröll-
witz gewinnen möchte. Das einſame Heidegrab
aber bot immer wieder Anlaß zur Erörterung des
Dramas, welches dort oben am 27. September 1850
ſeinen Abſchluß gefunden hatte. Vor einer viel-
tauſendköpfigen Menge ward der Gürtlermeiſter

ſeinen Schwiegervater vergiftet haben ſollte. Allein
das Volk glaubte nicht an das Urteil und pflanzte
die Akazien „zum Zeichen ſeiner Unſchuld“.

Der Weg nach der Heide ward im Laufe der
Jahre geradegelegt, verbeſſert und durch Einſchnitte
geführt. Die Kanaliſation grub der Heidequelle
am Weſtrand der Lohbreite die Lebensader ab. Jn
deſſen alle Veränderungen konnten die Freude an
dem Stück echter „Heide“, konnten die Liebe für die
Brandberge nicht mindern. Freilich war um ihr
Schickſal zu fürchten, denn der Fiskus ließ beträcht-
liche Teile des Oedlandes umpflügen. Siedlungs-
und Gartengelände fraß ſich immer weiter in den
Heideboden hinein. ine wollte man
mit der Baumaſſe eines Tuberkuloſekrankenhauſes
die ſchlichte Landſchaft zerſtören.

un wiſſen wir, daß die Brandberge ſtädtiſches
Gelände geworden ſind, und wir freuen uns ob
dieſes Weitblickes der Stadtväter. Wenn ſie ihn
ſich in dieſen Notzeiten auch wahrhaft abgerungen
haben, ſo dürfen ſie doch verſichert daß die
Zukunft die Bedeutung ihres Entſchluſſes erſt in
ſeiner ganzen Tragweite würdigen wird. Wir
dürfen uns freuen, daß nun der Nordweſten des
Stadtweichbildes nicht mehr „abgeriegelt“ werden
kann, und daß die Brandberge und ihre Umgebung
gleichſam die Pforte bleiben werden, durch welche

die Hallenſer auch hier mit derländlichen Natur aufnehmen können. or allem
wird nun der im Norden der Stadt geplante Grün-

Heuchleriſch wurde verſichert:

NaziHinkler kneift!
Sozialdemokraten werden herausgefordert und
beſchinpf aber den Mut, ſie ſprechen zu

laſſen, bringen die Nazis nicht auf!
Eine beſondere Attraktion in den Naziver-
ſammlungen war immer die prahleriſche
Geſte von der Unüberwindlichkeit der ga-
tionalſozialiſtiſchen Argumente. Die Naziſchwadro-neure waren dabei ſoweit gegangen, beſonders in

den letzten Wochen, führende Sozialdemokraten
perſönlich zu benennen und ſie der Feigheit
zu bezichtigen. „Die Sozialdemokraten wagen ja
C nicht, ſich zur Debatte zu ſtellen“, waren

aupt- und Kraftworte. Toſender Beifall und
Getrampel belohnte jedesmal dieſes Geprahle.
Angſt warf man den Sozialdemokraten vor.
Schimpf und Schande hängte man ihnen an.

i „Wir laſſen jedenr die Führer der SPD., aber ſie ſind zu
eige!“n die Probe aufs Exempel zu machen, ſtellte

ſich unſer Genoſſe Peters geſtern abend als
Diskuſſionsredner. Was geſchah? Hielt man ſein
Wort? Wagte man ſeine „unüberwindlichen Argu-
mente“ einmal näher beleuchten zu laſſen? Man hat
ſichs nicht getraut, man hat feige ge-
kniffen.

Derſelbe Hinkler, der geſtern abend wie
immer, ſeine Rede mit wüſten Beſchimpfungen
gegen die SPD. begann, durchführte und beendete,
derſelbe Hinkler ruft nach politiſchem An
ſt and! Herr Hinkler ſchämt ſich nicht. ſeine Rede
mit den Worten: „Die SPD., die Seeliſche Proſti-
tution Deutſchland!“ zu beginnen und hinterher

dem Genoſſen Peters das Wort zu verweigern.

Weil er angeblich im Wahlkampf e ekämpft habe. Mit der Poſe eines Napoleon telte
ſich Hinkler auf die Bühne, um einem Sozialdemo
kraten das Wort zu verweigern, der vorher auf
das gemeinſte angegriffen worden war. Das iſt
nicht mutig, das iſt nicht ehrlich, was Sie geſtern
abend e haben, Herr Hinkler! Sie brauchten
wahrhaftig keine Angſt zu haben, mit ihrem Saal
voller Anhänger, ihren Leibgarden, SS- und SA-
Abteilungen.

Sie haben trotzdem gekniffen. Sind ihre
„unüberwindlichen“ Argumente ſo unüberwind-
lich?

Tapfere Frontſoldaten
werden einmal die Jungſtahlhel mer wer-
den. Neunzehn (19) von ihnen brachten den
ungeheuren Mut auf, in der m Nacht
um 1 Uhr einen einzelnen Mann, der durch
die Geiſtſtraße ging, an zuf allen. Der Ueber
allene wurde von ihnen mit geaſtſchi gen ins
heſicht und auf den Kopf bearbeitet. r dem

linken Auge erlitt der Mann ſtarke Verletzungen.
„Frontgeiſt“ hat ſich alſo bewährt, nicht be

ährt hat ſich dagegen die Ausbildung im Aus
weißen. Der Polizei konnten die Helden nicht ent
kommen, und ſo wurden alle 19 zum Polizeipräſi-
dium rracht Jhr Hauptſchläger wurde
feſtgeſtellt.

Fehnſtundentag
beim Schlichter.

Keine weſentlichen Aenderungen im Lohntarif des
halliſchen Gaſtwirtsgewerbes.

Der Tariſſtreit im halliſchen Gaſtwirtsgewerbe
war am Freitag Veranlaſſung zu einer zehnſtün
digen Dauerſitzung des halliſchen Schlichtungsaus
ſchuſſes. Es erging zunächſt ein Schiedsſpruch nur
im Lohnſtreit, während ſich der Schlichtungsous-
ſchuß für die Weiterberatung des Mantel-
tarifes auf den 2. Dezember vertagte. Der
Lohnſchiedsſpruch ſetzte zunächſt die mit dem
30. November ablaufende Lohntafel für den Monat
Dezember wieder in Geltung. Ab 1. Januar 1931
ſoll eine neue Lohntafel gelten, deren Einzelheiten
wir noch mitteilen werden.

Erwerbsloße baden billiger
Endlich iſt eine immer wieder aufgeſtellt.

Forderung der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordnetenfraktion bewilligt worden. Schon bei
den Etatberatungen forderten die Sozialdemokraten,
den Erwerbsloſen die Benutzung des Stadt-
bades, wo nicht gänzlich umſonſt, ſo doch
wenigſtens nur zu den Preiſen zu geſtatten, die die
Studenten zahlen. Das iſt nun endlich durch-
geſetzt und die Erwerbsloſen haben künftig gegen
Vorzeigen ihres Ausweiſes im Stadtbad für ein
Brauſebad nur 15, Wannenbad 40 und
Schwimmbad 30 Pf. zu zahlen.

Dieſer Erfolg hat viel Mühe und Arbeit ge-
koſtet; das iſt für halliſche Verhältniſſe beze ich
wen d. Er ſoll gerade darum anerkannt werden

Schwer verletzt wurde ein ſiebenjähriger Junge,
der geſtern auf der Leipziger Chauſſee von einem

Der

Lindner aus Schkeuditz hier mit dem
der nahen Cröllwitzer Papierfabrik. Die Reſte der Schwert vom Leben zum Tode gebracht, weil er

gürtel den Anſchluß an den Heidewald ſind Perſonenkraftwagen überfahren wurde. Er wurde
nach dem Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht.

er

t e
Parteigenossen, Gewerkschaftler, Arbeitersportier, Arbeiterjugend und Reichsbannerkameraden en morgen
Sonntag, 11 Uhr, im Volkspark an zum Demonstrationsumzug gegen Unternehmerwilikür un aschismus!
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Die SPD.Konſtnmwertreſer
treſſen ſich am Sonntagfrüh 10 Uhr
pünktlich zu einer kurzen, aber ſehr wichtigen
Beſprechung im „Volkspark“, Zimmer Z.

wir wollen uns vergleichen
Der Arbeitsrichter muß aber erſt nachhelfen.
Bei den „roten“ Konſumgewaltigen des AKV

Halle ſcheinen die Ausgänge der Kämpfe vor dem
Arbeitsgericht doch ſo eine Art Katzenjammer
hinterlaſſen zu haben. Die „xrevolutionäre Sen-
dung“ des Kommuniſtenkonſums iſt nämlich ſchon
bis auf Vergleiche heruntergekommen. Die
Lagerhalterin Pf. die ihr Tarifgehalt vom
Konſumverein erſt durch den Arbeitsrichter
eintreiben mußte, verlangt auch noch die Nach
zahlung der Sozialbeiträge. 3 aller
Gepflogenheit und aller Verpflichtung des AKV.
hatte man ihr die Sozialbeiträge ab gezogen
Die Ermittelungen ergaben eine Summe von
97 Mk., die auf dieſe famoſe Art „eingeſpart“
waren. Der jetzige Vertreter vor dem Arbeits
gericht, der ſich noch einen weiteren bolſche
wiſtiſchen Rechtsgelehrten mitgebracht hatte, ging
bereitwillig auf einen vom Vorſitzenden angeregten
Vergleich ein. Jn dieſem werden der Lager-
halterin die 97 Mk. zugeſprochen. Warum läßt ſich
der AKV. erſt verklagen, wenn er nachher ſich in
voller Höhe vergleicht?

Zum Konkursantrag gegen die Spar
und Kreditbank Sag'e.

Von dem im Zuſammenhang mit dem Zuſammenbruch des Segmſtättenaubundes gebil

deten Treuhandausſchuß iſt. wie berichtet, gegen
die Spar und Kreditbank Saale in Halle wegen
einer Forderung in Höhe von 30000 Mark Än-
trag auf Eröffnung des Konkursverfahrens ge
ſtellt worden. Dem Konkursverwalter wurde vom
Gericht die Ermächtigung erteilt, ſich eventuell mit
Gewalt Eingang in die Räume der Bank zu ver
ſchaffen. Die Spar und Kreditbank Saale hat
gegen den Konkursantrag und gegen die dem Kon
kursverwalter erteilte Ermächtigung beim Land
gericht Beſchwerde eingelegt.

Die berufsübliche Arbeitsloſigkeit.
Der Termin für den Beginn der berufs-
üblichen Arbeitsloſigkeit wird in den
nächſten Tagen feſtgelegt. Im Vorjahr wurde
er bereits Mitte November angeordnet und auf
den 9. Dezember anberaumt. Dieſes Jahr iſt die
Feſtlegung des Termins infolge des verhältnis-
mäßig milden Wetters nicht ſo dringlich.

Mit der Anordnung des Termins für
den Beginn der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit ſind,
wie gegenüber irrtümlichen Meldungen betont wer-
den muß, keineswegs irgendwelche Ver
änderungen in der Unterſtützung der
Saiſonarbeiter verbunden. Dieſe iſt auf Grund des

vom r n r n feſtgelegt und be-
deutet gegenüber dem früheren Zuſtand eine erhebliche Verbeſſerung. u

Nur im Schritt oder mit höchſtens 8 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit darf während des Neubaus
die Delitzſcher Straße unter der Ciſenbahn
überführung befahren werden.

n. Morgen, Sonntag, den 30. N

T c en

Mit einer allzu großen Beſcheidenheit begann
Prof. We he (Halle) n zweiten Vortrag über die
Vereinigten Staaten von Amerika, indem er ſich
entſchuldigte, daß er keine auswärtige Koryphäe,
ſondern nur ein beſcheidener, kleiner halliſcher Pro
feſſor ſei. (7)

Gleich nach dem Kriege, deſſen wahre Sie-
er die Vereinigten Staaten vonmerika geweſen ſind, hat ein reger Austauſch

verkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Deutſchland eingeſetzt. Studienkompiſſionen be-
reiſten die Länder und gaben dann Berichte. Der
erſte Eindruck, den unſere Pädagogen drüben er
hielten, iſt das große Allgemeinintereſſe der Yankees
für das Schulleben, wobei man aber nicht über
ſehen darf, daß es in dieſem 120-MillionenVolk
noch rund 5 Millionen Analphabeten gibt. Der
Grund für das Jntereſſe für die Schulen liegt in
dem demokratiſchen Aufbau. Sie bieten ein konti-
nuierliches

Aufſteigen von Stufe zu Stufe,
paſſen ſich ſofort den veränderten Verhältniſſen des
Lebens an. Einen großen Anreiz bietet die Selbſt
verwaltung der Schule durch die Einwohner eines
Schuldiſtriktes, und ſo iſt die Propaganda für die
einzelnen Schulen in den Vereinigten Staaten
denn auch enorm.

niſierung; denn Amerika wächſt nur durch die
Ein wanderer, ohne die es in den „Staaten“

einem Bevölkerungsſtillſtand kommen würde.
ls Mittel dazu dienen die verſchiedenen Schul

fächer und die Pflege eines faſt aufdringlich er-
ſcheinenden Patriotismus. So iſt es denn auch kein
Wunder, wenn die Kinder bald waſchechte Yankees
in ihrem Denken und Handeln ſind. Und das iſt
vor allem das Werk der praktiſch tüchtigen Leh
rerinnen, die ihren männlichen Kollegen an
Zahl immer noch überlegen ſind, vielleicht eine
Folge der in den Staaten üblichen Auffaſſung, daß
der Lehrerinnenberuf ein guter Start zum Wett-
rennen um den Ehemann ſei.

Wettſtreit der .Harzer“.
Jm Saal des „Geſellſchaftshauſes“ hat ſich

eine ganz beſondere Künſtlerver ſammlung
eingefunden. An die 160 ſind dort verſammelt zu
einem Wettſtreit. Kanarienhähne ſind es, die
zur Ausſtellung des Vogelſchutz- und Kanarien-
W r alle um die Ehre der beſten Hohl-
rollen, Klingeln uſw. kämpfen. Die Ausſtellung
bietet viel Jntereſſantes, Lehrreiches und Schönes.
Neben den ausgeſtellten Kanarienvögeln zeigt der
Zoo exotiſche Vögel. Vogelſchutzgerät und Vogel
pflegeartikel ſind neben Präparaten verſchiedener
wiſſenſchaftlicher Jnſtitute zu ſehen.

Ueber die Kanarienhähne ſollte man nicht ſo
ur Tagesordnung übergehen. Sie ſind neben ihrer
igenſchaft als liebenswürdige Sängez und alsLiebhaberei mancher beſinnlichen Natur ein wich-

tiger Faktor in der Außenhandelsbilanz
und ein politiſches Argument ze-worden! Viele hunderttauſend Kanarienhähne
rn alljährlich nach Amerika. Sie helfen alſo

rav mit, die Bilanz aktiv zu geſtalten. PolitiſchBallhans Wintergarte ovember, ab 4 Uhr im Spiegelſaal großer Geſellſchaftsball. geworden ſind die Piepmätze durch Herrn Goebbels,

Aufgabe der Schulen iſt die Amerika-ſau

Auslandsſtudien der Aniverſität
Das Bildungsweſen der USA.

Die öffentlichen Schulen ſind
ibt daher in n infolge der Trennung vonSie un S ke Religions-

unterricht. Dieſen erhalten die Amerikaner,
falls ſie es wollen, in den allerdings ſchwach be
ſuchten Sonntagsſchulen. Jm einzelnen ibt es
ungeheure Unterſchiede; kleine, einklaſſige chulen
auf dem Lande und WMammutſchulen mit 3000 bis
4000 Schülern in der Stadt.

22 S d e e v WerSchulgeld kennt man nicht; frei ſind au e Lernn Die Laſten trägt dabei vor allem der Schul
bezirk. 53 ihm wird ein Schulkomitee gewählt,
das die Lehrer und den Lehrplan beſtimmt. Einen
eigentlichen Lehrerſtand gibt es in den Staaten
nicht. Der Lehrer iſt Angeſtellter und be
trachtet dieſe Stelle als eine Uebergangsſtellung.
Demzufolge iſt die Durchſchnittsdienſtzeit ſe kurz,
nur etwa drei Jahre.

Das Verhältnis von Schüler und Lehrer
iſt mehr kameradſchaftlich, die Durchſchnittsleiſtung
der Schüler e aller ehe Umſtände daher
auch weiter unter dem Europaſtandard. Die High-
School iſt noch im Fluſſe der Entwicklung. 40 Pro-

nt aller Schüler beſuchen die HighSchool, die faſte die ElementarySchool verdräugt hat und
ll geworden iſt. Der Anſturm hält

auf den weiteren Stufen an. So beſteht in
manchen Colleges infolge des Andranges heute eine

zehnjährige Anmeldefriſt.
Wenig beſucht ſind die Univerſitäten.

Man kann daher wohl fagen, daß in den Staaten
die Einjährigenbildung ſtark verbreitert iſt. EinSchulzwang für dieſe öffentlichen Schulen beſteht

nicht. Man kann ſeine Kinder auch in die meiſt

religiöſen r r h unterdenen die a eine nicht unbedeutende Rolle
ſpielen. Jm Oſten finden wir dann auch Privat
ſchulen, aus ſozialen Gründen, für die
„oberen ntauſend“ oder beſſer „Hunderttauſend“.

Der Vortrag war gut beſucht und fand viel

Anklang. e
der erklärte, die Frau ſei nur dazu da, ſich für den
Mann ſchön zu machen und Kinder zu kr'iegen, wieman es bei den Kanarienvögeln feſtſtellen könnte.

Allerdings tun die Kanarienweibchen dem Nazi-
mann den Gefallen nicht. e

Wovon man ſich zweckmäßig in der Ausſtellung
überzeugen kann.

Rechtskräftiges Schnellgerichtsurteil

Der Straße ner Büttig war wegen der
Vorgänge am Hallmarkt am 17. d. M., wo bei
einer kommuniſt: ſchen Erwerbsloſendemonſtration
Polizeibeamte tätlich angegriffen worden waren
und darauf b e eben mußten, vom
Schnellgericht wegen Widerſtandes

taatsgewalt zu vier Monaten
nis verurteilt worden. Vor dem Richter wie auch

chuld beteuert und verſichert, daß man dieſe Strafe
nicht auf ſich ſitzen laſſen wolle. Nun hat Büttig
doch auf das Rechtsmittel verzichtet, das Urteil iſt
daher, wie die Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, recht s
kräftig geworden.

„Der Troubadour.
4. Fremdenvorſtellung des Stadttheaters Halle.

Wieder mal eine Fremdenvorſtellung im Stadt
theater Halle. Es ſcheint ſo, als ob die Nöte der
Jeit, ſo groß ſie ſind, auf der anderen Seite bei
empfindſamen und geiſtig intereſſierten Menſchen
das Bedürfnis erhöhen. dann und wann einmal
ſich von dieſen Röten mit aller Gewalt freizu
machen Dies läßt es ſelbſtverſtändlich erſcheinen,
daß ſich die Fremdenvorſtellungen im Stadt heater

alle gerade in dieſem Jahre in ganz beſondererW wo vei der alten „Stammkundſchaft“
als auch in der Kunſtgemeinde der Städte, die in
dieſer ſeit neu hinzugetreten ſind, gut einge
führt haben.Die Straußſchen Opere ten „Fledermaus“ und
„Zigeunerbaron“ ſowie Jbſens „Peer Gynt“ be
gegneten ſtärkſter Nachfrage. Nicht anders dürfte
es beim „Troubadour“ ſein, der als vierte
Fremdenvorſtellung am Sonntag, dem 7. De
zember im Stadttheater Halle über die Bretter
geht. Ueber dieſe muſikſprühende Oper Verdis
mehr Worte zu verlieren, erübrigt ſich. Auch dies
mal wird uns das Stadt'heater Halle ſicherlich
wieder mit einem guten Genuß überraſchen.
Der Verkauf von Theaterkarten beginnt am
1. Dezember um 13 Uhr bei den Fahrkartenaus-
gaben in Merſeburg, Bad Lauchſtädt, Frankleben,
Mücheln, Querfurt, Weißenfels und Könnern
a. S. bei gleichzei.iger Löſung von Sonntags
rückfahrkarten.

ie Fahrkartenausgaben in Corbetha, Leung,
Lützkendorf. Nemsdorf Göhrendorf, Neumark-

ra, Niederbeuna, Niedereichſtädt. Schafſt idt
und Wernsdorf vermitteln den Verkauf der
Theaterkarten.

Volkspark. Morgen, Sonntag, im großen Saal Vereins
ball. Jn den unteren Räumen konzertiert bei freiem Ein

tritt die Hauskapelle. giheater. Märchenvorſtellung: „Der Rattenfängern fi. Vorverkauf fürvon Hameln“ beginnt Sonntag 282 U t tdie Feſthremiere der erfolgreichen Operette „Die Förſter
chriſt!“, Gaſtſpiel Apollotheater Wien, hat begonnen. (Anzeige.)

oologiſcher Garten. Sonntag, den 30. November, nachm.4 u un ante s Uhr, Konzerte des Halliſchen Symphonie
orcheſters. Leitung Benno Plätz.

Ver'amm'ungen und Veranſta“ ungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf die Zetle

nd müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten
können hier tedoch nicht dekanntgegeben werden

Mitteld. Schweißlehr- u. Verſuchsanſtalt
(d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,

J- Berliner Straße 1 (Durchgang vom

v Roßplatz).Laufend Unterricht in Tages und Abendſtunden
für Facharbeiter, Werk und Handwerksmeiſter,
Jngenieure.

Urania. Am Montag, dem I. DTezember,
abends 8 Uhr, gelangt im Thaliaſaal der letzte
Hochgebirgsfilm aus dem Bergverlag Rud. Rother
zur Vorführung: „Sonne über Piz Palü,
eine Hochtour in der winterlichen Berning.“
Karten, auch für Nichtmitglieder, an der Abend-

kaſſe. 6572
iederverſammlung findet am Dienstag dem

gar im Klaſſentampf“ wurde die völlige Un Dezember, 20 Ühr, im Reſtaurant St. Niko
laus“, Gr. Nikvolaiſtraße 9'11, ſtatt. Die Stadt
verordnete Frau Worlitz ſpricht über das Thema
„Die Aufgaben der Arbeiterwohl-
fahrt Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Der Mann am Jaden
kim Boe Rom von Aorst Aefſwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmbtH., Hamburg-Bergedort
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„wWat willſte ausjeben, Süßer?“ Zärtlich um-
ſchlang ihn der Rotſchopf.

Aus der Küche drang Juhu und Gekreiſch.
Kräppli hatte einige Likörflaſchen entkorkt. Die
Mädels riſſen einander die Flaſchen aus der Hand.
Teser und Beſtecke klirrten. „Gibſte her, altes
Luder! Gefreſſen wird nachher!“ Kräppli jagte
einer der Schönen nach, die mit blinkenden Zähnen
in eine große Wurſt biß. „He, ihr da!“ hatte er es
ſchon wieder mit ein paar anderen. „Beſaufen is
nicht! Ein Gläschen und Schluß! Anpacken! Los,
los, los! Mal dalli!“ Er klatſchte in die Hände,
a andierte und fühlte ſich ganz in ſeinem Ele-
ment.

Peter ſtand am Treppenabſatz im dunklen Flur.
Er hatte die Gelegenheit, als ſich der Schwarm in
die Küche ergoß, benutzen wollen, um ſich in ſein
Zimmer er legeß Irgend etwas Schweres
feſſelte ihn an ſeinen Platz. Der Lärm, das laute,
ſchamloſe Treiben, die Vorſtellung, daß Tom mit
der Rothaarigen im jetzt verdunkelten Zimmer
allein ſei alles laſtete ſo ſchwer auf ihm, daß er
wie betäubt daſtand. Er dachte eigentlich an gar
nichts, ſondern lauſchte nur mit großen Augen und
halb offenem Munde und es war ein Rauſchen in
ſeinem Ohr, als müſſe eine ſchwere ſchwarze Waſſer
maſſe hereinbrechen. Da plötzlich ſtürzte es auf ihn
ein. Der Name Marys war es, der aus dem
Dunkel aufſchrie und immer mächtiger werdend
aufprallte in ſeinem Jnnern. Er ſchluchzte auf
und preßte die Stirn an das Holz des Treppen-
ſimſes.

Die Tür zur Küche wurde aufgeriſſen. Mit dem
Lichtglanz ſchoß der laute Lärm des Bacchanals in
die Dunkelheit des Flures und in bizarrer Kaval
kade kreiſchend krähend und dudelnd zog der Chor
der Mädchen Kräppli ſeinen dicken Bauch voran-
tragend, herbei.

„Petrus!“
„Der Petrus!!“
Die dicke muskelſtarke Brünette brach aus der

Reihe, umhalſte Peter und zog den Ueberraſchten
und an keinen Widerſtand Denkenden mit ſich fort.

Laut und lärmend wie die Vorbereitungen voll
zog ſich das Mahl.

Sonija hatte ihren Platz auf Toms Schoß. „Soll
ich dich füttern Süßer?“ und ſchon hatte ſie eine

Chef und Manager der Boxerinnen ein Zeichen
ur Ruhe. Er ſaß beſcheiden am unteren Ende der

Tafel. Neben ihm thronte ein blutjunges Ding
Sie war Herzdame und die einzige der Truppe, die
dann und wann einen Ton riskieren durfte.
Kräppli ſaß wie eine Made im Speck. Rechts

eine Frau, links
Ex fühlte ſich ſo ſelig daß er zu grölen begann:„Ganz ohne Weiber geht die Chofe nicht

Seine Stimme erſtickte in Fett und Rauſch.
Peter ſaß ſtill an ſeinem Platz. Er fühlte die

Liebkoſungen nicht, die ihm die dicke muskelſtarke
Brünette zukommen ließ. Aus ſchmalem Augen-
ſpalt glitzerte er Tom haßerfüllt an und verfolgte
die breiten Boxerfäuſte, die ſich langſam in den
Halsausſchnitt der Rothaarigen ſchoben.

Seine Sinne waren überwach. Er empfand
zum erſtenmal deutlich ſeine Abhängigkeit in
dieſem Hauſe, mehr: die Abhängigkeit von dieſem
Boxer, den er haßte und der der Verderber des
Geſchöpfes ſein würde, das er von Jugend auf ver-
ehrte. Wäre er ein Mann geweſen, mit den Fäuſten
hätte er auf den Tiſch geſchlagen und gegen das
Unweſen proteſtiert: wäre er ein Mann geweſen,
er wäre aufgeſtanden und hätte das Zimmer ver-
laſſen, um der Orgie nicht teilhaft zu werden; wäre
er ein Mann geweſen, er hätte ſeine Siebenſachen

und das Haus zur gleichen Stunde ver-
aſſen. Aber ach, da ſaß er und fühlte das alles

fühlte ſeinen unbändigen Haß fühlte aber auch die
Ohnmacht ſich von dieſem Hauſe zu trennen, das
ihm alles bedeutete Und noch eins kam ihm zum
Bewußtſein: wie ſehr er mit dem Hauſe Mary
ſelbſt im Stich ließ und wie nötig wahrſcheinlich
in Zukunft ſeine Anweſenheit in dieſem Hauſe
ſein würde.

Unter Toms trunkenem Griff riß die billige
Seide. Er ſchlug die Zähne in das weiße lebendige
Fleiſch, der laut aufkreiſchenden Sonja. Peter ſaharr auf das Brandmal dieſes wilden Kuſſes.

„Proſt Kinder!“ brüllte er plötzlich auf und
trank wie ein Sinnloſer.

Am nächſten Morgen trat Tom mit einem etwas
heimtückiſchen Geſicht in Peters Zimmer. „Na,
Peter, wie Menſch, wenn dich Mary ge
ſehen hätte! Du haſt ganz ſchön mit deiner Kleinen
angegeben!“

Schjiſſel mit Lachs herangeangelt.
Wenn das Geſchnatter zu laut wurde, gab der

Peter blickte ihn entſetzt an. „Jch?“
„Scheinſt ja ſchön einen ſitzen gehabt zu haben,

eine Frau, was brauchte er mehr?Pe

daß du nichts mehr weißt.“ Hinter ſchweren Augen
lidern ſchaute Tom ihn an.

Jetzt merkte Peter, worauf Tom hinaus wollte.
„Sie können beruhigt ſein, ſchon um Marys willen
erzähle ich nichts“, blickte er ihn verächtlich an.

Tom wollte ein höhniſches Geſicht machen. Da
rief die Rote: „Tom, wo biſte denn?“.

Tom wurde tiefrot. Er eilte zur Tür. „Das
kann ich dir ſagen, wem ſein Leben lieb iſt, der
ſchweigt“, brachte er noch ſchnell heraus.

Peter hackte vormittags auf dem Hofe Holz.
Die körperliche Betätigung in der friſchen Luft
tat ihm wohl. Tom kam ein paarmal vorbei und
ſchielte mißtrauiſch herüber. Schließlich ſprach er

ter an. Der antwortete ihm unbefangen. Tom
würde freundlicher. Peters Haltung beruhigte ihn.

Mittags kamen zwei Telegramme „Kampf
ſechs Tage eher. Stop. Brüſſel gegen Moreau
Hurt.“ „Ankomme morgen, neun Uhr elf abends,
Lehrter Bahnhof. Mary.“

Tom zählte an den Fingern ab, wieviel Tage
noch bis zum Kampf blieben. Da ihm die Zeit
etwas knapp erſchien, zog er ſich auf der Stelle um
und begann zu arbeiten. Es ſchien, als wolle er
ſeine Sünden abarbeiten.

7

Mary hatte ſich gut erholt. Sie erſchien Tom
wie verwandelt. Auch er war ſehr zärtlich und
liebevoll. Sein ſchlechtes Gewiſſen machte ihn zu
einem Muſterehemann.

„Du kommſt doch mit nach Brüſſel Jch möchte
dich immer um mich haben, Marychen.“

Mary war glücklich. „Tom, Liebſter, diesmal
nicht. Das nächſtemal, wenn ich wieder darf!“ ant-
wortete ſie, indem ſie ihn ſtreichelte. „Weil
ſie verbarg das Geſicht an ſeiner Bruſt. „Jch darf
keine Aufregung haben vor der Geburt unſeres
Kindes.“

„Was ſagſt du? Mary! Marhychen!“ ſtam-
melte Tom atemlos. Vor Freude hob er Mary
wie eine Feder hoch und trug ſie durchs Zimmer.

Plötzlich hörte er nebenan Peters Schritte.
„Peter, komm mal rein!“ brüllte er.
„Nicht, Tom“, bat Mary erſchrocken.

Tom hörte nichts. Er ſtellte Mary vorſichtig
L gis die Tür auf und packte Peter bei de

iſt unterwegs!“
Peters Geſicht verfiel. Er ſuchte ſchluckend nach

einem Wort, um zu gratulieren, und zitterte am
ganzen Körper.

Tom begann ſchon wieder aufgeregt zu reden.
„Peter. den Jungen nehmen wir in die Arbeit!

Das wird ein Boxer, wie ihn die Welt noch nicht
geſehen hat!“

ulter. aat v Peter, weißt du was los iſt? Ein Moenten

Mary wurde einem Moment weiß im Geſicht,
dann ſprühten ihre Augen auf.

„Niemals!“ ſchrie ſie faſt, ſtreckte ihre Hände
wie in wilder Abwehr vor und taumelte plötzlich

rechen.
Peter ſprang entſetzt zu ihr hin.

was iſt dir?“
Tom ſah ſich einen Augenblick mit offenem

Mund die Szene an dann ging er mit feſten
e men aus der Tür und ſchmetterte ſie hinter
ſich zu.

Kräppli fegte ihm entgegen.

„Aber Mary,

Er machte ein
Geſicht wie das leibhaftige böſe Gewiſſen. „Hat
ſie was rausgekriegt?“ flüſterte er ängſtlich.

„Der Deibel ſoll die Weiber holen! Mein Be
ruf iſt ihr nicht gut genug! Peter!“ brüllte er
plötzlich. „Los ins Quartier!“
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Jn Naſſenheide war wieder eifriger Boxbetrieb.
Ein ganzes Heer von Trainingspartnern trieb ſich
ſtändig draußen herum. Hurt und mit ihm un-
zählige Bekannte, Preſſeleute, Zeichner und Photo-
graphen kamen täglich heraus und begutachteten
Toms Arbeit.

Der. in ſeiner großtueriſchen Art lud alle Welt
zum Eſſen ein, ſo daß Mary ununterbrochen be
ſchäftigt war. Sie kam kaum einen Augenblick zu
ſich. Abends ging ſie manchmal mit Peter ſpazie-
ren, da Tom darauf hielt, pünktlich ins Bett zu
kommen.

„Jch würde die Arbeit fa gerne tun, Peter,
wenn ich wenigſtens ein bißchen Anerkennung da
für hätte. Aber ich weiß ja genau, Herrn Hurt
und ſeinem Anhang iſt es ganz gleich ob ſie bei
Aſchinger ein paar Würſtchen eſſen oder ob ich
ihnen hier etwas zurecht mache. Dieſe Menſchen
ſind alle ſo tot. Nein, es ſind überhaupt keine
Mencſchen.“

Peter gab keine Antwort. Er fühlte mit Mary,
aber er wußte ihr nicht zu helfen

„Was iſt denn das nur, Peter? Hat Tom
keinen Kampf dann geht er aus. und ich habe nichts
von ihm. Und wenn er kämvft, dann ſind eine
Unmenge Menſchen um ihn. die mir alle fremd
ſind. Das ſchlimmſte iſt aber. daß ich weiß daß
Tom ſich bei dieſen Leuten wohl fühlt Manchmal
kommt es mir ſo vor, als ſei ich nicht mit Tom
verheiratet. ſondern mit ſeinen Trainern und

Peter ſchluckte und Hruckſte herum. Er hatte
Gewiſſensbiſſe daß er Mary nichts von der nächt-
lichen Feier erzählte Aber er brachte es nicht
ibers Herz ihr dieſen Schmerz anzutun. Er wußte
dich nicht ob er bier fortgeben ſollte oder nicht.
Er kannte die Ahhänaigfeit kaum noch ertragen,
aber Marys wegen fühlte er ſich verpflichtet.

(Fortſetzung rolgt.)

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil
gegen die nehmer und Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe

efängs Halle, Tryanderſtraße 10 I. Unſere fällige Mit

en die Wand, um in haltloſes Schluchzen auszu
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Fülmm umnckü Fumnks
Iichling der Götter

Als wir geſtern abend das UfaTheater in
Halle, Alte Promenade, verließen, hörte man in
faſt allen der aus dem Theater kommenden Zuſchauer-

u n merkwürdige Laute: „Mimimimi!“
ieſe ſhabipe Wirkung erzielt die Tonfilmkomödie

von mil Jannings: Liebling derGötter“. Das ſagt e ſchon genug. Aber
dieſer Film iſt auch wirklich ausgezeichnet. Emil
Jannings, der ſo oft in den bisherigen Filmen
in Not und Elend verkommen mußte, wollte au
einmal partout ein Happyend haben. Und er ha
es bekommen!

Jannings ſpielt einen berühmten Wiener
Kammerſänger, dem das Volk und ganz beſonders

e.

die Frauen aller Grade zujubeln. Trotzdem iſt er
mit einem ſanften Weibe legitim verehelicht, doch
iſt er die wenigſte Zeit bei ihm in dem ländlichen
Haus am Wolfgangſee. Vielmehr geht es bei ihm
mit den Damenbeſuchen wie in einem Tauben-
ſchlag. Die Aphorismen, die Jannings zu dieſem
lockeren Betrieb ſpricht, liegen zwar nicht gerade
im Sinne der Heilighaltung chriſtkirchlicher Ehe
prinzipien, ſie ſind dafür aber um ſo lebenswahrer.
Es iſt übrigens bemerkenswert, daß ein Ufa-Film
ſich ſolche Freiheiten geſtattet. Jmmerhin ein

einer Amerikatournee erleben daß auch er nicht
ein Auserwählter iſt. Er verliert plötzlich die
Stimme und gebrochen kehrt der Mann endlich
einmal nach ſeinem Heim und zu ſeinem Weib
en Hier entdeckt er auch, was er eigentlich an
einem legalen Weibe beſitzt, und als er ſchließlich
ganz plötzlich, als er ſchon der Kunſt entſagt hatte,

ſeine Stimme wiedererlangt, da treibt es ihn zwar
auch wieder zur aber jetzt nimmt er ſeine
Frau mit. Das iſt Jannings Happyend!

Neben Jannings, der in gebe Form iſt
und alle Nuancen des Spieles in der ihm eigenen
genialen Darſtellungskunſt ausfüllt, ſehen wir
Renate Müller als geduldige, auf das für
ſie größte Glück die Rückkehr ihres Mannes zu
ihr wartende Frau und dazu noch den Reigen
der übrigen Darſteller, unter denen auch viele be-
kannte Namen ſind. Unter ihnen iſt vor allem
Hans Moſer als Wiener Theaterfaktotum eine
prächtige Type; auch Max Gülſtorff als
Schwiegerpapa und Künlerfeind iſt köſtlich.

Die Geſangspartien bis auf eine Grinzinger
Einlage ſang für Jannings Marcel Witt-
riſch. t r hört man den italieniſchen Tenor
Evariſto Si 7 Die Muſik ſtammt von
Schmidt-Gentner, ſie enthält zwei paſſable
Schlager, insbeſondere den luſtigen: „Jch bin ja ſo
vergnügt.“

er neue Janningsfilm hat jedenfalls den Vor
zug, inhaltlich, darſtelleriſch und auch techniſch gut

Fortſchritt. Dieſer „Liebling der Götter“ muß bei
zu ſein und dazu noch Kaſſenmagnet zu werden.
Das iſt heute ſchon etwas! ht.

Kohlhiesels Töchter
Das einſt erfolgreiche, heute jedoch ſchon faſtvergeſſene ennh Porten Fülmluſt ſpiel erlebt im

UfaTheater in der Leipziger Straße jetzt ſeine
friſch-fröhliche Tonfil m auferſtehung. Natürlich
mußte man hier zunächſt einmal ein Tonfilm
milieu ſchaffen und ſo verlegte man die luſtige
Liebesgeſchichte der ſchönen und der häßlichen Kohl

in das Milieu eines bäuerlichen
ommertheaters und gab damit zugleich der Haupt

darſtellerin Henny Porten Gelegenheit, ein paar
Liederln vom Stapel zu laſſen (was ſie in ſehr
anſprechender Weiſe tut). Auch ſonſt hat man dieſes
Milieu eines ländlich primitiven Amüſierbetriebes
nach allen Seiten tonlich weitgehend ausgewertet,
ſo entſtehen recht humorvolle und lebendige
Szenen. Auch das ſonſtige bayriſch-bäuerliche Drum
und Dran iſt bildlich wie tonlich gut eingefangen
worden. Eine Fülle echter Bauerntypen ſorgt
weiter für „Echtheit“ des Ganzen.

Da iſt natürlich zunächſt Henny Porten

als häßliche Liesl komiſch, ja grotesk. Die Porten
zeigt namentlich in ihrer Komik recht feine Ein
fühlungs- und Beobachtungsgabe, trägt aber zu
weilen doch etwas zu ſtark auf. Bewunderns-
wert iſt ihre mimiſche und tonliche Wandlungs
fähigkeit. Neben ihr ſteht außer mancher anderen
gelungenen Type Fritz Kampers als Toni (im
ſtummen Film damals Jannings), eine echte ſaftige
Bayerntype, von hinreißender komiſcher Wirkung,
namentlich in der Zähmung der widevſpenſtigen
Liesl. Wir ſehen mithin einen Tonfilm, der einige
Stunden froher Heiterkeit bringt. Die Tonwieder-
gabe an manchen Stellen war im Vergleich zu
anderen Tonfilmen ſchon beſſer.

m Beiprogramm gibt es einen ent
entzückenden Micky-Maus-Film: „Das
Dampfroß ſteigt.“ it genialer Erfindungsgabe
und in techniſch vollendeter Ausführung wurde hier
wieder ein kleines Meiſterwerk geſchaffen, über das
man ſich nicht genug freuen kann. Außer der Ufa-

n zu nennen. Sie wirkt in ihrer Rolle der
hönen Gretl ebenſo anmutig und ſympathiſch wie

To nſchau läuft noch ein guter Tierfilm „Jm
afrikaniſchen Tiergarten“. Gü.
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Das alte Lied
Es iſt auch wirklich ein altes Lied, die Sache

mit der Liebe zwiſchen zwei Menſchen, die in ſo
vielen Fällen eine tragiſche und gewaltſame Löſung
findet. Es iſt in der Liebe wie in der Politik,
wenn die Menſchen alles nur mit dem Gefühl
machen, dann gibt es Kataſtrophen.

Der neue Tonfilm im CT. Riebeckplatz in
Halle: „Das alte Lied“, mit dem Unter-
titel „Zu jedem kommt einmal die Liebe“, ſpielt
u ien und Budapeſt und behandelt
ie Liebe zwiſchen einem kleinen Ladenmädel und

einem Angehörigen der angeblich beſſeren Geſell
wohinein dann die Jntrigen der Verwand-

ſchaft ſpielen, die bekanntlich auch in der Liebe
immer alles beſſer weiß, und wohinein zuletzt das
Unglück in der Geſtalt reren der Lebewelt,
eines richtigen Vamp, tritt. Mit einem Revolver
ſchuß und einem tödlichen Unglücksfall nimmt das
alte Lied ſein tragiſches Ende.

Ausgezeichnete Rollenbeſetzung, vorzügliche
Regie u üſpeſertgre Vertonung ergeben einen
guten Geſellſchaftsfilm, der abwechſelnd in der

roßen und in der kleinen Welt ſpielt. Das kleine
adenmädel findet in Lien Deyers eine an-

mutige blonde Vertreterin, deren Harmloſigkeit und
Natürlichkeit ihr ſchnell die Sympathien verſchaffen.
Auch Jgo Sy m glaubt man die Echtheit ſeiner
Gefühle zu dem kleinen Mädel. Man verſteht aber
auch, wenn ſich ein Mann in ein ſo berückendes
Weib, wie Lil Dagover, weniger zwar mit
dem Herzen, um ſo mehr aber mit den Sinnen
verlieren kann. Jn einigen Punkten hätten wir

Der Kuss
Stumme Filme mit der großen ſchwediſchen

Tann rig Greta Garbo werden auch im
rn des Tonfilmes noch über die weiße Lein

wand laufen Vielleicht, daß man ſich mehr
ſchlecht als recht die Mühe macht, die Filme
muſikaliſch zu untermalen und ſo einen Pſeudo-
tonfilm zu produzieren. Ob dies aber zum Vor
teile der Filme gereicht, iſt noch eine andere Frage.

„Der Kuß“,MayerPxroduktion, iſt einer dieſer untermalten
„Ton“Filme. Viel Mühe hat man ſich mit dem
muſikaliſchen Gemälde, mit dem muſikaliſchen
Hintergrund, nicht gegeben. Aber nicht nur hier
iſt ein Fehler des Filmes. Die Regie hat nicht
vermocht, die Handlung dieſes Filmes ſo zu ge
ſtalten, daß der Zuſchauer von Anfang bis Ende
von der Jnſzenierung hingeriſſen iſt. Es entſtehen
Lücken, pſychologiſche Unmöglichkeiten.
iſt dieſer Film ſehenswert. Trotz aller dieſer
Fehler, zu denen noch eine manchmal ſchlechtePhototechnit kommt, wird man von dieſem Filme

doch einen Eindruck mitnehmen, wird man gepackt.
Und das iſt die große Kunſt der Greta

Garbo, der Künſtlerin des Aus-druckes, des Redens ohne Vorte.
Mag das Manuſkript des Filmes noch ſo zuge
ſchnitten ſein auf die Wirkung des „göttlichen
Kitſches“, mag eine in alten, hergebrachten Bahnen
wandelnde Regie die Geſtaltungskunſt der Greta
Garbo noch ſo beſchneiden und beſchränken, vor

ein Film der MetroGoldwyn G

allerdings gewünſcht, wenn Lil over etwasweniger poſenhaft ſich gegeben ſten

Jn, der oxTönenden Wochenſchau
ſind die OriginalAufnahmen von den irrt
keiten anläßlich der Kaiſerkrönung in beſſi-

nien bemerkenswert. Der
Selaſſi ſpricht dabei höchſtpe
Mikrophon. Wie man auf den Bildern ſieht, ver
fügt dieſer afrikaniſche Staat auch bereits über
eine europäiſch geſchulte und gekleidete Armee.
Neben einem Kulturfilm iſt auch ein Trickton

ſchwarwarze Kaiſer
rſönli in das

fil m zu ſehen, der deutſ
Vertonung iſt befriedigend,
filmtechniſche Seite.

n Urſprungs iſt. Die
weniger dagegen die

-lix.

kunſt der Schwedin. Mit welcher Feinheit ſie
in dieſem Filme arbeitet, iſt erſtaunlich. Sie durch
bricht alle Schranken und kein Regiſſeur wird ihr
das Spiel vorſchreiben können, da er die Ge
ſtaltungskunſt nicht kennt, denn immer neues ge
ſtaltet ſie in ihren Rollen.

So iſt auch dieſer Film wieder ein wunder
Beiſpiel für die meiſterhafte Kunſt Greta

ar
Jhre Partner fügen ſich gut in das Spiel und

wirken nicht ſo unnatürlich, wie etwa in dem
GretaGarboFFilm „Wilde Orchideen“. Wenn dieſerFilm ſo exorbitant unnatürlich und unpſychologiſch

war, ſo iſt der Film „Der Kuß“ wieder zurück
gekehrt in eine Natürlkchkeit, die wohl
tuend iſt.

Neben dieſem Film laufen die Wochenſchau
nd doch mit einigen intereſſanten Aufnahmen, ein Trickfilm

owie ein Kulturfilm aus den Schneebergen Skan

inaviens. Weka.r

Film r. Giovannis Glück: Der „jillu
ſtrierte Film-Kurier“ bei der Jnhaltsangabe des
KiepuraTonfilms „Die ſingende Stadt“: „Jn der
Felſeneinſamkeit von Capri beſchließt Claire, das zu
machen, was ſie für Giovannis Glück hält.“ Ob-
wohl er ſich heftig ſträubte, ſetzte ſie es durch, daß
er ſie vergewaltigte. Raſſe: Eine Filmanzeigeé
3 Zwickauer Tageblatt“: „Der tönende Farben-
Grſchreiben und in engen Grenzen halten. Selbſt

dieſer Torſo eines Filmes wird aber immer noch
ein Beiſpiel ſein für die meiſterhafte Geſtaltungs

ine Woche Prag.
Ganz abgeſehen von dem Totenfeſt, das mit Totenmeſſe,

Totenklage uſw. einen Sanguiniker melancholiſch machen
konnte, ließ das übrige Programm wieder einmal ſehr viel
zu wünſchen übrig. Zwar gab es eine ganze Reihe recht
guter Orcheſterkonzerte, ſo am Sonnabend, Dienstag
und Mittwoch; aber die übrigen Veranſtaltungen ſoweit ſie
ein Allgemeinintereſſe vorausſetzen, waren recht mäßig. Chor-
konzerte gab es in der vergangenen Woche ſo gut wie nicht:
nur bei dem Nachmittagskonzert am Dienstag wirkte die

in „Rothaut der Todeskampf einer Raſſe
mit Richard Dix“. Den Mann ſollte Hitler poſt-
wendend engagieren.

dieſes Vereins, deſſen erſte Tenöre und zweite Bäſſe zu ſchwach
beſetzt waren, ſchienen uns mäßig. Der TrinkKanon von
Mozart wurde in einer Art heruntergeleiert, daß man ſich in
einen Studentenkommers verſetzt glaubte. Von Arbeiter
ſängern ſind wir ein höheres künſtleriſches Niveau ge-
wöhnt.

An Schallplatten hörte man am Sonntag ein
ernſtes Unterhaltungskonzert, während das Muſikhaus Merkur
nur einmal, am Dienstag, zugelaſſen war. „vVerklungene
Weiſen“, ein RundfunkProgramm aus der Zeit des Dreißig-
jährigen Krieges hörte man am Montag. Jn Finſternis und

Univerſitätsſängerſchaft zu St. Pauli mit. Die Leiſtungen Aberglauben einen Einblick gebend, hielt dieſe Darbietung
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nicht, was ſie verſprach. Dagegen muß der luſtige Abend,
aus Köln übertragen lobend erwähnt werden. Es war echt
rheiniſcher Humor, der diesmal die Hörer erfreute und es wäre
mit Freuden zu begrüßen, wenn die Mirag uns öfter ſolche
Abeude beſcherte. Auch die anſchließende Reportage aus einem
Kölner Variets verdient volle Anerkennung. Sonſt aber kam
der Humor während der ganzen Woche nicht ein einziges Mal
zur Geltung.

Am Dienstag konnte man Erich Käſtner aus ſeinem Buch
„Ein Mann gibt Auskunft“ leſen hören. Den vorgetragenen
Gedichten, die ſtark mit Satire gewürzt waren und von dem
hohen Niveau des Dichters Zeugnis ablegten, kann man ſeinen
Beifall nicht verſagen. Eine Veranſtaltung „Danzig, ein
Abend in einer alten Stadt“, die am Donnerstag von Königs
berg übertragen wurde, war leider recht langweilig, ſo daß
wohl alle Hörer enttäuſcht ausgeſchaltet haben.

Vorträge, die Allgemeinintereſſe hatten, waren in ver
gangener Woche ſehr wenig zu hören. Ueber Volksbil-
dung und Wiſſenſchaft ſprach am Dienstag Regie
rungsrat Dr. Fritz Kaphahn. Er führte ungefähr aus:
Nach dem Kriege bildeten ſich allerwärts Gruppen von Jntel
lektuellen, die durch Volkshochſchulen und andere Volks-
bildungsinſtitute breite Maſſen des Volkes an ſich zogen. Doch
ſchon nach kurzer Zeit flaute die Bewegung wieder ab und e
ſie beſchränkt ſich nur noch auf die größeren und in Sachſen
und Thüringen außerdem auf die Mittelſtädte. Der Nieder
gang liegt an den Führern dieſer Kurſe, die durch falſche
Wiſſenſchaftsbegriffe auf den Lerneifer der Volksmaſſen hem
mend wirkten. In den Vehrgangsverzeichniſſen der erſten
Jahre nach dem Kriege fanden ſich eine Unmenge von Themen,
die für das praktiſche Leben der Arbeiterklaſſe nicht den ge
ringſten Wert hatten. Ein neuer Wiſſenſchaftsbegriff iſt
nötig. Der Lernende will Fragen behandelt wiſſen, die in
ſein unmittelbares Empfinden eingreifen. Die Lehre der
Aktualität iſt nach Kaphahns Anſicht der einzige Ausweg
aus dieſer Sackgaſſe, um eine aus den Fugen geratene Welt

wieder aufzubauen. K. St.
Die neuen Programme:

Leiprig- Dresden
Sonnteg: 7: Hamburger Hafenkonzert. 8: Landwirt

ſchaftsfunk. 8.30. Orgelkonzert. 9 bis 10: Morgenfeier. 10.30:
Die Bedeutung des Rundfunks für Wirtſchaft und Geſellſchaft.
Prof. Dr. Bangert. 11: Stunde der Heimat. „Mit dem
Mikrophon auf dem höchſten Berge Sachſens“. 12 bis 14:
Märchenmuſik. 14: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend:
Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: Winke für die Landwirtſchaft.
14.30: Dr. E. Kurt Fiſcher und Andreas Zeitler ſprechen über
die Uraufführungen von Alfred Doeblins „Ehe“ und Franz
Karl Ginzkeys ärchenſpiel „Das verlorene Herz“. 14.50:
Chriſta Winsloe ſpricht anläßlich der heutigen Uraufführun
ihres Schauſpieles „Ritter Nereſtan“. 15: Kammwermuſik.
15.30: Oscar Wilde: „Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading“.
16.10: Adventskonzert. 16.40 bis 17.45: „Der große Tag in der
kleinen Stadt“. 18: Arbeiter-Mandolinenkonzert. 18.30: Alfred
Wolfenſtein lieſt eigene Kurzgeſchichten. 19: Schallplatten-
konzert „Merkur“. 20.15: Fahren Sie mit in der Poſtkutſche?

3 Lee ProphetBequewe Zahlungsweise, Rannischestraßbe 15
Wort und Lied um die Poſtkutſche. 21: Der Holzdieb“.
(Urſendung). Komiſche Oper in einem Akt von Friedrich Kind.
22: Nachrichtendienſt und Sportfunk. 22.25: Dr. Arno Schiro-
kauer ſpricht über die Uraufführung von Chriſta Winsloes
Schauſpiel „Ritter Nereſtan“. Anſchließend Schallplattenkonzert.
23.30 bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag: 10.30 bis 10.55: Schulfunk.
und Waſſerſtand. 12: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Werke von Johannes Brahms (Schallplatten).
14: Mitteilungen des deutſchen Landwirtſchaftsrates. 14.15:
Singſtunde für Kinder. 15: Frauenfunk. 15.50: Bühnen-

kende Nence Hende 9 fo Cröbel
und alle Marken-PFPabrikate

Bequeme Zahlungsweise Wieimztr. 44 Ruf 29364

vorſchan. Alexander Schettler, Leipzig. 16: Streifzüge durch
Ceylon. Albert Schweitzer, Berlin. 16.30: Konzert. 17.30

18: Die Jene undbis 17.35: Wetter- und Zeitangabe.
Angeſtelltenverſicherung. Regierungsrat Dr. Horſt Schieckel,
Dresden. 18.30: Stunde der Neuerſcheinungen.
Schallpl, ttenmuſik. 20.20: Konzert des Kirchenchors der
Matthätkkirche. 22: Nachrichtendienſt und Sportfunk. An
ſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Dienstag: 12 Uhr: Schallplatten: Schlager aus Revuen.
13.15 Uhr: UIplatten: Konzert-Walzer. 14 Uhr: Neue
Harmoniummuſik. 19.30 Uhr: Aus Operetten Dresdener Kom
poniſten. 21.10 Uhr: Merkwürdige Schickſale. 22,35 Uhr:
Muſik der Zeit, anſchließend Unterhaltungskonzert.

Mittwoch: 12 Uhr: Schallplatten: Aus Operetten.
Uhr: Militärkonzert. 21.50 Uhr: Opernarien.

11.45: Wetter

19.30
22.45 Uhr:

Sinfonieorcheſter.

Donnerstag: 12 Uhr: Schallplatten: Eine Stunde in
München. 13.15 Uhr: Schallplatten: Unterhaltungskonzert.
19 Uhr: „Wie könnte man die Arbeitsloſigkeit beſeitigen?“
19.30 Uhr: Schallplattenkonzert. 20.30 Uhr: Geiſtliche Abend-
muſik. 21.30 Uhr: Neue rumäniſche Dichtungen.

Freitag: 12 Uhr: Schallplatten: Aus italieniſchen Opern.
13.15 Uhr: Schallplatten: Aus dem Orient. 19.30 Uhr: Ur-
aufführung von Schallplatten 21.10 Uhr: „Hochſtapler“.
e Viel von R. A. Sievers. 22.25 Uhr: Paul Alverdes
ieſt.

Sonnabend: 12 Uhr: Schallplattenmuſik. 13.15 Uhr: Schall
platten: Wunſchprogramm. 19.30 Uhr: Uraufführung von
Schallplatten (II). 20.30: Kabarett „Tribüne“. 0.30 Uhr:
Nachtkonzert (Tänze des Biedermeiers).

Königswusterhausen
Sonntag: 7: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert.

8: Für den ndwirt. 8.50: Morgenfeier. 10.05: Wetter
vorherſage. 11: Feierſtunde. Helden der Arbeit. Arbeiter
Kulturkartell Berlin. 11.45: Aus dem Wochenprogramm der
Staatsoper Berlin: Schallplattenkonzert. 12.10: Aus dem
ehemaligen Herrenhaus: Tagung des Reichsverbandes Deutſcher
Rundfunkteilnehmer. 12.45: Leipzig: Märchenmuſik. 14: Berlin:
Start zur Meiſterſchaft der Zeitungsfahrer. 14.15: Eltern

an Radio Apparaten und Sprech-
maschinen führt schnell und billig aus

Radiohans Leipziger Turm. Leipziger Str. 86
ſtunde. „Auch das Kind hat ein Recht auf Takt“. 14.45:
Marchen und Kinderlieder. 15.90: re Konzert. 16.05:
„1000 Prozent Jannings“ 16.30: Blasorcheſterkonzert. 18:

ermann ns-Feier. 18.45: Albrecht Schaeffer lieſt eigene
ichtungen. 19.10: Menſchen und Tierparadies im Herzen

Afrikas. Carl Hoffer-Reichenau. 19.35: Die Prinzeſſin
reitet!. Novelle von Jna Seidel. Anſchließend: Berlin:
ſage terkonzert. Tages und Sportnachrichten. Tanz-

uſik.

Montag: 6.25 und 6.55:
Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. 10.10: Muſik für
unſere Kleinen. 10.35 und 19.30: Neueſte Nachrichten. 12:
Engliſch für Handels und Fachſchulen. 12.30 bis 12.55: Schall
plattenkonzert (Neuheiten). 14: Schallplattenkonzert. 14.30:
Wir machen eine Kinderzeitung. 15: Für die reifere Jugend.
15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.40: Franzöſiſch für An

it- und Wetterbericht. 7:

fänger. 16: r r a Die Zeitung im Rechenunterricht. 16.30 bis 17.30: Berlin: Nachmittagskonzert. 17.30:
ChorMotette und Sologeſang. Dr. Fred Hamel 18: Wie
ren wir unſere Kinder vor Erkrankungen? Dr. Langſtein13.25: Hochſchulfunk: Goethes Fauſt (VIII). Prof. Dr. Abbert

Saitſchick. 19: Engliſch für Anfänger. 19.30: Geologie und
Bodenkunde im Dienſte der n Prof. Dr. Schucht.
20 bis 20.30: Unſere Jugend von heute. Prof. Dr. Erich
Weniger. 20.30: Berlin: Lud Gluskin ſpielt. 21: Jnter-
nationaler Programmaustauſch. Konzert des Akadem. Ge
ſangvereins „Obilis“ aus Belgrad. Anſchließend: Unter
haltungsmuſik.

Oscar Wilde, dem engliſchen Dichter, iſt der Leitartikel
im neuen Miragheft gewidmet. Ein reich bebilderter
Aufſatz erläutert die Hörberichte „Fahren Sie mit in der
Poſtkutſche?“ und „Achtung! Auch zu den
anderen Funkdarbietungen der W bringt das Heft zahl
reiche Erläuterungen. Ueber die Entſte von
Rundfunkſtörungen wird in der Baſtelwelt ausführlich be
richtet. Auch der Jugend-Funk kommt im neuen Heft zu
ſeinem Recht. Das reich illuſtrierte Heft koſtet nur 35 Pf.
und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Orts-
poſtamt bzw. den Mirag-Verlag, Leipzig C. 1, viebigſtraße 6,
zu beziehen.

19.30: Heiterek

Geſchaäftsſtelle des „Volksblatt“:
Innahme von Abonnements Unzeigen,

geſtern im „Kaſino“

ſtatt eines Referates den Nazigläubigen das letzte
Flugblatt der Sozialdemokratie vorlas. Zu eigenem
eiſtigen Aufwand reichte es bei ihm nicht aus.

Seine ganze Rede galt ſeiner eigenen Perſon und
der Verherrlichung der e rer. Ueber die
Tätigkeit der 107 Freiheitshelden im Reichstag war
auch nicht das geringſte zu hören. Er geſtand aber
ein, daß

ſämtliche Aufrufe der Nazis nur Parolen
wären und nur als Parolen zu deuten ſind.

rckſtraße 8258.Eauf n, richten BuchhandluVertreterbeſuch: Kurt Sale d See rſirah G Tel. 3814. m

Verpfuſchte Nazi- Verſammlung
Die Nazis hatten ſi

zu ihrer öffentlichen Verſammlung den Stadtver
ordneten C ſerdle be aus Halle beſtellt, der

jenſki entgegen. Er forderte ihn auf, ſich in der

h öffentlichen u SPD. im
ſt it gewährt werden. Sehr verdattert ſaßen die

az fallenden Sozialiſtenkop

r Schlußwort dazubleiben, da aber Czarnowſki
gle
und nicht erſt den zweiten Diskuſſionsredner an
hörte, war
und ſo verließen die Republikaner und Sozialiſten

Jn der Diskuſſion trat ihm Genoſſe Ho

Milch billiger.
Die Preisſenkungsaktion hat weiter

den Erfolg zu verzeichnen, daß ab 1. Dezember
ſeitens der Schafſtädter Molkerei, die
weifellos den größten Kundenkreis beſitzt, die

Milch pro Liter um 2 Pfennig geſenkt wird.

Schützt den Gotthardtsteich!

Schwere Gefängnisſtrafen, insgeſamt 825 Mo
nate, verhängte kürzlich das Amtsgericht über
drei Leute, welche verſchiedene Stücke Svom Gotthardtsteich tohlen hatten. Das vinf
Warnung genug ſein, die Diebſtähle, die in letzter

eit zugenommen haben, We unterbinden. Die
Parkverwaltung hohe
Feſtſtellung der Diebe aus.

Schwerer Verkehrsunfall

Geſtern vormittag ereignete ſich auf der
Aeußeren Halliſchen Straße ein ſchwerer
Verkehrsunfall. Ein Privatauto, geſteuert von
einer Frau, fuhr einen Milchwagen der Schaf
ſtädter Molkerei derartig von hinten an, daß der
Kutſcher vom Wagen fiel und von ſeinem eigenen

mußte der Mann ins Krankenhaus geſchafft wer
den. Das erſchrockene Pferd ging durch. Zweifel
los trägt die Autofüherin, die zwiſchen einem ent
gegenkommenden Auto und dem Milchwagen noch
durchfahren wollte, die Schuld an dem Unfall.

Die Leipziger Sänger kommen.
Die weit bekannte Truppe wird in Merſeburg am

Sonntag dem 7. Dezember, abends 84 Uhr, im Kafino
aſtieren. er in dieſer ernſten Zeit ſich noch etwas Sinn
ür Humor bewahrt a wird hier ſicher auf ſeine Koſten
ommen. Wir verweiſen auf das heutige Jnſerat.

„Viel Lärm um nichts.
Der Theaterverein M S.W erſeburg e. V. bringtD. dem 2. Dezember, abends 8 r, im„Tivoli“, als Wuftährung für den Monat Detenter das

Stück Viel Lärm um mchts“, Komödie in fünf Akten von
gehe durch die Brandenburgiſche Bühne e. V. zur
Vorführung. Kartenverkauf im Verkehrsbüro. Außerdem
bringt der Theaterverein am Dienstag, dem 2. Degember,
nachm. 3 Uhr, ein Kindermärchen.

Schnulneulinge.
für Oſtern 1931 81
angemeldet worden.

Aus Verzweiflung in den Tod.
Schafftädt. Hier erhängte ſich der Geſchirr

führer Fritſche. Fritſche, ein ſehr anſtändiger
und ruhiger Menſch, war wegen eines verhältnis
mäßig harmloſen Zuſammenſtoßes ſeines Pferde
geſpannes mit einem Kraftomnibus zu 300 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Dieſes ungerechte Urteil hat
den Mann, welcher mit dem Geſetz noch nie in

Neue Schaliplatten.

ur Mittelchüler und 91 Schülerinnen

den al.

Konflikt geraten iſt, zu dieſer Verzweiflungstat ge
trieben.

Donnerst
Arbeit aufhören.
Schafſtädter Arbeiter erwerbslos.

Wie verlautet, wird die Zucker

z Kayna

r von der Volkshochſchule Reuß für einen

lohnungen für dieſren DiShnungen für die Kinderſtunde, zu der Hennig wunderſchöne Lichtbilder

aus Bornholm und verſchiedene Märchen und Sa

Bühne während der Dunkelheit fehl und ſtürzte in
die Turnhalle hinunter. Er zog ſich
erguß am linken Bein und eine recht ſchmerz-
hafte Schulterprellung zu. Trotzdem ließ er

Fuhrwerk überfahren wurde. Schwerverletztſglüdsfall für einige Wochen ans Bett feſſeln.

m Verbrennungen im Geſicht und an

eiſtigen Kampf zu meſſen, mit dem Verſprechen,
aß ihm jeder perſönliche Schutz und volle Rede-

gläubigen da, als ihnen geſagt wurde daß für
10 Naziköpfe in den

nd rollen würden. Genoſſe Hofenſki verſprach,

nach der Rede von Hojenſki das Wort ergriff

ojenſki von dem Verſprechen entbunden

abrik
itag nächſter Woche mit der

urch werden wieder weitere

Schafſtädt. Ende der a ne.
oder

Bedauerlicher Anglücksfall
bei einer Veranſtaltung des Kulturkartells.
Groß-Kayna. Das Kulturkartell Groß-

tte zum Mittwoch den Genoſſen Richard

indernachmittag und für einen heite-
terabend gewonnen. Während der

en zeigte, ereignete ſich leider ein recht bedauer
icher Unglücksfall. Hennig trat beim Verlaſſen der

einen Blut

ſich nicht abhalten, den Kindernachmittag zu Ende
u führen. lbſt am Abend führte er ſein reiches
rogramm durch. Leider wird ihn nun der Un-

Neuer ſchwerer Anglücksfall,
GroßKayna. Nach dem bereits gemeldeten töd

lichen Unglücksfalle auf der Gewerkſchaft Michel
e ſt a ereignete e am folgenden

rbeiter Drews aus GroßKayna zog ſich
beim Entſchlacken durch Stichflammen
en Armen gr. Drews, der verheiratet iſt, wurde

ſofort dem Krankenhauſe Bergmannstroſt in Halle
zugeführt.

Herr Rauke vor den Schranken

des Gerichts.

lamm zu präſentieren. Herr Nauke war ange
klagt, im März dieſes Jahres einen Merſe

um 35 Pfund Kleeſamen betrogen

zu haben, indem er dem Kaufmann vorſpiegelte,
er ſei ein Landwirt aus Dörſtewitz. Nauke beſtritt
natürlich die Tat und tet, an dem fraglichen
Tage in e und dann ſeinem Bruder in

ge wieder ein
Unglücksfall. Diesmal auf der Eſag. Der

Amkliche Bek annt h
der Stadt Merſebueg.

Bü und l. Vierſteuerrgerſteuer u Nachtrag zur
ng.

Beſchluß. We
Den vom Herrn Regierungspräſidenten in Mer-

burg unterm 21. November 1930 I 7388 30.
feſtgeſetzten Steuern, die auf Grund der Not

verordnung des Herrn Reichspräſidenten in der
Stadt Merſeburg zu erheben ſind, wird zugeſtimmt,
und zwar
a) für das Rechnungsjahr 1930 der Bürgerſteuer

mit den im Art. I S 1 des zuletzt genannten Ge
hre in Verbindung mit Abſchn. II 8 5 der

ötverordnung vom 26. Juli 1980 vorgeſehenen

e V ch Abſchnitt II S 2b) der Bierſteuer mit den dur hnider z vom 26. Juli 1930 feſt
gelegten Sätzen vom 1. Dezember d. J ab bis
um Beginn des Monats, der auf die endgültige
eſchlußfaſſung der Gemeinde über die Real

ſteuerzuſchläge für das nächſte Rechnungsjahr
oder deren Feſtſetzung durch die Aufſichtsbehörde

folgt.
Merſeburg, den 26. November 1930.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
gez.: Unterſchrift.

B. A. 5096/30. (L. S.)

Auf Grund des S. 1 zweiter Abſchnitt der Ver
ordnung des Reichspräſidenten zur Behebung finan-
zieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände vom
26. 7. 1930 (RGBl. I, S. 311) und der S 13, 18,
69, 70 und 82 des aus vom in ige
und des Beſchluſſes des irksausſchuſſes zu
burg vom 26. November 1930 B. A. 5096/3
wird folgender

I. Nachtrag
ur Bierſteuerordnung für den Stadtkreis Merſe

arg vom 24. 5. 1927 V. 454/27 erlaſſen.
Punkt 1.

Punkt 2 Ziffer 1 der Ordnung erhält folgende
Faſſung:

Höhe der Steuer.
1. Die Steuer wird nach der Menge bemeſſen

und beträgt:
bei Einfachbier 2,50 RM., Stammwürzegehalt von

3 bis 6,5 v. H.,
bei Schankbier 3,75 RM., Stammwürzegehalt von

mehr als 6,5, jedoch weniger als 11 v. H.,
bei Vollbier 5, RM., Stammwürzegehalt von 11

bis 14 v. H.,
bei Starkbier 7,50 RM., Stammwürzegehalt von

16 v. H. und mehr.
für je einen Hektoliter.

Punkt 2.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. Dezember 1930

in Kraft.
Merſeburg, den 28. November 1980.

Der Ragjſtrat.
gez.: Dr. Moſebach. Dr. Trumpler.

V. 14/30.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 28. November 1930.
Der Magiſtrat.

V. 29/30.

150 Mk. borgen zu wollen. Er konnte dies auch be
weiſen, da er dem Bruder am fraglichen Tage (7)
eine Quittung über das geborgte Geld ausſchrieb.

Der Kaufmann erkannte aber troydem in Herrn
Nauke den unehrlichen Käufer. Der Zeuge
Kleine bekundete unter Eid, daß er bei dem
Landwirt Nauke einen Sack mit Kleeſamen abge
laden habe, der der Beſchreibung nach überein
ſtimmt mit den Ausſagen des Kaufmanns. Jeden-
falls glaubte der Richter Herrn Nauke nicht und
verurteilte ihn zu 75 Mk. Strafe. Jnter-
eſſent war, zu ſehen, wie Herr Nauke verſuchte,
ich nach bekannter Art reinzuwaſchen und ſeinem
Unwillen über die Ausſagen des Zeugen Kleine
Luft machte. Wagte doch Herr Nauke, den Zeugen
Kleine des Schwindelns zu bezichtigen!

Wie wir erfahren, legte Na Berufung
Ammendorf geweſen zu ſein, um ſich, von dieſem

Jvar Andreſen, der bekannte, kultivierte Tenor, iſt
ein glänzender Jnterpret des Marke in „Triſtan und
Jſolde Er ſingt mit Orcheſterbegleitung von Mitgliedern
der Staattzkapelle aus dem L. Akt „Tateſt Du's wirklich?“

DX 86: Das große Symphonieorcheſter unter Leitung von Auf der Rückſſeite ſtellt ſich die ſchwediſche Kammerſängerin
Bruno Walter ſpielt in der Centrelhall in Weſtminſter
(London) die gehaltvolle Ouverture zu „Die Meiſter
ſinger“ von Richard Wagner. Die engliſchen Colum
bia Platten zeichnen ſich durch beſondere Klangreinheit und
Tonfülle aus. Auch dieſe Platte reiht ſich würdig den bither
erſchienenen an. Sie bildet eine wertvolle Bereicherung des
klaſſiſchen Repertoires.

Aus „Lohengrin“ (R. Wagner) bringt (0--4819)

trüben Tagen“. Schon der Name, Kammerſängerin Lotte

Die glänzende, reine und klare Stimme der
hören iſt ein hoher Genuß. Mitglieder der Staats
Leitung von Dr. Weißmann begleiten in ſtilechter

Walzer (0--11 288) von Sieczynſki

in echter Wiener Art.
Benatzky: „Glocken der Liebe“.

Ppariophon
auf. Und das mit Recht. B 12 278 bietet den Walzer;

und ein nettes Walzerarrangement aus
fürſtin“. Das Edith-Lorrand-Orcheſter, ein Klangkörper
beſonderer Färbung, ſpielt ſie in bekannter Weiſe. Und von
der allerneueſten Muſik beherrſchen die Schlager der Drei
von der Tankſtelle“ das Feld. Auf B 12 28 hören
wir „Liebling mein Herz läßt Dich grüßen“ und „Hallo Du
ſüße Frau“, beide geſpielt von der vorzüglichen Kapelle Barna
bas von Ge e z y. Dieſe Platte eignet ſich ganz hervorragend
als Tanzmuſik. Jm Opernrepertoire finden wir bei
Parlophon auf P 9534 zwei Piecen von Richard Wagner.

„Süßeſte von allen Frauen“ aus „Zirkusprinzeſſin Dietrich (ohne Geſang) geſpielt werden.

Nanny Larſen-Todſen mit der Arie der Brünhilde aus
„Siegfried“ ebenfalls als eine feinempfindende, hervor
ragende Wagner- Sängerin vor.
Muſik in ihrer echteſten Prägung.

Wir können erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß die neuen
Platten der Deutſchen Cryſtalate Geſellſchaft techniſch noch
beſſer ausgefallen ſind, als die bisherigen. Die Platten
bereiten einem in ihrer techniſchen wie künſtleriſchen Ver

zwei Szenen und zwar „Elſas Traum“ und „Einſam in faſſung ſchon einen ungetrübten Genuß. Konnte man bisher
noch hie und da feſtſtellen, daß die Platten zu wenig offe

Le hmann iſt Bürge für eine hervorragende Platte. nen Klan t beſaßen, ſo iſt jetzt dieſer Mangel beſeitigt.
rin zu Wenn man den

unter Platten in We
verhältnigmäßig billigen Preis der

„Gang
Wien, Du Stadt allerliebſt“ und „Barcarole“ erleben hier durch die berühmte

meiner Träume“. Das „Wien, Wien, nur Du allein“Tanzkapelle Ett s eine ſehr reizvolle Wiedergabe. Sie ſind
iſt unſtreitig eine der bekannteſten Wiener Walzermelodjen. in ihrem ngigen Melodienreichtum ſo recht der Typ der
Das Wiener Boheme- Orcheſter ſpielt ſie klangſchön und ſauber deliebten, geſchmackvollen Unterhaltungsmuſik. Die

Ebenſo den Walzer von Ralph beiden Walzer gewinnen noch an Reiz, wenn ſie wie hier

t gieht und 8,50 Mk.), kann man mit Die oben aufgetibrten
Weiſe. der Leiſtung der Geſellſchaft ſehr zufrieden ſein.

Klänge aus vergangenen Tagen weckt der einſchmeichelndeß 1611. Zwei BValzer von BValdteufel.

ein.

ſpielt. Kein Schlager, der ſich ableiert, ſondern wirklicher

Tango.

Und zum Schluß noch etwas für Weihnachten:
09 500: Die Weihnachtsphantaſie von Kahl wird auf dieſer

Platte von dem Orcheſter Pietro Garaſſi in vornehmer
weihevoller Stimmung interpretiert. Die Phantaſie von Kahl

Wir finden hier Wagnerſche iſt aus der Menge von Weihnachtsplatten, mit der die Welt
alljährlich überſchwemmt wird, immer noch die wertvollſte,
weil ſie Weihnachtsliedmotive in ſehr ſchlichter Weiſe variiert
und auf den üblichen Kitſch verzichtet. Dieſe Platte kann alſo
auch von uns empfohlen werden.

09 505: O Du fröhliche“ und „Stille Nacht“. Die beiden
alten, ſchönen Weihnachtslieder auf der Orgel mit Glocken
vorſpiel. Dieſe muſikaliſch gute Platte gewinnt ihre volle
Klangſchönheit erſt bei elektriſcher Tonwiedergabe, für das
akuſtiſche Grammophon iſt Orgelſpiel weniger geeignet. Prof.
Walter Fiſcher deutete die beiden Lieder in eigener Weiſe.

Rannischestraße 15challiplattSnnnen i. Prophetewerden Ihnen gern un-
verbindlich vorgespielt

von einer vorzüglichen Kapelle in durchaus origineller Schall platten
Weiſe interpretiert werden.

60756: Zwei zündende iener Sachen ſind auch
das bekannte Lied „Wien, du Stadt meiner Träume“ von

Jmmer wieder taucht Emmerich Kal man im Programm Sjeezynſki und das Lied „Jch weiß auf der Wieden ein kleines
Hotel“, die hier von dem ichen SchrammelQuartett

Namentlich das
„Czardasjlegtere Walzerlied von Benatzky iſt ſo einſchmeichelnd in der

Melkodie, daß men es ſich nicht ſatt hören kann.
1124; Daß bei Kriſtall die Wiedergabe weicher, ſchmieg

ſamer und volltöniger geworden iſt, merkt man beſonders
auch bei der klangſchönen von Bernard Etts und ſeinem
Orcheſter temperamentvoll beſpielten Platte Potpourri aus
„Sigeunerbaron“ von Strauß.

4038: „Quejg Pampera“ und „La Roſita“, zwei argenti
niſche Tangos geſpielt von der argentiniſchen Tango
kapelle Kaſtili a. Eine Tanzplatte, die man immer wieder

aller führenden Marken

fahrradhaus Frischauf, Han 42
3 J Apparate

Platten
und andere Marken

C Nieh. Ritt G. m. Plano- Fabriker d. Leipziger Str. 73

DBrammopfton- Fliattem?
Zteter Bingagg der Neuerscheinungen, Tonfilmschlager-
lioder eihnachtsaufnahmen in reieher Auswahl.
MUSIK-MULIER, Gr. Märkerstr. 3 (am Markt
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W Bad Dürrenberg, den 28. November.
t etwas Verſpätung eröffnete Gemeindevor-

e Helfer die Gemeindevertreterſitzung. Ein
ntrag Schmöller (Komm. Opp.), der u. g. die

ur Tagesordnung ſtehende Bier und Bürzerſteuer
is zu den Etatsberatungen vertagt wiſſen wollte,

wurde
Zur Schaffung von zwei überplanmäßi-

gen Lehrerſtellen hatte der Gemeindevor
ſteher eine ablehnende Vorlage ausgearbeitet. Die
Ueberfüllung zweier Schulklaſſen in Porbitz macht
es notwendig, entweder die Kinder nach Keuſheerg
umzuſchulen oder zwei neue Lehrerſtellen außer
planmäßig zu ſchaffen. Gv. Kaiſer (SPD) ke-
dauerle, daß man in die Bevölkerung über dieſe
Dinge unnötige Erregung hätte Es wäre
beſſer, dieſe Mittel, 2000 RM., einzuſparen und die
Kinder nach Keuſchber umzuſchulen, bis der
Erweiterungsbau in der Siedlungsſchule ferig-
geſtellt iſt. Die Kommuniſten wendeten ſid,
gegen dieſe Ausführungen und konſtruierten wieder
einmal Arbeiterverrat aus dieſer durchaus vernünf.
tigen Einſtellung. Schmöller unterſtützte die Ein
ſtellung der SPD., ſtimmte aber augenſcheinlich n.cht
für ſie. Die Vorlage des Gemeindevorſtehers auf
Umſchulung wurde mit 10 gegen 7 Stimmen und
1 Stimmenthaltung angenommen.

Die Bürgerlichen hatten Einſpruch gegen dieWahlen zum Verwaltungs und Finanzaus ha vom

7 Oktober erhoben. v. Ekardt (SPD.) wies
darauf hin, daß es e bei dieſem bürgerlichen Ein-
ſpruch nur darum handele, begangene Dummheiren
wieder zu korigieren. Die Wahl iſt durchaus zu
Recht erfolgt und es beſteht keine Urſache, ſie zu
wiederholen. Gv. Beyer (Bürgerl.) er-
laubte ſich, dem Landrat unkorrektes Handeln bei
dieſer Abſtimmung vorzuwerfen. Auf die ſcharfen
Proteſte der ſozialdemokratiſchen Fraktion wies der
Gemeindevorſteher dieſen Anwurf zurück. Mit 9
gegen 9 Stimmen, Herr Helfer betonte, daß er als
Vorſteher bei Stimmengleichheit ausſchlaggebend
ſei, wurde der Einſpruch der Bürgerlichen ange
nommen. Ein eigenartiger Einſpruch, eine
ebenſo eigenartige Abſtimmung.

Auf Vorſchlag Helfers wurde die W
kommiſſion auf 6 Mitglieder erhöht. Die
Wahlen wurden ſofort vorgenommen. Die SPD.
bereiliate ſich zwar daran, ließ aber keinen Zwei
fel darüber, daß ſie nun ihrerſeits bei der Aufſichts
behörde Einſpruch erheben werde. Schmöller
warf ſich bei der Abſtimmung einmal auf die Seite
der SPD., das andere Mal auf die Seite der KPD.
Durch alle dieſe Manipulationen gelang es den
Bürgerlichen, im Verwaltungsausſchuß wie im Fi-
nanzausſchuß einen Sitz mehr zu erringen.

Naturgemäß verurſachten

Bier und Bürgerſteuer
lange Debatten. Gv. Kaiſer (SPD.) erklärte,
daß die ſoziale Ungerechtigkeit dieſer Steuern die
Ablehnung erzwinge. Schließlich wurden beide
Stevern mit 13 gegen 5 Stimmen abgelehnt.
SPD., KPD. und ein Teil der Bürgerlichen
ſtimmten dagegen. Einige Anträge Schmöllers
wurden dem Finanzausſchuß überwieſen. Ein An
trag des Arbeiterſportvereins auf Niederſchlagung
der bisher geſtundeten Beiträge für Turnhallen
wurde einſtimmig angenommen. Anträge auf eine
Weihnachtsbeihilfe für Wohlfahrtserwerbs-
loſe wurden dem Wohlfahrtsausſchuß überwiesen.

Freis Cuerfurt
Kommuniſtiſcher Schwindel.
Jn der Nr. 274 des „Klaſſenkampf“ er-

Gemeindevertreterſitzung in Dürrenberg
dieſen Leuten allzu viel Ehre antun und ihre Un
ähigkeit, ſolche Aemter t bekleiden, zu beſtätigen.
ußerdem treibt die KPD. und ihre Stadtverörd

netenfraktion die beſte Agigation für die Sozial
demokratie. Die Wähler der Stadt Mücheln von
dieſem Anſchauungsunterricht zu befreien, wäre
ſehr leicht, aber näch meiner perſönlichen Anſicht
S veſſer, die S eigen mit ihrenHandlungen ihren Wählevn ekoſt wie es nicht

gemacht werden ln dann werden die Wähler
ſelbſt die richtigen üſſe daraus ziehen können.
Solange der Verleumder im „Klaſſenkampf“

nicht den Beweis für ſeine Behauptungen antritt,
erkläre ich ihn für einen gewiſſenloſen Ehrabſchnei
der. Jch hoffe, dafür gerichtlich belangt zu werden.

M. Dietz, Magiſtratsmitglied.

Morgen 20 Uhr bei Seibicke:

SPD. Kundgebung

F e

Fweiminuftenſitzung
im Stadtparlament.

Mücheln. Ueberraſchenderweiſe war für Freitag
abend noch eine dringliche Stadtverord-
netenſitzun g. angeſetzt worden. Als einziger
Punkt ſtand auf der Tagesordnung: Einführung
der Bürgerſteuer. Nach Eröffnung der
Sitzung wurde die Dringlichkeit mit 10 Stimmen
der KPD. und SPD. gegen 7 Stimmen der Bür-
e abgelehnt. Damit war die Sitzung
eendet.

c

Mücheln. Unter der Deviſe „Kaufe am Ort“
veranſtalten pwlere Geſchäftsleute ab Sonntag,
den 30. November, bis Dienstag, den 2. Dezember,
eine Gewerbeausſtellung im Deutſchen
Hof“. Sie wollen damit bekunden, daß man auch
alle Waren am Orte kaufen kann. Die Arbeiter
ſchaft glaubt ihnen das gern, würde aber einen
Preisabbau noch mehr begrüßen.

t

„Sonntag, den 30. November, iſt eine Be-
ſchäftigung im Handelsgewerbe von 388 bis 359

Geſchäftsläden des Stadtbezirks und des Amts

Redn. Reichstagsabg. Peters (Hoalle) bezirks St. Ulrich können in der genannten Zeit
geöffnet ſein.

Uhr und von 11 bis 18 Uhr zugelaſſen. Sämtliche G

Antifaſch tiſche Kundgebung der Kre'ſe
Liebenwerda, Sthwrimtz und Toi n.

Sonntag, den 30. November, nachmittags
2 Uhr, findet

in Herzberg
ein; antifaſchiſtiſcher Aufmarſch der Sozialdemo
kratiſchen Partei, dem Reichsbanner und der Ge
werkſchaften mit anſchließender Kundgebung auf
dem Marktplatz ſtatt.

Alle Ortsvereine der Partei, mit Ausnahme
des Bockwitzer Ländchens, müſſen reſtlos zur Stelle
57 Treffpunkt: Herzberg, Lokal „Sieges
ranz“.

Neumark. Unfall. Geſtern gegen 11 r
nete ſich ein Verkehrsunfall in derer in Neumark. Es wurde ein neunjähriges

Kind von einem Pferdefuhrwerk überfahren, das
dabei innere Verletzungen erlitt.

Benndorf. Veſtag den 1. Dezember, abends
8 Uhr findet im Lokal Berger eine öffentliche

emeindevertreſitzung ſtatt. Zur 2
ordnung ſtehen u. a. die Beratung des abgeänder
ten Voranſchlages des Haushaltsplanes und zwei
Anträge der SPD.

Nach dem Förderbrückenunglück
Die Flaggen halbmaſt Zrauerfeier für die Toten der Arbeit

Die Stätte des AnglückLauchhammer, den 28. November.
Der Saal des ehemaligen Mondgaſthofes in

Lauchhammer barg zum zweiten Male Opfer eines
Förderbrückenunglücks. Die Toten, zwiſchen Grün
und Blumenſchmuck aufgebahrt, machten den Ein-
druck von Schlafenden. Nur die Kopfverbände er
innerten grauſam an die Wirklichkeit, an das ſchwere
Unglück, das hier ſeine Opfer barg. Stunde um
Stunde defilierte die Arbeiterſchaft, Männer und
Frauen, an den offenen Särgen vorbei, ihre Trauer
um die Toten zum Ausdruck bringend.

Während in den Orten die Glocken mit mahnen
dem Ton ihre Stimmen erhoben, während die Flag-
gen an den öffentlichen Gebäuden und dem Volks-
hauſe auf halbmaſt die Toten ehrten, ſammelten ſich
am Donnerstagvormittag 2511 Uhr die Angehö-
rigen der Toten, Belegſchaftsabgeord-
nete des Lauchhammerwerkes, der freien Ge
werkſchaften, Vertreter der Direktion, der
Angeſtellten, des Oberbergamtes und
der Regierung zu der Totenfeier im Mondſaal.
Hunderte von Menſchen konnten keinen
Einlaß finden.

Als Vertreter der freien Gewerkſchaften x
nach dem Vertreter der Direktion, des Oberberg-
amtes und der Regierung der Landrat Röhrig,
der v Worte fand. K. Heyne vom Deut-

en etallarbeiterverband, der ſeine
orte an die Lebenden und Toten richtete.

Er erinnerte an die Milthe und den tapferen Kampf,
den die Toten im Leben geführt haben. Es iſt nicht
leicht, in dieſer Welt ſeine Angehörigen vor Not
und Entbehrungen zu ſchützen. Er erinnerte an die
Kameradſchaft und die Treue der Toten zu ihren
Organiſationen. Er erinnerte daran, daß die Ur-
achen des Unglücks nicht bekannt ſind. Er forderte

Unterſuchung. Dank ſprach Heyne denen
aus, die in Treue und Aufopferung, getreu ihrer

An der Böſchung liegend die zertrümmerte, aus

20 Met B der Großer Liſtherkeige Kleine

Erſchütternd war der Abſchied der Angehörigen
von ihren Toten, als die Särge verſchloſſen wurden.
Der Jammer löſte ſich in Schluchzen und Weinen
aus. Die Frau des toten Schloſſers M. brach r
ſammen. Ein weher Abſchluß dieſer Feier. Die
Ueberführung der Toten nach den Heimatorten
folgte dann.

Die Beſtattung der Toten

ing allerorts unter ſtarker Anteilnahmeßer Bevölkerung vor ſich. Die Leiche des Toten

Ernſt Ulbrich (Lauchhammer) wurde indeſſen zur
r rr nach Dresden überführt. Jn Dolſt-
haida und Bock witz ſtand das Leichenbegängnis

ſchien unter Mücheln ein Artikel, in welchem brüderlichen Pflichten,
über den Unterzeichneten eine Lüge verbreitet
wird, die ſich der Artikelſchreiber beſtimmt aus den
Fingern geſogen hat. Es wird weder in Mücheln Heyne gedachte auch der Verwundeten, die

ihr Leben einſetzten, um die Verunglückten
zu bergen.

unter dem Zeichen der Verbundenheit der Arbei-
terſchaft. Verwandte, r und Vereine gaben
das letzte Geleit. Jn Lauchham mer hatte ſich
eine nach hunderten zählende Trauergemeinde
eingefunden, um dem jüngſten der Todesopfer,noch irgendwo anders einen Menſchen geben, dert in den Krankenhäuſern liegen. Er ſchloß mit Meargeſ e das Geleit zu geben. Jn Doſſthaide

die Behauptung aufſtellen kann, daß ich geſagt
hötte: „Die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
gehen ſolange nicht in die Stadtverordnetenſitzung,

noch dieſes Amt bekleidet.“

e
Speiserimmer
dun el r eert, mit em breitem evon u.nerrenzimmer
Eiche and 45 junebinneblut

hkaufen die vVorteilhaft bei

Rich. Voss
Juwelier und Goldschmied

Leipriger Straße 1
Rathaus (Laubengang)

Trinkt Milch
von der

Molbere) Bonne
Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3

Verkaufsſtellen:
Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 63

Große Wallkraße 45

Rein
ärztliches Hausbuch

Ein modemes und übersicht-
üches Hausarmtt- Buch

ron Dr. Th. Robert,
H. DShIer und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
duroh Biochemie. Homöopathie
Pflanzen und Na urheilmittoel.

Mit Anhang:
krrie ille dei Ungiücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildäongen. Gansleineu.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Uhichstr 27

Korn Zöllner
Halle a. S.Brüderstr. 13- Fernspr. 237 63

r Forderung nach beſſerem
Schutz für Leben und Geſundheit

wie der ſetzige Stadtverordnetenvorſteher Hentſchel all derer, die ihr Leben Tag um Tag durch ſchwere tallar
Das hieße geradezu, Arbeit neu erringen müſſen.
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ſprach der Betriebsrat der Montagegbteilung,
rnuſt Greiner, in Bockwitz vom Deutſchen Me

iterverband K. eyne. W. Grober
überbrachte die letzten Grüße in Lauchhammer.

n

Brennholz

Backhaus Verpachtuns-
Das hieſige Gemeinde-Backhaus ſoll Carl Schumann

am Mittwoch, dem 17. Dezember 1980, ar en
nachm. 2 Uhr, im Gemeindegaſthaus öffent Deitgſcher Sr. 96
lich verpachtet werden. Bedingungen im Ter(neh. d. Bahnho)).

min, können aber auch ſchon vorher bein n

Bedauerlicherweiſe hatte es in Lauchhammer der
Gottesdiener Pfarrer Zſchornacdk bei
ſeiner Grabrede nicht unterlaſſen können, ſtatt
Troſtes und Beileidsworten aus dem Pſalmwort
„Und dennoch bleibe ich an Dir“ eine auf die Zu
gehörigkeit des Toten r Arbeiterſchaft t ſpitzte
zweideutige Rede zu halten. Ein rauher Mißton in
ſolcher ernſten Stunde und nach haltig fur alle,
die deſſen Zeuge wurden.

e Amtsvorſteher Dietrichat einen dreiwöchentlichen Urlaub reten. Die
a führt ab Sonnabend während der Be

urlaubung der Amtsvorſteher Stellvertreter Apothe
ker Labedzki.

Mühlberg. Fahrplanänderung. Wiemitgeteilt wird, tritt ab 1. Dezember eine T
planänderung auf der Strecke Falkenberg-Röderau

in Kraft. Die z übernimmtwerktags zwiſchen Falkenberg und Burxdorf der
r 288, ab Falkenberg 21.,13 Uhr, in Sax
dorf 21.29 Uhr, in Burxdorf an 21.38 Uhr. Weiter
beförderung in Richtung Mühlberg mit dem Kraft
omnibus der Kleinbahn ab Burxdorf 21.54 Uhr in
Mühlberg 22.19 Uhr.

euumnktieunn- uHalle: geſt. Julius Winter; Eva Maria Erlenbyrß
Auguſte Saalwächter: Ernſt Schmidt. Torgau: geſt.
Margarete cke. Falkenberg: geſt. Wilh. Hanne
müller. Lohnsdorf: geſt. Alma Reuter.

Loops. Berantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; Lokales, Kommnunalpolitik,Wirtſ haft und re ſerfiidet Gottlies

rov Sport, Film und Jugendbewegung:
in Halle. Verantwortlich kür den n

Walter Künne, Druck und Verlag: Halleſche Druckerei
C AUſchaft mbH., Große Märkerſtraße 677

Kräftig in den Winter
zu kommen iſt eine Lebensfrage für leidende,
und alte Perſonen. Es müſſen ſchon vorher
reſerven geſchaffen werden und dazu eignet ſich vorzüglich
die Edelnahrung Ovomaltine, weil ſie die Verdauungnicht beſchwert und ſofort ins Silut übergeht.

Originaldoſen mit 250 g Jnhalt zu 2,70 RM., 500 gzu RM. in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
Gratisprobe und Druckſchrift durch die Fabrik:
Dr. A. Wander G. m b. H. OſthofenRheinheſſen.

lasse es Dir gesagt sein,
es macht auf die Gesehäfteinhaber einen
großen Eindruck, wenn Da Dich bei BVin-
käufen auf Deine Zeitung berufs:s. Do
kannst uns sehr Viel nützen, wenn Du wiilst

Gemeindevorſteher eingeſehen werden.
Donndorf a. U., den 27. November 1930.
Der Gemeindevorſteher. Michael.

T T

Kreis Liehenwerda
Preiswerteproc Schatten oetnr Goebeltn

Bad liebenwerda
Jnſtauation für Liebenwerda. Wo bung linol.- Teppiche

Start und C Böhmlchen acht.m 2 Falkenberg.Werkſtätten für9 rot Sattler u Polſter-
V. S CHULZ waren
Neu-Dobr'a

Pall T knchbiodig. inndory

Dekorationen
zum We ih nachtefeſt!

der deutſche keppichla deenenen aſternng.

bringt ſeinen
trieb Weinbderge ſotorräger, Fannäder,Gärtnereibe Demen B. Herren Mihmasch gen. Sprech

Kranbindereien Srijeur Geſchäft aoparaie, Pfatten
aller Art zur Saubere und reellel Repararuren. 7

Bedienung B. queme Teil-ahl. 2Emofehlung
4

Falkenberg und VUebiga un
Damen Herren, Kind.- Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwolwaren Mödelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufsſtleidung Herren Artikel

Rileyle- Kleidung

Methner
Halle (5.), a Straße 87



Warum treiben wir Sport
Ein ernstes Wort in ernster Stunde

Es gibt immer noch Leute, die mit Fifer und
Beharrlichkeit den Standpunkt vertreten, Sport
ſei Sport und habe mit Politik nicht das
geringſte zu tun. Jnfolgedeſſen wäre auch die
Exiſtenz einer beſonderen Arbeiterſport-
bewegung überflüſſig. Um dieſen fundamen-
talen Jrrtum zu widerlegen, brauchen wir nur an
die Stellungnahme der einzelnen Parteigruppie-
rungen in den Parlamenten bei der Behandlung
ſportlicher Fragen zu denken. Es iſt eine Tatſache,
daß die Parteien der Rechten, namentlich die
Kreiſe der Wirtſchaft und des Großbauerntums, die
ſchärfſten Widerſacher bei der Gewährung von
Unterſtützungen an Sportorganiſationen und bei
der Beſchlußfaſſung über den Bau von Sport
anlagen ſind. Und wenn wir weiter daran denken,
daß die maßgebenden Führer des Bürgertums in
der Sportbetätigung nur

einen Erſatz für die glücklicherweiſe verloren
gegangene allgemeine Wehrpflicht

ſehen, ſo erkennen wir auch darin die Notwendig-
keit des Vorhandenſeins einer beſonderen Arbeiter
ſportbewegung, die ſich frei und offen, ohne
Hintergedanken auf den Standpunkt ſtellt,
durch Leibesübungen der Volksgeſundheit
zu nützen und der körperlich einſeitig beanſpruchten
Arbeitnehmerſchaft einen entſprechenden Ausgleich
in körperlicher Betätigung zu bieten.

Die Arbeiterſportbewegung pflegt aber nicht
allein nur ſportliche Uebungen und Wettkämpfe
letztere nur nach geſundem Prinzip ſondern ſie
legt auch großen Wert auf die geiſtige
Schulung ihrer Mitglieder. Die Arbeiterſport-
bewegung will keine Heloten züchten, keine Men
ſchen mit Kadaver-Gehorſam, die blindwütig dem
Diktat einer Herrenſchicht folgen, ſondern

ſie will freie, dabei aber gut diſziplinierte
Menſchen erziehen,

die wiſſen, worauf es im Leben ankommt, und die
bereit ſind, gemeinſam mit den Angehörigen der
übrigen Arbeiterbewegung beſſere ſoziale, kulturelle
und wirtſchaftliche Verhältniſſe zu erkämpfen.

Wenn in der gegenwärtigen Notzeit, durch Ver
blendung und Verhetzung gefördert, extreme
politiſche Richtungen ſo ſtarken Zulauf
erhalten, daß ihr weiteres Anwachſen und ihr Ein
dringen in den öffentlichen Machtapparat ſich zu
der Gefahr auswächſt, daß dadurch die Exiſtenz
andersgerichteter politiſcher, kultureller und wirt-
ſchaftlicher Bewegungen vernichtet wird, dann
erhebt ſich für alle einſichtigen, geſunddenkenden
Menſchen die Frage, ob man eine derartige Ent
wicklung, deren furchtbare Folgen für das geſamte
Volksleben vorauszuſehen ſind, ohne Gegenwehr zu
laſſen will.

Wir ſind der Meinung daß wir dieſer Gefahr
nicht mit Gleichgültigkeit gegenüber ſtehen können,
ſondern, daß wir alle unſere Kräfte anſpannen
müſſen, um die heraufziehende faſchiſtiſche Gefahr
ſo ſchnell, wie nur irgendmöglich, wieder zu be
ſeitigen. Mit Diskuſſionen und Bedenken, mit
rechten und linken Abweichungen, mit Streitig
keiten über Nuancierungen unſerer politiſchen oder
kulturellen Arbeit, kurzum

mit zeitverſchwendendem Geſchwätz können wir
der Gefahr beſtimmt nicht begegnen.

Einer Bewegung, wie der Hitlers, die ſich auf
rein militäriſchen, diktatoriſchen Grundlagen auf.
baut, kann man nicht auf dem Wege parlamen
tariſcher Anſtändigkeit und Auseinanderſetzung
allein entgegentreten. Gewiß, ſolange der
Gegner anſtändig bleibt und die ſelbſtverſtändlichen

Regeln menſchlichen und politiſchen Taktes beachtet,
haben auch wir keinen Anlaß eine andere Taktik

Dem 2. Arhbeiter-Winterelympla
entgegen.

Maſſenbeteiligung zahlreicher Länder. Die
beſten Skiläufer am Start.

Würzzuſchlag, der ſtaatliche, von Natur
ſchönheiten umrahmte Ort in Steiermark, wird vom
5. bis 8. Februar Schauplatz dieſer großartigen
ſportlichen Veranſtaltung ſein. Alle Anzeichen
laſſen darauf S daß das 2. Arbeiter-Olympia
um vieles glänzender verlaufen wird, als die erſte
Veranſtaltung dieſer Art, daß ſie ein richtiges
Maſſenſportfeſt werden wird. Auf Grund
der unverbindlichen Vormeldungen läßt ſich zwar
noch kein genaues Bild über die Teilnehmerzahl
machen, aber ſo viel kann man ſchon jetzt voraus
ſagen, daß ſie alle Erwartungen übertreffen wird.
So haben z. B. viele öſterreichiſche Vereine
mehr als ein Drittel ihrer Mitglieder für das
WinterOlympia als Teilnehmer und Gäſte ge
meldet. Auch die Meldeliſten, die täglich aus dem
Auslande einlaufen, weiſen ſtattliche Zahlen
auf. Feſt ſteht bereits daß in Mürzzuſchlag 10
Länder durch ihre tüchtigſten Skifahrer vertreten
ſein werden.

anzuwenden. Jm ſelben Moment abex, in dem
man mit Gewalt gegen uns vorgehen will, iſt es
nur unſer gutes Recht der Notwehr, uns zu ent
ſprechender Abwehr zu rüſten. Dieſe Abwehr kann
allerdings nicht in der Pflege von Volkstanz und
gymngſtiſchen Lockerungsübungen beſtehen. Einen
militäriſch ſtraff organiſierten Gegner kann man
nur aus dem Felde ſchlagen, wenn man ihn einen
noch beſſer ausgebildeten Machtfaktor gegenüber-

t

Dieſen Machtfaktor in aller Eile, aber in aller
Gründlichkeit zu ſchaffen, iſt unſerer aller Aufgabe.

Die freiwillige Diſziplin, auf die die

Arbeiterklaſſe mit Recht ſtolz iſt (ſoweit ſie nicht
den Sinn dafür durch die kommuniſtiſche Demo
raliſation verloren hat), kann nur darin beſtehen,
daß ſich jeder freiwillig den Anordnungen der Füh-
rung anvertraut und unterordnet, daß jeder von
allein ſchon zu erkennen ſucht, warum dieſe und
jene Anordnung und Maßnahme getroffen wird.

Die Grundlage jeder Maſſenbewegung iſt ſelbſt
verſtändlich die Unterordnung jedes einzelnen

unter den Willen des Ganzen,

die Zurückſtellung der jeweiligen perſönlichen
Einzelintereſſen vor den notwendigen Aufgaben
der Geſamtheit, die Vereinigung des Einzel-
wollens zum einheitlichen, auf ein großes Ziel ge-
richteten Willen der Bewegung.

Wir wollen den Sozialismus erkämpfen.
Sozialismus iſt ein Wirtſchaftsſyſtem.
Dieſes Syſtem können wir nicht durch ein Kom-
mandowort oder durch einen Barrikadenkampf von
heute auf morgen herſtellen. Zum Sozialismus
kommen wir nur auf dem Wege des hiſtoriſchen
Entwicklungsprozeſſes. Jn den Anfän
gen dieſes Prozeſſes ſtehen wir bereits ſeit ge

Halle und Umgebung
fulbal

Da im Laufe des n in Halle eine Demon-

letzter it an Spielſtärke
ſpielſtarke RKH.El
dem Sandanger ſpielen Regatta- Klub II und I.
Das Spiel vor drei Wochen zwiſchen beiden Mannſchaften

wannen die Hallenſer. Auch diesmal werden die
pieler die Oberhand behalten. Der T

Merſeburg kann infolge Gerichtsentſcheidung wieder auf dem
Sportplay an der Naumburger Straße ſpielen. Es finden
ppei Fußballſpiele ſtatt, und zwar ſpielen 10 Uhr dieMannſchaften von Rerſedurg und 1480 Uhr
ſehen ſich die I. Mannſchaften beider Vereine gegenüber.
Merſeburg ſoll ſeinen Gegner nicht unterſchäzen, denn Röſſen
hat ſich in letzter Zeit mächtig entwickelt. Auf dem ehe
maligen „Exer“ bei Merſeburg ſpielen die I. Mann-e

entli ritt Kötzſchen den 6. rh Ammendorf, u viel
Spiel der II. nnſchaften mu
Kayngaern ausfallen. Ein De

r Platzbeſitzer wird in dieſen Spie
Beginn der Spiele 13 und 14.30 Uhr.

Hanuhbali

Nach lä

z dem Spielplan u v r br Gegner. i in e re eSpielſtärke wieder. en a Ebieipermer wird

latten S erringen. Caneng muß alle R
önnens ziehen, um die flotten

Einen re rten KamNaundorf b. und geben. Di
an Spielſtärke

verpflichtet und ſollte glatter Sieger we u
wird Beuchliz an Technik und Spielerfahrung erheblich über
legen ſein und dürfte Tore nach Belieben erzielen. Erde
born wird gegen Steuden nicht viel Mühe haben, um Sieger
u werden. Raßnitz wird trotz allen Eifers den Gäſten
neis den Sieg überlaſſen müſſen. muß gegen

eine beſſere Partie liefern, als im Spiel am Vor
Möckerling, um dieonntag. Einen ſchweren Stand hat auch

on

Niederlage die antreten müſſen. Das u wäre.

her einen z S m v Tennisp
Teutſchenthal eg und erhaltung.

um den Sieg ein et zwi n Klaſſenkampfnatur der

raumer Zeit drin. Was wir tun können und tun
müſſen, das iſt, den Weg dieſer Entwicklung frei
zu machen. Das können wir in hervorragendem
Maße, wenn wir uns in den Beſitz der
Staatsgewalt ſetzen. Auch der Staat kann
zwar nicht den Sozialismus von heute auf morgen
durch Dekrete einführen, aber der Staat kann, wenn
die Macht in den Händen aſozialer, dem Sozia-
lismus feindlicher, Kräfte liegt, die Entwicklung
zum Sozialismus in der ſchlimmſten Weiſe hem
men. Daher führt die Sozialdemokratie
einen ſo heftigen Kampf um die Gewinnung neuer
Machtpoſitionen im Staate und um die Verteidi

Alle Arbeitersportlervon alle
versearnrnein sich morgen, Sonne vormineo
n Ohr im e Volksparkkee zur Teilnahrne en der

Demonstra tion
gung der bereits eroberten. Jhr bei dieſem Kampfe
zu helfen, iſt

die Klaſſenpflicht jedes werktätigen Menſchen.

Wenn die Arbeiterorganiſationen daher jetzt
auch die Arbeiterſportler zum Abwehr-
kampfe gegen den Faſchismus aufrufen, ſo rufen
ſie ſie auf zur Mithilfe an der Freimachung des
Weges zum Sozialismus, dann rufen ſie ſie auf zur
Teilnahme am Kampf um die politiſche Macht, ohne
deren Beſitz die Arbeiterbewegung nicht zum Ziele
gelangen kann. Es iſt daher eine ſelbſtverſtändliche,
zugleich aber auch eine Ehrenpflicht jedes
Arbeiters, Angeſtellten und Beamten, ſich bei den
jetzt überall durchgeführten Kundgebungen und Auf-
märſchen zur Verfügung zu ſtellen und

aktiv in Reih und Glied mitzumarſchieren.
Wer zu Hauſe bleibt, verſündigt ſich an der Ar
beiterbewegung, wer zu Hauſe bleibt, leiſtet den
Feinden der Arbeiterklaſſe Unterſtützung, wer zu
Hauſe bleibt, muß ſich ſchämen vor den Klaſſen
genoſſen, die mutig und opferwillig die roten und
ſchwarzrotgoldenen Banner durch die Straßen

tragen. vb.
Der Sport des Sonntags

Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltun

freudige Elf ſtellen. Gegen Kämmeri llte die läSpielerfahrung von Kayna für den

egen Böllberg I ſtatt. Tritt I mit

voller ieg, wenn

auch nur ein knapper, nicht außer Frage ſtehen.
Beide Wettkämpfe beginnen pünktlich um Uhr.

Bitterfeld Wittenberg

funbali
Sonnt weilen wiederum mehrere auswärtiMan haſtek Gaſt im 8. Bezirk. Die Ramſiner rer

freunde haben Gaſte aus dem Anhalter Bezirk und zwar
Jonig, welche mit der I., II. und Alte Herren Pannſhaft
verpflichtet ſind. Die Freien Turner Renneritz haben Blau-
Weiß Halle mit der I. und II. zu Gaſte. Wir ſind auf
das Abſchneiden der beiden J. Mannſchaften t Groß
Möhlan hat ſich mit der Verpflichtung von Köchen recht viel
vorgenommen, denn Wacker Köthen I zählt mit zu den ſpiel
ſtärtſien Mannſchaften des 3. Bezirks. Fichte Gräfenhainichen
hat ebenfalls Anhalter Gäſte und zwar Oramienbaum.
Letztere ſind im 8. Bezirk noch unbekannt. Not Schwarz
Greppin hat das Rückſpiel n Olympia Deſſau abgeſagt
und nimmt geſchloſſen am ntifaſchiſtentag in Bitter
feld teil. filenhurg- Schkeuditz
Hanghal!

r letzte Serientag ſieht faſt nur die Raffballerauf e m Handball findet nur ein Aus-
ſcheidungsſpiel um die ruppenmeiſterſchaft ſtatt. E
und Paunsdorf beſtreiten 14 Uhr dieſes Spiel. Jm Ra
bringt der letzte Tag ein endgültiges Reſultat, wer abzu
ſteigen hat. ie Raffballjugend ſteht im Kampf um die
Bezirksmeiſterſchaft. Lindenau und VfBV. Südoſt ſind die
Streiter um dieſen Titel. Am 7. Dezember werden die eum den Auf und Abſtieg beginnen. Schönefeld und Grechwitz
müſſen ein Ausſcheidungsſpiel um den zweiten Platz aus
tragen.

erner ſpielen: 14.45 Uhr: Schleußig Schkeuditz. DerGagheber en alle Reſerven zuſammengeſtellt, um die Serie

noch glücklich beenden zu können. 14.30 Uhr: Dölzig gegen
Schönefeld. Wenngleich die Dölziger auf eigenem Pla einen
ſchwer zu ſchlagenden Gegner e nefeld
lauben wir, wird es nicht ganz zukreffen. 11.380 Uhr: Bf8.
üdoſt Teuditz. Jnfolge der gleichbleibenden Spielform

räumen wir Südoſt einen ſicheren ein. 10.30 Uhr:
Wachau Papitz. Die längere Spielerfahrung liegt auf
Seiten Wachaus. Papitz weiſt zuviel Schwankungen auf.

Sonntag. den 30. Novewber. abends 19 Ubr, in
der Aula der Torschule, Torstraße

AMuons-Corbeer- Abend
Gesang, Mus k on e rChorlieder mit Instrumenten. 8
Lorbeer liest eigene Prossa und m Besonders
die Gewerkschafts- und Sport ſerjugend ist zu
diesem Abend. der einem jungen proletarisohen
Dichter gewidmet ist. eingeladen.
Vnkostenbeitrag 20 und 30 Pfg.

forderung nach tschnisehen

Sportkartell-Ausschüssen!
Wir geben hier einer ſehr berechtigten Forde

rung des techniſchen Ausſchuſſes der Zentral
kommiſſion für Arbeiterſport und
Körperpflege Raum: Die bevorſtehenden ge
meinſamen techniſchen r der Ver
bände der laſſen es als wünſchenswert er-
ſcheinen, daß dem Vorbild der ZK. entſprechend
überall ein techniſcher Ausſchuß der Sportkartelle
eingeſetzt wird. Das wird die Zuſammenarbeit
weſentlich fördern und Grenzſtreitigkeiten zwiſchen
den Verbänden ſchon im Keime erſticken.

Schweizer Arheiterturner
in Deutschland.

Die Gerätemannſchaft von Zürich-Außer
ſihl hat alle Wettkämpfe in Deutſchland
ſiegreich beendet. Sie zeigte ſich an den Geräten
(Reck, Barren, Pferd) in großer Form. Dadurch,
daß auch die gaſtgebenden württembergi-
ſchen Vereine erſtklaſſige Mannſchaften ſtellten,
wurde Geäteturnen in kunſtvollendetſter Form ge
boten. Die r nie ſind: Zürich gegen
Feuerbach :611 Punkte, Zürich gegen rn
r 211:191 und Zürich gegen Steinheim

Sportamtiche Bekanntmachungen.
Arbeiter Schützenbund Halle (Schützenvereinigung „Vor-

wärts“). Die für morgen angeſetzte Uebungsſtunde wird auf
Sonntag, den 7. Dezember, verlegt.

Vereinsmitteilungen
Regatta-Klub Halle e. B. Morgen Sonntag

gabe von Spielern in die J. Mannſchaft. Schkeuditz alles 10 Uhr vorm. vor Café Herrmann, EckeFewonnen, wird hat dadurch Gelegenheit, in dieſem Wettkampfe für Mühlweg und Burgſtraße. Niemand darf zu Hauſe
f. och richt trinmsbieren können. Aufſdie Niederlage in Schkeuditz Revanche zu nehmen. bleiben!

ArbeiterTurn und rtv. Klein Naundorf. Hohenthurm und dem v Nur Queis zur Kenntnis, daß
das Spiel mit Kleinkugel- Naundorf II am Sonntag nicht
ſtattfinden kann. gez.: Arthur Raſch.

Nein.
ſport.

ver Pauſe erſcheint morgen Merſeburg wieder er h Unkoſten verknüpft ſind. Z. B.
r nu, der Ski- und der R h Aber

d latzbeſchaffung
er ſehen wir wieder die

Gemeindeverwaltungen.
värte wonnen an Verden e kapitalkräftige Kreiſe haben Tennis-

aſſen.ohne weiteres den ä v Die fa Gemeindegelände gegen billige Pacht.emäße den hin bezahlten dhſe Herr
ſchaften bald. Auf ein paar Mark Monatsbeiträge
mehr oder weniger kam es ja nicht an. Jhre Ver
treter in den Stadtparlamenten aber ſind nie auf
den Gedanken gekommen, der Arbeiterſchaft, die im
Durchſchnitt minderbemittelt iſt, ſolche Plätze her

e aus Höhnſtedt zu bezwingen, die eine eifrige und ſchuß zurichten und ſie ihr zur Verfügung zu ſtellen.
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Ist „Tennis“ auch Arheitersport?
Hier liegt das Hindernis dafürdaß Tennis noch nicht Arbeiterſport

jgeworden iſt.
Aber auf die Dauer geht das nicht. Die Vor

w. teile für das Allgemeinbefinden eines Tennis-
ſpielers darf ſich die im Müh ang der Arbeit
zermürbte Bevölkerung, beſonders deren älterer, von
den ſonſtigen Sportarten irgendwie fer ltenerTeil, h r „entgehen laſſen. Wir wollen
gern auf den „Dreß“ auf „Tennishoſe“ und
„„Tennisrock,“ auf „Pullover“ und „Sweater“, auf
alle ſonſtigen von der bürgerlichen ehe aber
nicht vom Spiel ſelbſt e Senhe ichkeiten
verzichten. s übli Sporthemd, die übliche
Hoſe tun es auch. Uns ſoll es mehr um das ſcharfe
Auge und eine Maſſage des Gehirns zu
tun ſein. Und de wird Tennis trotz alledem
und alledem Arbeiterſport werden.

Der Regatta-Klub Hall, beſitzt bereits
eine eigene Tennisabteilung. Sie hat eine
Wintertennishalle (altes E-Werk Pulver-
weiden) zur Verfügung. Intereſſenten können ſich
dort Montags abends von 8 bis 10 Uhr einfinden.

findet
Brun
damit
und ſ
für u
um
Weihlt
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dacht, an Stelle der ematiſchen Erhöhung der

die teueren

die Entſchödigungsvorſchriften.

dann muß auch die Entſchädigung der

dienen im Zuſammenhang mit der Tabakſteuer-

die die

Halle, den 29. November.

Die Beratungen über die Tabgkſteuer
g. e tze ſind im Reichsrate abgeſchloſſen. Sie
ringen renuige r raufſetzung des

Tabakzolles von auf 200 Mk. je Doppelzentner,Herau g. Banderolenſteuer der Hihorre
von 20 auf Prozent, bei der Zigarette von 33
auf 33 Prozent. Die Materialſteuer der Zigarette
ſoll dafür von 500 e v Mark je Doppelzentner
z werden. Die erhöhte Tabakſteuer, die
am 1. Januar 1931 in Kraft treten ſoll, ſoll einen
Bruttoertrag von 1,4 vis 1,5 Milliarden erbringen.

auch viel weniger e g. Jm Gegenſatz zur
as Zigarrengewerbe

nden von Kleinbetrieben, in
denen rund 130 000 Arbeiter faſt ausſchließlich mit
Handarbeit beſchäftigt werden.

Deshalb verdienen nach wie vor die Ab-
änderungsvorſchläge Beachtung, die auf eine
ſtärkere Schonung der Zigarre abzielen. Dieſe
Vorſchläge ſehen in erſter Linie eine weitere Ver
minderung der Zollerhöhung vor. Neben dieſer
Verminderung der Zollerhöhung wird daran ge-

eine Staffelung einzuführen, die
orten mehr belaſtet als die billigen.

Weiter en hält der Entwurf noch einige Be
ſtimmungen, deren Verbeſſerung erforderlich er
ſcheint. Eine Abänderung erheiſchen insbeſondere

Wenn den Tabak
fabrikanten eine Entſchädigung für zwei Jahre ge
währt werden ſoll, wie es der J r r

abakarbeiter, die aus Anlaß der Steuererhöhung
arbeitslos werden, ebenfalls auf dieſen Zeitraum
von zwei Jahren erſtreckt werden. Schließlich ver

Banderolenſä

erhöhung auch die Vorſchläge beſondere Beachtung,

Herr Tießler natürlich leicht Fer
n

Am die Reuregelung der Tabakſteuer
Proteſt gegen die gep'ante ſchärfere Heranziehung des Tabats

vorſehen. Ob dies in der Form eines Herſteller

oder eines Großhandelsmonopols geſchieht, immer
wird es wahrſcheinlich ſein, daß das opol ſchon
im erſten Fahre ſeines Beſtehens annähernd den
elben Mehrertrag liefern würde, den die neue
abakſteuererhöhung bringen ſoll. Jm Gegenſatz

Weg ger könnte aber das Monopol den
rertrag aufbringen, ohne die Belaſtung der

Verbraucher zu vermehven.

renz der „Sturm-tellung als penſionsberechtigter
n „das Syſtem“

und die Konſumvereine losziehen. Aber auch mit
ſeiner Konſunhetze fand er wenig Anklang, denn
die Anweſenden verwieſen ſofort auf die Be
amtenkonſumvereine und die Beamten-
engrosbezüge „direkt ab Fabrik. Der Nazi-
poſtinſpektor konnte in dieſer Verſammlung für
ſeine famoſe Arbeiterpartei, in der Hohenzollern
prinzen und Generale das große Wort führen,
keine Lorbeeren ernten. Genau ſo wie Herr Stadt
rat Herbert von der Wirſſchaftspartei, der fürſf
r Partei die Quittung für die zweifelhaften

hlmanöver und Wahlparolen bekam. Die KPD.
durfte in dieſem Wettbewerb um die Stimmen der
kleinen Gewerbetreibenden natürlich nicht fehlen.
Für den kommuniſtiſchen Redner paſſen ſeine
eigenen Worte: „Taten wollen wir ſehen,
nicht Worte!“

Eine Proteſtreſolution an den Reichskanzler
Errichtung eines ſtaatlichen Zigarettenmonopols Brüning fand einſtimmige Annahme.

Weltliche Schule Nord! Der 2. Mütterabend
findet am Dienstag, 8 Uhr abends, in der ken
Brunnenſtraße 4, Zimmer 2, ſtatt. Wir verbinden
damit eine Ausſtellung von all den Spielen, Büchern
und ſonſtigen Dingen, die ſich im Anfangsunterricht
für unſere Schule bewährt haben und die vielleicht
um Gegenſtand eines Geſchenkes für die Kinder zu

Weihnachten gemacht werden können. Auch inter
eſſierte Gäſte ſind willkommen. Die Zuſammen-
kunft der Schulentlaſſenen am Montag,
1. Dezember, muß auf einen anderen Abend ver-
ſchahen werden. Beſondere Mitteilung erfolgt.

r

Volkshochſchule Halle. Am Montag, 20 Uhr,ſpricht a en der Univerſität re r
ü ſt itz über „Die Kunſt des Theaters“. Am Diens
tag, 2 OUhr, beginnt Univ.Lektor Dr. Wittſack
mift den „AntonWildgansAbenden“ zum 50. Ge
burtstag bes Dichters (Einführung, gemeinſames
Leſen und Betrachten). Karten in allen Ver
kaufsſtellen.

Tag und Racht neue Mordtaten.
Nazis ſchießen Kommuniſten nieder!
n der vergangenen Nacht n 2 Uhr kam es

in Plauen auf der Hoferſtraße w. einer
SA. Abteilung in Uniform und einer Abteilung
Kommuniſten Kunnz Zuſammenſtoß. Jm Laufe
der ſich entwickelnden Auseinanderſetzung zog ein
SA.-Mann einen Revolver und einen
Kommuniſten nieder, der mit einem ſchwerenBauchſchuß egenblieb. Darauf flohen die Natio

e

meemunauf nach der Ha und riefen kg
Schutz herbei. Die Polizei veranlaßte den Ab-
transport der beiden Schwerverletzten nach dem
Krankenhaus und ahm die Ermittelungen nach
dem Mordbuben auf, ohne daß ſie zunächſt Erfolg
gehabt hätten.

Freis Sorgou
Jeder achte

Die Arbeitsmarktlage hat in den
letzten zwei Wochen eine beträchtliche Ver
ſchlechterung erfahren. Jm vorigen Jahr,
als die Arbeitsloſigkeit von einem Junibeſtand
von 600 auf einen Dezemberbeſtand von über
5500 Arbeitsloſen ſtieg, wuchs die Summe der Ar
beitsloſen in der entſprechenden Novemberhälfte
um 724. Jn dieſem Jahr betrug der Anſtieg
(ſeit der letzten Veröffentlichung vor 14 Tagen)
789! Seit Ende Oktober übertrifft alſo die Ge
ſchwinbigkeit des Anwachſens der Arbeitsloſigkeit
in dieſem Jahr die des Vorjahres. Zurzeit iſt
jeder achte Verſicherungspflichtige arbeitslos. Von

arbeitslos!
den Arbeitsloſen ſind

aus dem Kreiſe Torgau 2674
aus dem Kreiſe Schweinitz 1033
aus dem Kreiſe Liebenwerda 2839

insgeſamt: 6546
davon 6080 männlich und 460 weiblich.

Von dieſen Arbeitsloſen werden 3187 durch die
Arbeitsloſenunterſtützung, 333 durch die Kriſen
fürſorge unterſtützt. 546 Erwerbsloſe ſind Wohl
fahrtsunterſtützte, 230 Arbeiter werden als Kurz
arbeiter unterſtützt.

x S r7277 88 S r ä3

Fanalfreis
Abgebrochene

Skadiverordnetenſitzung.
Kommuniſten ſchlagen einen Polizeibeamten,

Könnern, den 28. November.
Die am Donnerstag abgehaltene Sitzung derr r mußte ebrochen werden. Durch dauerndes Da ſchen

brüllen der im Sitzungsſaal und vor dem u
ſaal befindlichen kommuniſtiſchen Zu
hörer wurde der Bürgermeiſter d
gen, den Flur vor dem Saale räumen zu laſſen.
Als der anweſende Heg n
hardt die Menge aufforderte, zurückzugehen und
die Tür frei zu machen, drückten von hinten die
e in den Saal. Als der Beamte verſuchte,
ch dagegen zu cr. n 5 bis 6 Kommu-

niſten, darunter der KPD.Stadtverordnete Bos
kugel auf den Beamten ein. Holzpantoffeln

p wurden zum Schlagen gegen ihn erhoben, der ſtell
vertretende Vorſteher Knuffinke entriß einem
dieſer Wüteriche einen erhobenen Stuhl. Dem be
ſonnenen Eingreifen des Bürgermeiſters Beh
rend war es zu danken, daß nichts Schlimmeres
geſchah. (Näherer Sitzungsbericht folgt.)

Büroerliche fliehen vor der Not.
Brachwitz. Aus der Tagesordnung der Ge

meindevertreterſitzung iſt folgerdee her
vorzuheben. An Stelle des Schöffen Mennicke
(KPD.) wurde der Er atzſchöffe Goldmann
(KPD) eingeführt. Die Gemeindeſteuerzuſchläge zu
den Realſteuern wurden mit 250 Prozent be
ſchloſſen. Die Einführung der Bürgerſteuer
wurde abgelehnt. Um einigen ausgeſieuerten
Erwerbsloſen etwas Beſchäftigung zu ermöglichen,
wurde beſchloſſen, die ſcharfe Kurbe an der Schä
erei zu verbreitern, ebenſo ſollten alle Wege

innerhalb und außerhalb der Ortslage ausgebeſſert
werden. Die Steinbrüche wurden anfragsge-
mäß an Schrader (Brachwitz) verpachtet, ſo daß

Möderau. Der Geſamtſchulverband
Morl-Möderau-Beiderſee beſchloß die
Anſchaffung neuer Bänke für die erſte Schule
in Morl und für Beiderſee. Die 100 Jahre
alten Bänke mußten ſchon vor dem Kriege er-
ſetzt werden. Der damalige Schulvorſtand hatte
aber alle derartige Anträge abgelehnt. Es war das
auch kein Wunder, damals waren nur Groß
bauern vertreten. Auch heute ſind dieſe Herren
gegen jede Verbeſſerung in den Volksſchulen.

Die Sozialdemokraten beantragten für die Kin
der aller bedürftigen Familien die Lernmittelfrei
heit und das nötige Handarbeitsmaterial koſtenlos
zu liefern. Bisher waren hierfür pro Klaſſe 20 Mk.
vorgeſehen. Das wurde bewilligt.

Da die Gemeinde Mödergau den. Turn und
Spielplatz an den Geſamtſchulverband verpach-
tet hat unter der Bedingung, daß den Arbeiter

durch die beabſichtigte Jnbetriebnahme auch der Arbeitsloſigkeit etwas geſteuert ine 8
Den Ausgeſteuerten ſoll auf Antrag des

Gemeindevertreters Amtsvorſtehers Schmidt (SPD.)
eine Winterbeihilfe von je 10 Mk. gewährt
werden. Die Verheirateten erhalten außerdem noch
3 Zentner Kartoffeln und 4 Zentner Kohlen. Bei
dieſem Punkt entſpann ſich eine lebhafte Debatte,
in deren Verlauf die bürgerlichen Vertre-
ter die Verſammlung unter Proteſt verlie ßen.
Sobald das e Empfinden Geld koſtet, ſind Na
zis und Deutſchnationale zugeknöpft bis dahingns.

RotSport tauft.
Dieskau. Der Leiter der Schülerabteilun

t 2 ſie meenicht miſch. Er enkte insLager der Radikalſten der Radikalen, zum „Oppo
Sport“, über. Sonſt nimmt er es überhaupt
nicht ſo genau So auch mit den heiligen Sa
kramenten. Kürzlich ließ er ſein Kind in einer
auswärtigen evangeliſchen Kirche aus der Taufe
heben. So ſieht der Geiſt der „oppoſitionellen
Funktionäre“ aus!

BöllbergWörmlitz. Die Generalverſammlung
der Hildebrandſchen Mühlenwerke AG.
ſtimmte dem Vorſchlag der Verwaltung über die
Verwendung des Ueberſchuſſes von 2355 Mk. zu.
Das Unternehmen bleibt wieder dividenden-
los. Bankdirektor Goethert wies auf Angriff von
Aktionärſeite darauf hin, daß etwa 90 Prozent aller
Mühlenunternehmungen in der gleichen Lage wie
Böllberg wären.

Döllniz. Anmeldung zur Schulauf
nahme. Die Aufnahme der Oſtern 1881
t tig werdenden Kinder in die hieſige
hule erfolgt Montag, dem 1. von 10

bis 13 Uhr im Rektorzimmer der Regensburger
Schule. Geburts und Jmpfſchein müſſen vorge
legt werden.

Fortſchritt u. Reaktion in der Schule
vereinen die Benutzung des Platzes genau ſo
wie den übrigen Vereinen geſtattet wird, wurde
eine Platzkom miſſion beſtimmt, die jede Be
nachteiligung verhindern wird.

Vom Vorſitzenden wurde in faſt gehäſſiger Form
mitgeteilt, daß ſeit 1. November wieder ein
lehrer in Beiderſee angeſtellt iſt. i
merkte man die Spitze gegen die neue Schulrätin
Dr. Roſenow, die angeblich, ohne den Vorſitzen
den zu benachrichtigen, die Anſtellung vorgenom-
men hätte. Den recktionären Lehrern wievorſtandsmitgliedern iſt die Beſetzung der Seu.

ratsſtelle mit einem Mitglied der SPD. höchſt un
angenehm. Unſeren Genoſſen in den Schulvorſtän
den o große Aufgabe, die ſie mit ganzer
gin abe ältigen müſſen, wenn die Kinder der

bevölkerung n Händen der Reaktion entriſſen
werden ſollen.

Areis Deſitzscſ
e St

Der Magiſtrat ſtimmt nicht zu.
Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß der Stadt

verordneten auf Einführung der kommunalen
Totenbeſtattung und Uebernahme des
r ge in ſtädtiſche Regie nicht beigetreten.

s wird angenommen, daß es zu einem Konflikts-
verfahren kommt.

Kiſembuirg
Schwerer Fuſammenſtoß.

Auf der Leipzig Berliner Chauſſee am Schnitt
punkt der es nach r mit dem Schienen
ſtrang der Delitzſcher KreisKleinbahn ſtieß heute
ein Hamburger Laſtautozug mit einem Klei g
uſammen. Bei dem heftigen Anprall explo
ierte eine große Menge Benzin. Die beiden

Chauffenre mußten mit beſorgniserregenden
Brandwunden ins Krankenhaus gebracht wer
den; auch der Lokomotivführer wurde ſchwer

Das Anbringen von Anzeigen, Bekanntund Hiarater jeder r an Häu-
ſern, a en Woſre nun T Laternen riſchen ten, Telegr tangenoder ſonſtigen von der Straße aus e
Stellen iſt verboten. Ebenſo iſt Beſchreiben und Beſchmieren von Häuſern, Mauern,
Büvgerſteigplatten und dergleichen verboten. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu150 Mk. oder Poft beſtraft. Ein etwaiges Anbringen

iſt nur mit Genehmigung der Polizei
und des Eigentümers geſtattet.

Diebereien. Der Bäckergeſelle Wilhelm G. wurde
überführt, aus einer Wohnung eine goldene Arm
banduhr geſtohlen zu haben. Die Uhr konnte ihm
abgenommen und der Eigentümerin zurückgegeben
werden. Der Zimmermann Alfred R. entwendete
während eines Tanzvergnügens einer Frau ars
ihrer Handtaſche ihren Ehering.

Morgen 1 Uhr „Stadthalle“: Stellen zur

Demonstration
verletzt.
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C etem ich mit O spüle, wird das Seschirr
viel schneller und besser saußer

Bei Millionen Hausfrauen bestätigt sich dieses
Urteil täglich: Spiegelnden Glanz, appetitliche
Sauberkeit zeigen O- gepflegte Geschirre. Prischer
und bekömmlicher schmecken die Speisen, seit
dem mit O gespült wird. Und vor
allem viel weniger Arbeit und Mühe
beim Aufwaschen und Spülen.

Nehmen Sie zum Aufwaschen und
Spülen immer

e

e
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S Henkels Aufwasch- Spöl-und Reinigungsmittel
för Haus und Köchenqgeröt aller Art

de Herqesfelit in den Persilwerken

J. fremen- Vorsſeſſung g. ne e e e Iichtbiſder Vortrag
Sonntag, den 7. Dezember, 15 Uhr. am Preitag, dem 5. Dezember 1930.

Der Mann 20.15 UVhr, im großen Hörsaal derUniversität. Es spricht der LeiterOper in 4 Akten von G Verdi. pder Beratungsstelle für Vogeischutz
Kartenverkauf ab l. Dezember bei solld, devöhrt bei der Forstabteilung der Landwirt-
den bekannten Fahrkartenausgaben. in ger Welt schaftskammer Hal'e Herr O. Koller

degehrtS Aus demlebenderhäuſigstenDr. men Schleife
Facharzt für Haut- u. aledeckpiete Eintritt kostenlos! Sämtl. Heide

freunde werden zum Besuche des
Harnleiden ist von Leip-ziger Straße 93 (Café Zoru) C Vortrages herzlich eingeladen.

verzogen nach 1550 Vark Tegeſt- Cafe
Heideverein e. V, Halie-S.

e e u w. Secyn,leer. Il Herzepurs7 G. Rrose. Sonntag, den 30. Novbr.,

Habe meine Praxis von elze der Kapelle Weise
Ab NMontag, den l. Dezember:Marktplatz e

i

Neue Kapelle
nach

z IGroße Ulrichstr. 10

Dr. med. Konrad Lücke

Spenwhhin Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

Arzberger, Haus, Dieskauer Straße 17
„Ascanta“ Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“(Hackenberg) Thomaſiusſtr. 5
W. Beyer,. Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße
Beyer's Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier- und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhof
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„BruunertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
otel „Goldene Kuget“, Riebeckplatz

Görickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23
„Granate“( Frau Miedlig), MerſeburgerStr. 100
E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße
Kurzhals Kaffeegarten, Völlberg Nr. 13
Logier u. Spetſehaus (Fiſchbach), Leipigerſtr.54
L. Aers Reſtaurant, Merſeburger Str. 112
„Nord deutſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
Hotel „Notes Roß“, Leipziger Straße 76
„zZum frömichen Zecher“ (Schleſier), Torſtr. 37

„Zum Schlachthof“, 42„Zum Schultheiſ“, rſeburger Straße 10
Schultyeiß-Reſtaurant, Delitzſcher Straße 1
m Schwan“, Königſtr. 54

Jm Stadtbad werden vom Dezember [930 ab
den Arbeitsloſen gegen Vorzeigung ihres Ausweiſes die
Bäderpreiſe, wie folgt. ermäßigt: x RM. 0,15,
Wannenbad RM. 0,40, Schwimmbad RM. 0,30.

Halle, den 25. November 1930. ß
Die ſtädtiſche Bäderverwaltung.

Um Moma dem ſ. De 1950, wird die eweigerte serei GEeſundbrunnen im ehemaligen Stadt
qut (Böllberger Weg 93) eröffnet.

Oeffnungszeiten:
Ausleihe Werktags Il bis 12 Uhr; außerdem Mon

tag und Donnerstag 17 bis 20 Uhr, und
Freitag 17 bis 19 Uhr.

Leſeſaal: Montag und Donnerstag 17 bis 21 Uhr,
Dienstag und Freitag 16 bis 194 Uhr.

Halle, den 27. November 193 Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern 4

51301 bis 55827 (Pfandſcheme 1930)
wird vom 9. Dezember 1930 ab, von 9 Uhr vormittags
an, im Leihamt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden ein Motorrad, Taſchervhren allerArt, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, fern S. ten,

Leib und Bettwäſche, Schuhwerk neue und
Kleidungsſtücke Pelze und verſchiedene andere

Erneuerungen nur bis zum Sonncbend,
dem 6. Dezember 1930.

II Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit von
20. Januet 793 die i Januar 1932 abgehoben werden

Halle, den 17. November 1930. n
Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachung
Der Entwurf des Hhushaltplanes der Gemeinde Leuna

„Zum Südpol“ (P. Stutzer), Beeſener Str. 217
„Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64
W. Wetſe, Ladenbergſtr. 51
Cafés Withelm, h Straße 59

otel „Weltkugel“, Delitzſcher- Straße
ter-, Speiſewirtichaft Zaubitzer, Steinweg 52

„Zum Pfau“. Leipziger Chauſſee 1360
Im grünen Winkel“ (Jonaſch), Lutherplatz
„Zillertal“ (O. Waßzmann), Steinweg

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

WViolnen von M. 10, an
Boven Von M 1,50 an
T von M. 4,50 en

Mein großes Lager bürgt ihnen für eine reiche Aus-
wahl in allen Preislagen wirklicher brauchbarer in-

7

(Mars la Tour) verlegt

Facharzt für Haut- u. Haruleiden Rotfüchse strumente, keine Spieiwaren für die Zeit vom 1. Juli 1930 bis 31. März 188k liegtS in der Z. it vom Sonntag, dem 30. November b 8 Sonne I. Hermann Hüller, brohe Märkernt. 3 abend, e Jo. Dezember 1930 während der Dienſtſtun
den im Verwaltungegebände der Gemeinde, Zimmer
Nr. 6 zur Enſicht aller Gemeindeangehörigen aus.

Leung, den 28. November 1930.
Der Gemeindevorſteher

Cornely.
Oeffentliche Auforderung der Vürgerſtener 1930.

Besichtigen Siemr Fenstihren billiqut au- Stot
Hatiecsche Ellboten S

Gröd es Soezialz aus am Platre für MHusiria trumente ang Saiien. Ki b

e T Tm Hachtüischlampen auft nur e
h 9 von Mk. anS. So Unſeren önſerenten

Groß. Sandberg 8
Jägerunasse 2 Fernr. 21422.

kine Halimarkt I. B der re m r ne über Poli jahr 1930 eine Bürgerſteuer von allen denjen 2FamilienNathrichten ſonen erhoben, die am 10. Ottober 1930 über 20 Jahre
alt geweſen ſind und an deſem Tage im Bezirk der
Gemernde ihren Wohnſitz (oder mangels eines inlän-
di ſchen Wohnſitzes ihren gewöhnlichen Aufenthalt) ge

R hbaobt vaben.on So as u. Ma-
ſtand en

m tratzen in u. außen Heute fräh 23 Uh hied n lä b I. Die Bürgerſteuer wird von denjenigen unter Idem Hauſe billig. m eute fr /2 Uhr verschied nac ngerem schweren raihnen noch zchal, beisten L r Krankeulager meine treue, geliebte Frau, unsere liebe allenden Perſonen, denen für das Kalenderjahr 1091
von der unterzeichneten Gemeinde eine Steuerkarte aus
geſtellt worden iſt, auf der Steuerkarte angefordert. Von
den Perſonen. die vom Finanzamt jür das Kalenderj
1829 oder für den letz en vor dem 10 Oktober
liegenden Steuerabſchniit zur Einkommenſteuer veran
(agt worden ſind, wird die Bürgerſteuer durch beſon
deren Beſche d angefordert.

Mutter, Schwiegermutter, Grobmutter, Schwester und Tante

Marie Peters
Wir liefern
eolehe anf özjgahhau

lellzadlunn C Auf Wunsch
Zeblunserleichtorung
E. WVERKE A. G.

e N. CEMNITZauch nach

i 2 III. Für alle übrigen unter I fallenden Perſonenr Pi a nos Generalvertretung: im Alter von 65 Jahren. beträgt die Burgerſteuer je 6, RM. Ehegatien, die4 friedrich Müller, Halle a. F. Vnseren groben Verlust zeigt sehmerzertüllt an nicht dauernd voneinander getrennt leben, haben jedoch
r Flö ge Leipziger Straße 29 zuſammen das Einemhalbfache dieſes Betrages mit
nur Mk. I i hin 9, RM. zu ent 'ichten.Monsteraten armoniums Fernrut 256 16 221 02 m Namen aller trauernden Angehörigen Dieſe Perſonen wer en hiermit aufgefordert dir

erſteuer in zwei gleichen Teilbeträ en (von je 3.z nur 12 Mk rn ene Franz pPelers zum 109. Fanlar und 10. März 1831 an die Stadtr Verlangen Sie arken Ha11 e 3. S., den 29. November 1930. honpt aſſe Delitz ch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 420 35)
u entrich en. Werden die Teilbeträge nicht recht eitig

entrichtet, ſo werden ſie ohne beſondere Anforder
oder Mahnung durch gebührenpflichtige Zwangsso
ſtreckung eingezogen werden.

Delitzſch, den 29. November 193).

Der Magiſtrat.
Stenerkarten für 1931.

In den nächſten Tagen werden den Arbeitnehmern
m Bezirke der Stadt Delitzich die Steuerkarten für das

Kalend rjahr 1931 zugeſtellt
Die Karten ſind ſofort nach Empfang auf richtige

kintragung be üglich der Familienangehörigen nach u
vrüfen. Berichtioungen merden vom St. ueramt, Rat-
haus, Zimmer 29/40, vorgenommen Sonſtige Anträge
z. B Ermäßigungen für mittelloſe Angehörige uſw. ſind
e Finanzamt, Behördenhaus, Zimmer 319, anzu

nungen.

Die Karten ſind alsdann unver züglich dem Arbeit
geber u überreichen. Deejenigen Arbeitnehmer, denen
ois zum 16. Derember 19. 0 krine Steuer bzw. Nebden
tarte zugeſtellt worden iſt, haben d ees ſofort dem
Sieueramt, zwecks nachträglicher Anforderung der Karte

mitzuteilen. 6574Delitzſch den 29. November 1930.

unsere Liste 5. vor hier in allen Größen, laſiert und weiß.
umstign rin zu billigſten Preiſen.

Eichmann 4C0. Heerinmuſ 5chlahinner, kinze!- Nödel

nur ſolide Arbetrt.

e aneine; August Pfeltter Sohn
Große VirichstraBße 36. Haerger a(0. öbeltisehlterei

Stempel (Meſal u. kma r 15 un 17d n h nen re Familien Anzeige echört
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9neben Walhalla (Kein Laden) 2 Frauckesch an ins „volksblatt.“

kauf. Sie moderne in IInoha asStanduhren gestecken ren

e e Große Auswahl! m voſistandigen r C 4
AusstattungenZunge Brennhoz in größt. Auswahl repariert preiswen

Stiftungen gut erhalten und

veim Uhrmochermſtr. u echt Silver so

m Z67- preiswert vorratig Alfred kI vorrichtungen Ge2 hart u. weich, in fer dine Rich. Voss och
frei Haus Halle

Blumenthalstr. 27.

Die Einäscherungsfeier findet Dienstag. den 2. Dezember.
134 Uhr, in der kleinen Kapelle des Gertrandenfriedvofs
statt. Von Kranspenden bitten wir adzusehben.

Sorlald. Partet deutrcland:

Orts verein Halle a S.

Sonnabend, den 29. Nov.,
verſtard nach langem chweren
Leiden unſere langjfährige
Parteigenoſſin

Marie Peters
im Aiter von 65 Jahren.

Wir werden ihr Andenken
in Ehren halten. 66 4

Der Vorvntand.

Ein grauſames Schickſal entriß uns
unſern Sohn

P cm X
Jm Alter von 20 h Jahren mußte er beim
För derbrückeneinſturz ſein Leben laſſen. Allen
Korporat onen, Vereinigungen und Volks
genoſſen, welche uns ihre Teilnahme in ſo
reichem Maße zuteil werden ließen, ſei auf
dieſem Wene herzlichft gedankt.

Jetat gat äberholtbe onders b i I li 9 Die neuest. Muster von 250 Mk an

H. Schindler vieetark versilbert hWäschemapcel Kl. Ulrichſtr. 35 dält in

a Gol y Die Einä cherungefeier findet W a. van logis Kuenon er Udren n M u e W n e 57 er n dert h gert ge Le ne t gerven J
I 7 1r lTeipier Sr. 1 J. Lnuehhammer. Kapelle des Gertraudenfried Vän? er und Gemüskranke am Montag, dem
372 WBugenha a Rathaus (Lauben 22hiunserleieht. hofe ſtatt. ber 1930. 45 ugenhagenſtraße G. Brose, Deligſch, den 27. N 930.2 Tel. 25664. u e Gr. Sandderg d. Der Magiſtrat Gohiſa isa m



legung wejterer Betriebe bedeute und ſie die

Halle, den 29. November.
Von den Gewerkſchaften iſt das Mehrarbeits

abkommen im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
zum 31. Dezember 1930 gekündigt worden. Die
Arbeitgeber antworteten darauf mit der Kündigung
des Manteltarifvertrages zum gleichen Termin.
Zwiſchen den Parteien fanden am 28. November
Verhandlungen in Halle ſtatt.

Die Vertreter des Bergarbeiter Verbandes be
gründeten die Kündigung des Mehrarbeitsab
kommens damit, daß die Vorausſetzungenunter denen die Mehrarbeit 1923 Livgeſühr worden

ſei, heute nicht mehr vorlägen. Weder aus volks-
wirtſchaftlichen (Kohlenmangel) noch privatwirt:
ſchaftlichen Gründen ſei die Mehrarbeit zu verant
worten. Wenn die Braunkohlenarbeiter heute noch
größtenteils eine reine Arbeitszeit von 9 Stunden
und eine Schichtzeit von 955 Stunden verahren
müſſen, ſo gälte es dieſen Zuſtand angeſichts der
325 Millionen Arbeitsloſen jetzt ein Cnde zu
nachen,

Alle Kreiſe des Volkes müſſen helfen, die un
verſchuldet arbeitslos gewordenen Menſchen
wieder in den Produktionsprozeß einzureihen.
Dazu gehöre vor allen Dingen eine Verkürzug,

oer Arbeitszeit, Auch im Braunkohlenbergbau ſind
im letzten Jahre über 13 000 Arbeiter zur Ent-
laſſung gekommen. Die Wiedereinführung der
tariflichen Arbeitszeit iſt deshalb im Braug-
kohlenbergbau dringende Notwendigkeit.

Generaldirektor Raab erklärte für die Arbei:-
geberſeite in dürren Worten, daß die Erfüllung
der Forderung der Arbeitnehmer die Still

ſelbe ablehnen müßten. Der arme Braunkohlen
bergbau könne keinerlei Belaſtung, von welcher
Seite ſie auch kommen möge, mehr ertragen. Auf
die Feſtſtellung von Arbeitnehmerſeite, daß es dem
Braunkvohlenbergbau nach dem vorliegenden Ma-
terial gar nicht ſo ſchlecht ginge glaubte General
direktor Piatſchek einen längeren ſozialpoli
tiſchen Vortrag halten zu müſſen, um die „Not
der Braunkohlenherren“ zu demon-
ſtrieren. Die ſeit Jahren vorgebrachten Argu-
mente, wie Lohnſteigerung, Steigerung der Sozial
laſten Kanlkurrenzkampf uſw., mußten wieder her
haiten um u beweiſen wie groß die angebliche
Notlage des Braunkohlenbergbaues iſt. Man n
doch den Werken ihre kärgliche Lebensmöglichkeit
laſſen, damit ſie nicht ganz zugrunde gingen. Eine
Geſundung der Wirtſchaft wäre nur möglich durch
eine Senkung der Selbſtkoſten. Piatſchek vertrat
deshalb auch den Standpunkt, daß dies durch eine

weitere Verlängerung der Arbeitszeit
erreicht werden könnte. Piatſcheks Argumente
wurden durch die tatſächlichen Verhältniſſe
im Braunkohlenbergbau glatt widerlegt. Die
Förderung an Rohkohle iſt ſeit 1924 von Jahr zu
Jahr geſtiegen. Wenn auch in dieſem Jahre ein
kleiner Rückgang infolge des Belegſchaftsabbaues
ſowie der Feierſchichten eingetreten iſt, ſo will das
nicht viel beſagen. Auf den einzelnen Arbeiter be
rechnet, iſt auch in dieſem Jahre die Leiſtung noch
geſtiegen. Des weiteren iſt der Durchſchnittslohn
fühlbar gefallen. Die Erſparniſſe aus dem
Lohnkonto, beziffern ſich auf mehr als 53
Millionen Mark für die Unternehmer. Während
der Durchſchnittslohn ſämtlicher Arbeiter im ver-
gangenen Jahre 7,47. Mk. betrug, liegt er in den
erſten 9 Monaten 1930 nur auf 7,45 Mk. Die
Lohnerhöhung von 0,25 Mk. im Dezember 1929 iſt
bei den Effektivlöhner gar nicht zur Auswirkung
gekommen, ſo daß für den einzelnen Arbeiter eine
tägliche Lohnminderung von 0,27 Mk. je Schicht
eingetreten iſt.

Landarbeiter des mitt

en 2222

Auch im letzten Geſchäftsjahr konnten die Ge
winne weiter geſteigert werden. Neben der Selbſt
finanzierung von großen Neuanlagen ſind rieſige
Abſchreibungen gemacht. Große Geſell
ſchaften haben bei einem durchſchnittlichen Abſchrei
bungsſatz von 1,50 Mk. pro Tonne über 2,50 Mk.
abgeſchrieben. Die Dividenden konnten teil-
weiſe noch gegenüber dem Vorjahr erhöht wer
den. Gegen dieſe Argumente hatten die Arbeit-
geber nur zu ſagen:

„Die Arbeiter ſollten ſich doch freuen, wenn
es der Induſtrie gut ginge, dann hätten ſie

auch Arbeitsmöglichkeiten.“

Zum WManteltarifvertrag hatten die Unter
nehmer eine ganze Reihe von Verſchlechterungs

anträgen geſtellt. So verlangen ſie die Aus
ſchaltung des Betriebsrates bei Arbeitsſtreitig
keiten, die teilweiſe Kürzung des Lohnes für
Sonntaggsſchichten, große Verſchlechterungen der
Urlaubsbeſtimmungen uſw.

Viertes Blatt

ſchlechterungen und lehnten die Unternehmeran-
träge ab. Die Verbeſſerungsanträge, die von den
Gewerkſchaften geſtellt waren, wurden von den Ar
beitgebern reſtlos abgelehnt. Nachdem weder in der
Arbeitszeit noch über den Manteltarifvertrag eine
Einigung zu erzielen war, mußten die Verhand
lungen ergebnislos abgebrochen werden.

Die Unternehmer im Braunkohlenbergbau ſind
ihrer Tradition treu geblieben. Freiwillig
gibt es bei ihnen nichts. Sie halten
ſtarr an der jetzigen Schichtzeit feſt, obwohl in ar
beitsmarktpolitiſcher Hinſicht eine Verkürzung der
Arbeitszeit Erfordernis iſt. Für die aufs Straßen
pflaſter fliegenden Arbeiter zerdrückt man ein paar
Krokodilstränen, ſonſt nichts. Die Unternehmer
helfen fleißig mit, das Arbeitsloſenheer zu ver
größern, tun aber nichts, um neue Arbeitsmöglich
keiten zu ſchaffen. Wenn in der Braunkohle die
tarifliche Arbeitszeit durchgeführt würde, ſo
könnte eine ganze Anzahl der jetzt Entlaſſenen
wieder in die Betriebe kommen. Dieſes Ziel zu
erreichen, muß die Pflicht eines jeden BelegſchaftsDie Arbeitervertreter bekämpften dieſe Ver

Es bleibt bei der
Jn der Arbeitszeitſtreitigkeit im

Ruhrbergban hat der Reichsarbeitsminiſter den
Schiedsſpruch vom 12. November, der die Bei
behaltung der gegenwärtigen Ar
beitszeitregelung vorſchlägt, für ver
bindlich erklärt.

7

Alle Proteſte der Bergarbeiterſchaft haben alſo
nichts genutzt. Die Grubenherren haben ihren
Willen durchgeſetzt. Dieſer Schiedsſpruch ſteht in
einem kraſſen Widerſpruch zu allen Beſtrebungen,
die auf eine Verminderung der Arbeitsloſenzahl
gerichtet ſind. Den Bergarbeitern wird die Ver
kürzung der Arbeitszeit verweigert und damit eine
Hilfsaktion zugunſten ihrer erwerbsloſen darbenden
Arbeitskollegen unmöglich Und das, ob
wohl allein in dieſem Jahr nicht weniger als rund
30000 Bergleutearbeitslo s geworden
ſind.

ein ungefähres Bild

Ruhrſchiedsſpruch verbindlich!

Man kann ſich alſo ſck

darüber machen, wie die Reichsregierung zu
dem nunmehr entbrannten mitteldeutſchen Arbeits

Aus Landarbeiterkreiſen gehen uns
Klagen zu über die ihrer Lebenshal
tung durch das vom alten Reichstag gegen die
Stimmen der Sozialdemokratie beſchloſſene Brot

e ſe tz. Das rogeſes verfolgt die Ab
den Verbrauch an Roggen für menſchliche

rnährungszwecke zu ſteigern. Es ſchreibt deshalb
vor, daß das jetzt ckene ſogenannte Miſch
brot mindeſtens Prozent W enthalten ſoll. durch dieſe Ma me allein ein
erheblicher Mehrverbrauch an Roggen noch nicht
erzielt wird, beſtimmt das Geſetze weiter, daß der
Roggen nur bis zu 60 Prozent ausge en wer
den darf. Das vor Schaffung des Geſetzes ver
wandte Roggenmehl ſtammte aus einem bis zu 70und 80 Poen ausgemahlenen Roggen. Die

utſchen Bezirks ließen inDemgegenüber ſtehen ſehr gute Geſchäfts
abſchlüſſe der Werke.

Kohlenkampf
Englands Bergarbeiter vor ſchickſalsſchweren Sntſcheidungen

London, 29. November. (Eig. Funk.)

Der Bergarbeiterverband hat ſämt
üche Landesorganiſationen telegraphiſch angewieſen,

ſofort alle Vorbereitungen zur Durch
führung der vorausfichtlich am Montag beginnenden

Ausſtandsbewegung in der engliſchen
Kohleninduſtrie zu treffen. Jm gegebenen Falle
ſollen ſämtliche engliſchen Bergarbei
ter zur Unterſtützung ihrer 300 000 ansgeſperrten

der Regel den zu Brotzwecken beſtimmten Roggen

in England?

Schwere Wetterwolken haben ſich über dem
engliſchen Bergbau zuſammengeballt. Schon
in den nächſten Tagen wird die Entſcheidung dar
über fallen, ob in den wichtigſten Grubendiſtrikten
Englands, in Südwales und Nordſchottland, ein
Maſſenarbeitskampf, in den etwa 400 000
Arbeiter verſtrickt ſein würden, ausbricht, oder ob
es im letzten Augenblick gelingt, dieſe Gefahr noch
zu bannen. Der 1. Dezember iſt ein hiſtoriſcher
Tag für den britiſchen Berghau, denn am 1. De
zember 1926 nahm die geſamte Bergarbeiterſchaft
Großbritannien nach Beendigung des gigantiſchen,

Kollegen in Schottland und Wales in derr aus

ſtand treten.

ſieben Monate anhaltenden Streiks die Arbeit

Dem Condarbeiterm durch das Brofgeseta

Das Brot genommen
Natürlich war die RNazi Arbeiterpartei“ mit dabei

mitgliedes ſein.

Achtſtundenſchicht

zeitkonflikt einſtellen wird. Sie will die Arbeits
loſigkeit nur auf dem Wege der Lohn und
Preisſenkung bekämpfen. Von ſyſtematiſcher
Arbeitsbeſchaffung, wie ſie Preußen emp-
fohlen hat, verſpricht ſie ſich nicht viel, und von
Arbeitsſtreckung durch Arbeitszeit-
verkürzung will ſie in Uebereinſtimmung mit
den Unternehmern nichts wiſſen. Ob ſie mit dieſer
Marſchroute das Volk aus dem Maſſenelend der
Arbeitsloſigkeit herauszuführen vermag, wird ſich
in nicht allzu ferner Zeit zeigen. Die Verantwor
tung für ihre Marſchroute trägt die Regierung

Der nächſte Stoß
Der Zechenverband hat den beſtehenden Lohn

reVeſtfäliſchen Steinkohlenreviers zum 31. Dezem

ber gekündigt. Jm September wurde das Lohn
abkommen im Ruhrbergbau durch Schiedsſpruch um
drei Monate verlängert.

ihres Getreidedeputates zu einem Pro
Lntlat von 70 bis 80 Prozent ausmahlen, woraus

nn ein reines Roggenbrot ohne Zuſatz anderer Mehlarten hergeſtelt wurde. Sie erhielten ſo

um Brotbacken je Zentner Roggen 70 bis 80
an Mehl, während ſie jetzt nur noch 60 Pfund

erhalten. t

Eine Schmälerung der Brotration iſt die not
wendige und bittere Folge.

Jn vielen Familien muß jetzt infolge der un
ſinnigen Beſtimmung des Geſetzes Brot hinzu
gekauft werden. Vorher wurde dagegen in den
meiſten Fällen der geſamte Brotbedarf aus dem
Deputatroggen gedeckt. Das Brotgeſetz hat des
r in ſeiner Kyrrrirtgen Form eine unge

euerliche Wirkung auf die Lebenshaltung
der Landarbeiterfamilien. Dieſelben Folgen er

ben ſich auch für kleinbäuerliche Familien. Es
ann nicht die Abſicht der r ſein, die
jenigen Bevölkerungsſchichten, die ſchon vor der
Schaffung des Brotgeſetzes reines Roggenbrot
verzehrten und damit die Abſicht des ſetzes
längſt erfüllten, zu ſchädigen. Ohne die Frege ne
prüfen, ob das Brotgeſetz im Intereſſe der La
wirtſchaft überhaupt notwendig iſt wir halten
es nicht für notwendig erheben wir die

orderung, den Brotſelbſtverſorgern zu mindeſt
eine ſtärker als 60prozentige Ausmahlung des

Roggens zu geſtatten.

Mit Rückſicht auf die in ſtärkſtem Maße not
leidenden Landarbeiter iſt es eine eben ſo große
Pflicht, dieſen Ausmahlungszwang zu beſeitigen,
wie es nach der Anſicht der Großgrundbeſitzer die
Steigerung des Roggenverbrauchs iſt.

Damit die Landarbeiter wiſſen, wem ſie die
Schädigung ihrer Lebenshaltung verdanken, ſei
ihnen verraten, daß die r
liſten, Deutſchnationalen, Volks-
parteiler, entrum, Wirtſchafts

Sonnabend, den 29. Rovember

Der Kampf um die Arbeitszeit im Bergban

Die Verhandlungen im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau geſcheitert

Jm Intereſſe der Landarbeiterſchaft muß
mindeſtens die Beſtimmung des Brotgeſetzes

die eine nur 60prozentige Ausmahlung des
oggens vorſchreibt.

Gewerkſchaftlicher

Anſchauungsunterricht,
Wen die KP9. als Feind erklärt.

In der Generalverſammlung der Berliner Orts
verwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
L der bisherige Führer der komnuniſtiſchen

ppoſition im Verbande, Richard Hillmer,
ſe:nen Austritt aus der KPD. erklärt, weil ſie
den Metallſtreik mißbrauchte, um einen eigenen
Laden aufzumachen und die Metallarbeiterorganiſation zu Poſten

Nachdem der bekannt war, daß Hillmer
ſeinen Austritt erklärt hat, weil dieſe Partei ſelbſt
vor dem Verbrechen der Gewerkſchaftsſpaltung nicht

erklärt die KPD. hinterher, daß ſie
illmer ausgeſchloſſen habe. Die Notiz in der

„Roten Fahne“ iſt überſchrieben: „Zum Feind
überzegangen.“

Nicht nur jeder Metallarbeiter, jeder frei

r organiſierte Arbeiter, jede Arbeiterin, weiß nunmehr beſtimmt,
daß die Kommuniſtiſche Partei ſamt ihrer „Oppo-
e in den Gewerkſchaften der ſchlimmſte

ernd der freien Gewerkſchaften iſt.
Aus dieſer Erkenntnis muß jeder einzelne orga

niſierte Arbeiter die Konſequenzen ziehen, dieſe
Partei, die offenkundig die Gewerkſchaftszerſtö-
rung betreibt, auf Schritt und Tritt zu be
kämpfen.

Vermiſchtes.

Ermordung des Richters
Profeſſor Görcke.

Prof. Görcke, auffichtsführender Richter am Amts
gericht Eberswalde und Vozent an der Forſt
akademie, wurde von einem Friſeur namens Born
ſtein durch ein Revolverattentat getötet. Der Täter

gibt an, aus Rache gehandelt zu haben.

Opfer des Erdbebens in Fapan.
Die iſche Regierung nennt folgende offille Zi e c Opfer d Lagern der

üngſten Erdbebenkataſtrophe: 259 Tote, 351 Ver
e 2353 vollſtändig zerſtörte und 5654 beſchädigte

uſer. Der Wege- und Uferſchaden wird von der
en geſchätzt.

ueberſchwemmungen in Siebenbürgen. Jnfolge
der anhaltenden Regengüſſe der letzten Tage ſind
die Flüſſe und Bäche Siebenbürgens weit über ihre
Ufer getreten, haben weite Strecken Landes über

wemmt und richteten große Verheerungen an.
ünf Bewohner einer überſchremmten Mühle

amen dadurch ums Leben, daß der Kahn kenterte,
in dem ſie ſich retten wollten.

Erdbeben in Chile. Ein Erdbeben in Chile
richtete großen Sachſchaden an: mehrere Häuſer der
chileniſchen Hafenſtadt Coquimbo ſtürzten zuſam
men, zwei Speicher brannten ab; unter der Be
völkerung brach eine Panik aus.

Grubenkataſtrophe in Bayern. Jn der bei Mies-
bach gelegenen Braunkohlengrube „Hausham“ er-
eignete ſich eine Grubenkataſtrophe; drei Bergleute
erſtickten.

Alle Minder unserer Leser

werden elingeladen, mit ihren An-
gehörigen Mittwoch, den 17. Dezember,
nachmittags 3 Uhr, noch dem „Volks-
perk“ in Halle zu Kommen zu unserem

„Zu Gast hei Paul u. Klärchen“
Wer dis 15. Dezember die Preisaufgabe aus der
letzten Kinderzeung velöst hat und Gen schönsten

Regierung auf 20 Millionen

parteiler u Demokraten im alten
wieder auf. Reichstage für dieſes Brorgeſetz ſtimmten.

Schono wejße Zahne; c
W WN—z hang. j—ſxliad —ſdg gle.,.e.t,d àehhrlreſaòolgoargeg Üa pgzßld5immn —2 ZTDT W

mm m mm m n m m n e n n r r n m e
hlorodont

Aufsetz eingeschickt hat, bdekommt dann ein Ge-
schenk. Vergebt das nicht

Vorkrieqspreise!
Tube 60 Pf. u. 1 Mk.
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Zerline und der ZJauberer
Ein Artiſtenſchickſal nacherzählt von W. A. Perſich

Zerline Maudſen eine Baltin von r ſaee ſie in die Garderobe und bereitete ihr
artigem blonden Typus, alteingeſeſſene Familie,
das Gut geriet unter den Hammer; der Vater er
ſchoß ſich; die Mutter ging nach Berlin als Nähe
rin Zerline Maudſen begeiſterte ſich am

eater, bis eine Operettienaufführung ſie ſo weit
mitriß, daß ſie einem Ballettmeiſter vorzutanzen
wagte ſiebzehnjährig damals. Während ſie am
Tage vbrav den Verkaufsſtand eines renhauſes
ierte, knappſte ſie ſich jede Stunde ab, ſobald die

tter einmal nicht im Hauſe war, um tanzen zu
lernen. Probeauftritt in einer Operette, Erfolg,
Gagenangebot von dreifacher Höhe ihres bisherigen

ltes daraufhin willigte die Mutter ein.
Ein Agent redete Zerline zu: das Kabarett zahle
mehr und gebe obendrein Gelegenheit, Menſchen
und Sitten kennenzulernen. Er verſchwieg Mehr
ausgaben durch Wohnen in Artiſtenquartieren,
ſtändige Sorge um Verträge. Sie ſchloß alſo ab,
ging nach Hamburg, nach Wien, nach Toulouſe,
und hier ſaß ein Agent, der ſie nach dem „Am-
baſſadeur“ in Kairo vermittelte. Mit einer für
ihre Begriffe phantaſtiſchen Gage. Jn dieſem
Treffpunkte der mondänen Welt Aegyptens über
ſchüttete man ſie mit Blumen. Zerline nahm
dennoch keine Einladungen an, und man ließ zu
ihrer eigenen Verwunderung ihr Privatleben un-
angetaſtet.

Nur ſtimmte die Rechnung nicht der Coif
ur verſchlang ein Drittel der Gage; ein Zimmer

im vierten Stock des Hotels koſtete ebenſo viel
Rotwendigkeiten, Wäſche, Schuhe, Toilettenartikel
bereiteten ihr bereits Kopfzerbrechen. Der Direk-
tor zuckte die Achſeln: „Mademvoiſelle müſſen den
V erfüllen. Hier ſind genug Beamte und
reiche Kaufleute in Kairo, die geringe Freundlich-
keit hoch bezahlen!“ Sie ſchlug zu er vieb ſich
eine Backe: „Jch wollte Mademoiſelle nur einen
at geben
Zwei Tage ſpäter ſie grübelte gerade in

ihrer Garderobe darüber nach, ob ſie ihrer Mutter
um Aushilfe telegraphieren dürfe pochte es.
Ein Aegypter trat ein. Er zeigte auf der Bühne
phantaſtiſche Manipulationen. Er verbeugte ſich
und wartete auf ihre Anrede erklärte er, der
Inhaber ſende ihn ſie wolle doch mehr Geld ver-
dienen gut, ihm, dem „Zauberer“, fehle eine
Partnerin mit ſeinen erſtaunlichen Tricks ver
diene er, fände ſich eine Partnerin, doppelte Gage
und werde den Ueberſchuß ehrlich teilen. Das war
eine Möglichkeit

Die erſte Vorſtellung ein Kaſten ſtand be
reit. rline verſchwand in der Kiſte, und der
Mann bohrte Schwerter hindurch. Das Publikum
lächelte: „Alter Trick“ Minutenlang ſtarrte
der Aegypter auf den Kaſten. Die Leute wagten

n ihren Willen kaum zu atmen. Der Jllu-
ioniſt wandte o plötzlich um: „Ladies and Gent
men die Dame wurde zwiſchen den Schwer-

tern hypnotiſiert und wird ſich im Kaſten gänzlich
entkleiden ſodann öffne ich nach Entfernung der
Schwerter den Deckel, und Sie ſehen die erſte weiße
Traumtänzerin. Nicht einmal ein Medigziner ver
mag die Trance aufzuheben

Wirklich Zerline erhob ſich; Füße taſteten
über den Rand der Kiſte, bewegten ſich ungeſchickt
vorwärts die Muſik untermalte das Geheimnis
volle der Vorgänge und nun folgte ein Tanz
der den gierenden Menſchen ins Blut ging. Der
„Zauberer“ ſtand ſeitlich auf der Bühne und rich
tete den Blick ſeiner Augen in die Pupillen der
Kabarettiſtin ihr Tanz erſtarb nach ſeinem
Willen; ſie bewegte ſich wieder auf die Kiſte zu und
verſchwand. Abermals wurden die Degen hindurch-

jagt dann zog der Aegypter die Säbel zurück.
erline trat wach auf die Bühne und verbeugte

ſich bekleidet.
„Amahaſſadeur“ machte enorme Kaſſen Zerlive

glaubte, bei einem Täuſchungstrick zu helfen, bi
ein Zufall ihr die Hypnoſe des Aegyp ers zum Be
wußtſein brachte. ch einer Vorſtellung ließ ſich
ein melden. Sie ſaßen zu dritt in einerSeitenloge, und Zerline hüllte ſich feſt in ihr Cape.
Da lag ein Vertrag für zehn Gaſtſpiele in Eng
land, Frankreich und Deutſchland vor. Schon
wollte ſie den W 1 des Managers neh
men ein paar Worte ſprangen ihr ins Auge;
ſf las: Partnerin verpflichtet ſich, bei Aus
ührung des Säbeltricks in Hypnoſe, als ſogenannte
„Traumtänzerin“, den Kaſten unbekleidet zu
verlaſſen

„Wollen Sie eine Aenderung einführen?“ er-
kundigte ſich Zerline bei dem Aegypter. „Damit
bin ich nicht einverſtanden“ „Sie können ruhig
unterſchreiben; Sie wiſſen davon nichts. Die Hyp
noſe iſt echt, und es iſt keine Aenderung

Das Sektglas zerknallte an ſeinem Geſicht; Blut
ſie wurde ohnmächtig. Man fuhr ſie ins Hotel
der Aegypter blieb bei ihr. Er nahm aus einem

kleinen Beutel getrochknete Blätter. Sein Geſicht
war in Binden gehüllt. Beſonders ein Auge
ſchmerzte. Er entfernie ſelbſt den Splitter. Zer
ine erwachte da ſtand ſein Kopf, hundertfach
vergrößert, über ihren Augen. Sie wollte ſchreien

es gelang ihr nicht. Detonation; ſo ſchlugen
die Worte zuſammen: „Sie ſind krank. uchen
Sie; Sie werden geſund“. Sie ſog Dampf ein.
Das Geſicht vor ihr wurde zur Wohnung ihrer
Mutter. Sie ſah einen Schüler mit einer blauen
e wo ſie als Zwölfjährige liebte

ſchiſch

Zwei Tage lang kümmerte ſich der Aegypter
nicht um ſie. Am dritten Tage hatte ſie von einem
Boy ſein Quartier auskundſchaften laſſen und ging
zu ihm. Er lag in einem leeren, grauen Raum
auf einer Ottomane, vor ſich zwei Pfeifen. Keine a wird
t e wurde geſtellt. Seine Hände reichten eine

feife und Feuer. Zerline rauchte zum zweiten
Male Haſchiſch. Zur Vorſtellung erſchienen ſie
beide, und die Hypnoſe begann. Als der Vorhang
ſich zuſammenſchob, führte Fuad ſo hieß der

a

W

e ife.Dieſe Geſchichte erzählten ſich die Artiſten in
fünf Ländern. Dann tauchten Zerline und der

„Wir müſſen ſparen“, ſagte der Fabrikdirek

„Aber kleiner können doch die Maße kaum ge
nommen werden“, ſagte der Architekt.

„Warum denn nicht? Daß wir überhaupt die
Häuschen für die Leute bauen, iſt ſchon allerlei,
verehrter Herr ich bitte alſo: kürzen!“

Der Architekt kürzte.
Der Fabrikdirektor ſah den neuen Grundriß

durch: „Kann man nicht die Zimmermaße noch um
einen Meter in der Länge und in der Breite kür-
zen, Tr Fahlun?“„Die Bewegung einer Hausfrau fordert, Herr

Direktor
daß ſie ihre Wege hin und her im Hauſe

der Zeiterſparnis halber abkürzt, Herr Fahlun
Die Pläne ſind zu ändern.“

Der Architekt änderte.
„Jetzt noch einen halben Meter hier und dort

gekürzt, Herr Architekt
„Ob man die gang und gäben Möbel noch her

einbringt, er Divektor?“
„Wozu denn gang und gäb? Auch Bettgeſtelle

kann man kürzen.
Als der Maſchiniſt Haberkorn mit ſeiner Frau

tor

uberer in Europa auf, belauert von der Polizei. Brehm sieS niemand fard e e re z e z und Wachtel.
„Traumtänzerin“ erober D Ber Der große Tierforſcher Alfred Brehm warline haßte die Pfeife, haßte den Mann und r mit dem Apotheker von Triptis ſehr befreundet
Narben, die das zerſprungene Sektglas zurück und ſie beſuchten o als Brehm in Renthendorf
gelaſſen hatte lebte, faſt täglich. Beide Herren waren großeEinmal, als er ſie, berühren wollte, er Naturfreunde; der Apotheker ſtand dem großen
litt ſie einen Herzkrampf; zehn Stunden ſpäter ver Zoologen in keiner Weiſe nach. Seine Haupt
ſchied ſie. oegialnät war die Blumenzucht, und der Garten,

Der Sarg
Von Fritz Müller Partenkirchen

Seitdem iſt auch der er verſchollen, den er ſich angelegt hatte, war weitum eine
und beide hat man faſt vergeſſen. Sehenswürdigkeit. Daneben hatte er aber auch

eine Menge von Vögeln. Harzer Sänger, Elſtern
und ſogar eine Wachtel befand ſich unter den Lieb-
lingen des Apothekers. Dieſe Wachtel hatte auch
Brehm ganz beſonders ins Herz geſchloſſen.

„Bitte, ſchenke mir die Wachtel!“ bat Brehm
den Apotheker faſt täglich.

„Gut“, ſagte der Apotheker eines Tages. Die
ewige Quälerei habe ich nun ſatt. Jch ſchenke dir

in und her: „Wie mans anfangt, muß mans auf das Vietz 2
örn der Spruch is grad ſo wahr.“ u, b r e Tage n h im h

Eine Woche oder ſo, und ſiehe da, er hörte wirk in Renthendorf an. Er befand ſich in einer verlich ſieh b ſchloſſenen Kiſte, die an beiden Seiten Futterbehäl-
Seine alte Kaffeeſchale wurde nicht mehr auf-ſter und vorn einen vergitterten Altan hatte, auf den

efüllt. und er ſelber lag erfüllt in einer andern die Wachtel bei Sangesluſt heraustrat. Brehm,
chale, die er noch gezimmert hatte. der mit jeglichem Getier gut umzugehen wußte,
Es kam die Leichenfrau, es wurden Kerzen umffütterte ſeinen Liebling nach Vorſchrift und tat

den Sarg geſteckt, es kamen Anverwandte, Arbeits alles, was man einem gefangenen Vogel Gutes tun
kameraden, um am Sarg zu beten. kann. Zehn Tage hatte er die Wachtel nun ſchon

ten vom Fabrikgebäud talten aber ſingen hörte er ſie nie. So oft er zum Apoauf. s e her nogh zwei et theker nach Triptis kam, wurde er gefragt: „Wie
„Wahrhaftig, der Direktor ſelber und der Archi geht's der Wachtel?“ „Hut“ ſagte Brehm jedes-

tekt) nein, welche Ehre für die Leute!“ lief es mal Der Vogel frißt für fünfe, aber ſingen tut
in der Gaffermenge drunten um. er nicht“. „Ja“, ſagte der Apo heker, das liebe

Droben aber hoben ſie den Sarg auf ihre Tier iſt bei mir verwöhnt; das muß ſich erſt an den

a itt Nach x d neuen Platz gewöhnen.“Einen Schritt nach vorn ſie waren an der An die drei Wochen währte das. Die Wachtel
v Sit wicht r en Sarg querech et ſieh trot aller Lockverſu-he nicht dazu bewegen,

dreht: Jeht eht r aus vg q auch nur eine Minute lang zu ſingen. Ja, nicht
gedreht. „Jetzt g einmal ſehen ließ ſie ſich.Aber wie ſie an der Treppe dann ſich auch in t J hSchlangenlinien wanden: Da geht er nicht hin Da riß Brehm endlich die Geduld. „Jch will
unter!“ das verwöhnte Tiex ſehen“, ſagte er und machteden Behälter auf. Da hätte ihn aber beinahe der

Schlag getroffen, denn ſtatt der Wachtel ſprang ihm
eine große, fette Ratte entgegen. Der große

In der Pfingſtwoche kam er wieder nach Trip-
tis. Er kehrte in der' Apotheke ein, und nach einer

Die Winterfreuden beginnen ſchon e e

n n 53

e kurzen Raſt fragte er ſeinen Freund, ob er nichtS PLuſt hätte, einen kleinen Spaziergang zu machen.„Aber ſelbſtverſtändlich“, ſagte der Apotheker, und
bald wanderten die beiden durch die im Früh-
lingsſchmuck prangende Natur. Als ſie eine Weile
gegangen waren, klagte Brehm über Schmerzen i
Bein. „Du weißt“ ſagte er zum Apotheker, „daß
ich nicht abergläubiſch bin. Aber es wird einen
doch zuweilen ſeltſam zumute. wenn man von
r Hunde gebiſſen iſt, der wahrſcheinlich
ol l war.“

Der Apotheker, der die Natur der Tollwut
kannte, wich bei dieſen Worten ein paar Schritte
vom Naturforſcher weg. So wanderten beide eine
Weile und ſetzten ſich dann nach kurzer Zeit auf
einer Bank nieder.

Da fing Brehm an, zu wimmern und zu fam
mern und von der entſetzlichen Krankheit zu er
zählen. Der Apotheker rückte dabei immer weiter

4 f4 von ſeinem Freunde fort und ſchnitt ganz bedenk-
S biche Geſichter. Plötzlich bekam Brehm Krämofe,T griff zu und ſperrte den Mund weit auf zumBeißen. Der Apotheker, dem bekannt war, daß

Tolle waſſerſcheu ſind, ſprang auf und lief aus
Leibeskräften nach dem nahen Krähenteich: Brehm
immer feſte hinterher. Als endlich der Apotheker,
der keine blaſſe Ahnung vom Schwimmen hatte,
bis über die Schultern im Waſſer ſaß: vief Brehm

Schnee liegt ſchon in den Bergen und die Winterfreuden können beginnen.
gemütlich: „So, vun komm heraus das war
für die Wachtel!“ L. F.

und ſeinem alten Vater in das Häuschen ziehen
ſollte, ſtemmte ſich der Alte: „Warum net glei a
Grillenhäuſl da nei ziag i net!“

„Du wirſt wohl müſſen, ter.“
Er fügte ſich, nicht ohne in den Salz- und

Pfefferbart zu brummen: „Alſo guat, nei habts miſte
bracht raus aber bringts mi net!“

Sie verſtanden ihn nicht. Sie ließen ihn brum-
men. Er war ja doch zu nichts mehr nutz. Er
baſtelte den lieben ne Tag herum. Er zog
Nägel aus den alten Kiſten. Er ſägte Bretter
hinterm Zwerghaus. Er fügte ſie in ſeinem Aus
tragſtübchen aneinander. Und ſiehe da, auf einmal
ſtand ein Sarg, ein regelrechter Sarg da.

Betroffen gingen ſie um ihn herum: „Aber
Vater, was ſyll das bedeuten?“

„Was das bedeuten ſoll? A neues Haus
eins ſtirbt raus.“

„Das iſt ein dummer Spruch. Du ſtirbſt noch
lange nicht. Und jetzt trinkſt dein Kaffee.“
Aufgewärmt umſpannten ſeine alten Greiſen-

hände die große heiße Schale. Ein langes und
breites ſprach er: Seine alte Bauernſchale ſei das
einzige im Haus, was noch die naturgemäßen Maße
habe. „Außer meinem Sarg“, ſetzte er hinzu.

Die alte Schale war ſein Taufgeſchenk geweſen.
Befviedigt gingen ſeine Blicke zwiſchen Sarg und

Taſſe, zwiſchen Sonnenauf- und Sonnenunterganghaben.“

Von der Eiſenbahn.
Ein altes Weiberl fragt einen Bahnbedienſte

ten, wann der letzte Zug Wien a „Ja“,
ſagt er, „wann der letzte 2 nach geht,

Jhnen wohl niemand ſagen können.“
Ein Reiſender beſchwert ſich beim Gebirgszügle
über das ewige eintönige Pfeien. „Ja“, ſagt
der Zugführer „für Jhre 35 Pfennig können wir

r pfeifen.“Jhnen keine

händler 7Drei Schritte zurück ins Zimmer vor das offene Die Seufzerbrücke in Venedig

Fenſter: „Da geht er nicht hindurch!“
Unſchlüſſig ſtanden ſie herum und ſahen ein

ander an. Gemurmel drinnen und Gemur well e e edraußen. Sprang da nicht Gekicher auf, Geläh e
r

Des Maſchiniſten Kopf ward rot, ward weiß,
ward blau. Mit Rieſenfäuſten faßte er allein den
Sarg und hob ihn hoch, wie eine Ramme r t
er ihn. Krachend v er in das Zwe älk,
durchſchlug es, breite Balken abgeſperrter Sonne
drangen einwärts auswärts der Sarg inſanftem Schwung und landete mit dumpfem Knalt

auf einem Zwergbeet vor dem Häuschen.
Ausei r gingen die gefügten Bretter. Die

Vepge ſchrie. 4lötzlich brachen alle Schreie ab. Totenſtille Bl
dann und aus e erhob ſich lang und
hager der Verſtorbene, te ſich ein wenig blöde
die vertränten Augen, alſo murmelnd: Kunnt i l S emein Kaffee jetzt ham in meiner alten Taß?“ n t S h

r geren eror a ie r, i t, ilieber Herr Faluhn?“ ch wen
„Recht womit?“ ſtotterte der Architekt. 5
„Wenn ich in den Maßen damals Jhnen nach

gegeben hätte, würde man ihn ſcheintot eingegraben

A.: „Wo bekommt man hier die Billette?“
„Beim Fahrka ter A. „Wo de dJ ahriartenſchalters „Wo man die Se v u
omm 2 3 Mit großer Feierlichkeit begi Venedig das300jährige Beſtehen der weltberuhnue n Hedte dei

Soſpiri, der „Seufzerbrücke“, die den Dogenpalaſt
Mädchen ſaßen an einem Tiſche und mit dem Verbr efängnis verbindetranken das, was ſie nicht hatten. Hätten ſie dieſe Brücke gingen e See i n Le

das, was tranken, wäre icht das, was ter deſie ſind. (Jungfrauen, die V nnter venee

Als der Leichenwagen drunten vorfuhr, tauch in ſeinem Beſitz, die Zeit ſtand hoch im Frühjahr,



Vor dem
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vom letzten en
ahrt rechtzeitig r

in Cuxhaven geblieben. Nur
die Leonharde“ iſt in See gegangen.

e ea See beordert? Etwa z. Reeder
weſtwind mit Windſtärke 12 voran veranlaſſen
e e ehe neä ſolchenaußerordentlich Anna iſt. bolchem. Wetter

„Luiſe Leonhard“ iſt mit Mann und
Maus untergegangen. Jhr Untergang iſt eine der
r Schiffskataſtrophen, die ſich jemals in

er deutſchen Bucht ereignet haben. In dieſer Bucht
liegt der GroßVogelſand. Eine ungeheuer große
Sandbank von gut 10 Seemeilen Länge und be
trächtlicher Breite, die parallel zum Elbfahr-
waſſer laufend ſich zwiſchen den Feuerſchiffen
gert r und „Ebbe m t aſt r einrbſt iſt vergangen, e daß dieſes gefürchteteiff der Schauplatz eines Soiſſelnarhat 5

Nicht umſonſt nennen die Seeleute den Groß
Vogelſand den Schiffsfriedhof;

denn ungezählte Schiffswracke ſind in den ſtein
t Sand des Riffs eingewaſchen und verſunken.

a en für i Kalgf her Auchragt wieder na r Kataſtrophe noch einWaceſt aus dem Sand. p 9
„Luiſe Leonhard“ hatte Kainit geladen. Jm

Se Nordweſtſturw brach die Ruderkette. Das
iff wurde ſteuerlos. Bei dem Verſuch, vor dem

Backbord Anker zu treiben und damit das Schiff vor

der haushohen Brandung des h zu
retten, brach die Ankerkette. Damit war das Schick-
al des Schiffes beſiegelt. Steuerlos trieb es auf
8 Riff, wo die e Brandung in wenigen

omStunden das Schiff vo men zertrümmerte, ſo
daß der Bergungs er „Hermes“ am nächſtenTag Mühe hatte, die rackteile g. Die
n eſatzung: der Kapitän Steuerleute,d nieure, 1 Aſſiſtent, 1 Koch, I Steward,
1 e- und 1 Küchenjunge, 6 Matroſen, 1 Leicht-matroſe, 1 Schiffsjunge, 1 Zimmermann, 6 Heizer

3 Trimmer, alles iſt vom Orkan erſchlagen und
von der See verſchlungen worden.

Die Kataſtrophe iſt um ſo ſchrecklicher, als ſiez r. r Ttſchen Küſte war, bei der die geſamte Be
ſatzung ihr Leben verlor,

während es in den letzten Jahren wiederholt gelang,den größten Teil der gefährdeten Be

nungen zu retten.ſang die unkme

t umetztenmal
ichtet.

wird die Zahl der Todesopfer
in der Seeſchiffahrt der des Vorjahres kaum nach

ehen.ſtehe

Nach dem esbericht der See Berufse 1929 nicht weniger
verloren gegangen

nsgeſamt haben 140 Seeleute durch ſolche Unfällegree Tod Unfälle überhaupt
rten geg im Vorjahr. AufVerſicherte entfielen 6,44 tödliche Unfälle

und
für das Jahr 1929 waren im Be

der

Mann Beſatzung vorhanden. Berückſichtigt man nur
die Beſatzungszahl der

1000 Verſicherte 15,13 tödliche Unfälle.

einem Vergleich mit den tödlichen Unfallziffern in

Der verhungerte Hungerküänſtler

Der Untergang der „Iuise Leonhard“
Was le ersten Untersuchungen ergaben: Hat die R

in See beordert? Nehr Unfallverh
erel das Schiff

eringsloggern vorgekommen. Nach dem

tsjahr in der Hochſeefiſcherei 4363 Mann und in
eringsfiſcherei 2219 Mann, insgeſamt 6582

a in der
keine töd

en ſich auf

roßen Heringsfiſcherei gen

ichen Unfälle erfolgten, dann er

Dieſe geradezu ſchrecklichen Zahlen beweiſen bei

Der ſogenannte Hungerkünſtler „Ven-
tego“, der eigentlich Dr. Reſt Glücks-
mann heißt, hat ſich in e in Berlin-
Treptow gelegenen Wohnung aus Nah
rungsſorgen vergiftet.

Hungerkünſtler! Ein Wort, das heute inſo-
fern wirklich ſeine Exiſtenzberechtigung verloren
hat, als Hunderttauſende die Wirtſchaftskriſe mehr
oder weniger zum Hungern zwingt. Es iſt keine
Kunſt mehr zu hungern. Es iſt faſt allgemeines
Schickſal. Den zweifelhaften Ruhm, der „Pionier“
des „Hungergeſchäftes“ geweſen zu ſein, kann ein
Jüngling namens „Jolly“ für ſich in Anſpruch
nehmen, der als erſter die Jdee hatte und von ihr
den denkbar rentabelſten Gebrauch machte.

Von einem beſonderen Pech verfolgt wurde der
i durch Freitod aus dem Leben geſchiedene
„Ventego“Glücksmenſch, der ſich kurz nach Jolly
r Ventego war ein heruntergekommener
Jntellektueller, der ſich in vielerlei Berufen ver
ſucht und immer wieder Schiffbruch erlitten hatte.
Nun hatte ihn Jolly zum Hungern angeregt.

Neue Sintfint über der Erde.

Ein Bild aus Indien, das von Regen und
Hochwaſſ

gegenüber 2,72 im zuvor. Von den 233 Todes
erkwerſhe e eäh ebenfalls ſchwer

gsvorschriften für die Seeschlcahrt
fällen ſind nach dem Bericht 66 auf Sir edemblern den übrigen Gewerben, daß die Seeſchiffehrt und

vor allem die Hochſeefiſcherei die meiſten Menſchen
opfer fordert.

die Jnnehaltung

dete ſich u. a. die
J bäude der Anklage erſchüttert ſieht, glaubt er trotz

S ande (Paragraph 173) aufrecht erhalte, daß er

trotz des kurchtharen Wetter

Wenn daher irgendwo ſchärfſte Kontrolle über

Ein paar Sparpfennige ſteckte er in die Re
klame, kümmerlich genug zog er den Betrieb

in einem obſkuren Vorortreſtaurant auf.
Ohne Notiz zu nehmen, gingen die Berliner an
dem heroiſchen Experiment des entwurzelten Dr.
Glücksmann vorüber. Auch die Preſſe blieb
ſtumm. Und was das vielleicht Tragiſche an dem
ſo kläglich geſcheiterten Hungerkünſtler war er,
der ehrlich durchzuhungern verſuchte dem man
keine Glasröhrchen mit Hühnerbrühe zuſteckte, ver
lor das Spiel haushoch. Vor Hunger und Enttäu
ſchung bekam er ſchließlich eine Art Tobſuchte-
anfall, zertrümmerte die verſiegelten Scheiben
ſeines freiwilligen Kerkers und ſtürzte gänzlich ent
kräftet ins Freie.

Nach dieſem letzten mißglückten Verſuch, ſich
eine materielle Baſis zu ſchaffen, ging es mit Ven-
tego im raſenden Tempo abwärts. Eine recht
kümmerliche Praxis als Rechtskonſulent ſcheiterte
nach einiger Zeit, ſeit einem a etwa litt der
einſt freiwillige Hungermenſch ſehr unfreiwillig
grauſamen Hunger. Jn gewiſſen Lokalen des Ber
liner Weſtens konnte man in den letzten Monaten
einen Mann von Tiſch zu Tiſch gehen und Poſtkarten
verkaufen ſehen. Es war der letzte Lebensverſuch
eines Geſchlagenen. Als Glücksmann aber nicht
mehr aus noch ein wußte, öffnete er in ſeiner win-
zigen Wohnung in der Defreggerſtraße 20 in
Berlin-Treptow den Gashahn

Staaksanwalt glaubt an Frenzels
Schuld.

Am Montag erfolgt im n r Frenzel
Frezeß durch Landgerjchtsdirektor Hell wig die

rteilsverkündung. Kein Menſch weiß, wie der
Spruch des Gerichts ausfallen wird. Denn ob

der Staatsanwalt in einem ſehr weſentlichen
unkt auf die Vorgänge in Fürſtenberg grün

te Verurteilung das Ge
dem, genau wie nach der erſten Verhandlung, die
Schuldfvage mit abſoluter ißheit bejahen zu
können. u inn ſeiner Ausführungen be
tonte Dr. Stargardt, daß er die Anklage auf Blut

ber Grund der neuerlichen Beweisaufnahme
die Anklage auf S 176 (Gewaltanwendung) r
laſſe. Praktiſch gibt dieſe Einſchränkung die Mög
lichkeit, daß das Gericht Frenzel milder beſtrafen
kann, als in der erſten Jnſtanz.

m Schluß ſeiner Anklagerede im W
Prozeß beantragte Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Stargardt, daß die Strafe, die in der erſten Jn
ſtanz 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus betragen hatte,
um vier Monate verringert werde.

r Unfallverhütungsvorſchriften
angebracht iſt, dann in der Schiffahrt. Unabhängige
Organe müſſen unter Leitung des Staates jedes in
See gehende Schiff darauſhin prüfen, ob es ſeefähig
iſt. Von der Entſcheidung ſolcher Organe müßte es

a werden, ob bei Sturmch nungen ein Auslaufen zu verantworten iſt oder

Do X überfliegt Santander.
Die erſte Station nach der Ueberfliegung der
Pyrenäen machte das Flugſchiff in Santander, wo
auf ausdrücklichen Wunſch der Bevölkerung eine

Zwiſchenlandung vorgenommen wurde.

Eiſenbahnunglück in Ftalien.
Zwei neue ſchwere Eiſenbahnunglücke haben ſich

am Freitag in den Marken zugetragen. Sie ſorder
ten an Opfern vier Tote und 19 Schwerverletzte.
Zunächſt entgleiſte ein Zug der elektriſchen Bahn
Camerina. Der Führer verunglückte tödlich, drei
Paſſagiere wurden ſchwer verletzt. Später entgleiſte
an der gleichen Stelle ein Hilſszug mit Arbeitern.
Hier waren drei Tote und 16 Schwerverletzte die
Opfer.

Die Sachverſtändigen über Ziegler
Jn der Freitagſitzung wird als er Zeuge

der jetzige von Burg, Dr.Liebert, vornommen, der bekundet, daß eine ſeiner
erſten Amtshandlungen die Suspendierung Zieg-
lers vom Amte geweſen ſei, da er die Anſchuldi
ungen über dieſen für ungeheuerlich hielt. Er

von Ziegler den Eindruck eines vorlauten
enſchen T Sehr ſchwer belaſtet wird

Freg er d en nächſten Zeugen, Stadtrat Gentz.
r führt aus, daß Ziegler ſchon vor 1924 davon
eſprochen habe, daß er den Oberbürgermeiſter unddon Stadtſekretär Stolze in der Hand habe und

einſperren laſſen könne. Es folgt nun die Ver-
nehmung des Hauptbelaſtungszeugen, Oberwacht
meiſter Toennies. Dieſer behauptet, Ziegler ſei
ihm widerwärtig geweſen ſeit dem Tage, an dem
dieſer zu ihm gekommen ſei, ihm 50 Mark in die
Hand drücken wollte und ihn gebeten habe, Ma-
terial n Eintner und Bierſtedt zu ſammeln,
um dieſe los zu werden. Toennies berichtet dann
weiter von allen möglichen Geſchichten mit einer
ſolchen Beſtimmtheit, daß er mehrmals vom Vor-
ſitzenden unterbrochen, auf ſeinen Eid aufmerkſam
gemacht wird und ermahnt wird, nur das zu
ſagen, was er wirklich vertreten könne. Jn der
N ittagsſitzung äußerte ſich der mediziniſche
Sachverſtändige Dr. Stapff (Burg) über Ziegler.
Dieſer ſei Syphilitiker. Es ſei alſo möglich, daß
das Gedächtnis des Angeklagten, der außerdem
Trinker geweſen ſei, erhebliche Störungen habe.
Der zweite mediziniſche Sachverſtändige, Dr.
Andrée, hält Ziegler für den Poſten eines Krimi
nalkommiſſars ſo ungeeignet wie möglich.

Wie wir hören, kann das Urteil erſt am Diens-
tag kommender Woche erwartet werden.

o
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Sie ſind vom erſten Augenblick an die natür
lichen Rekruten des nationaliſtiſchen Abenteuers
und werden morgen die des faſchiſtiſchen Aben-
teuers ſein.

8. Die Teuerungsunruhen.
Wie die übrigen Länder Europas, mußte auch

e ſeinen Tribut ſozialer Unruhen dem Ver
rechen des Krieges entrichten.

Auf der einen Seite hatten wir ein Prole-
tariat, das die Schauſtellung der Orgien und des
Luxus der neuen Reichen erbitterte und das den
Sturm des Aufſtandes fühlte, der vom Oſten über
ganz Europa ausging.

Jhm gegenüber ſtand ein Bürgertum, das ohneirgendwelche „Kraftaufwand ungeheure Geld

ummen aufgehäuft hatte und doch keineswegs
weiten Blick eines wirklich neue Wege gehen-

den Unternehmertums beſaß Bürgertum, das
im Kriege dem Heere Stiefel mit Pappſohlen und
Kugeln aus Blech geliefert hatte und ſich jetzt der
Börſe zuwendete, wo es mit derſelben Leichtigkeit
wie bei den Staatslieferungen verdienen wollte.

wiſchen beiden die Jntellektuellen und das
ländliche Kleinbürgertum, die zuſammen fünfzig

hre lang das Gerüſt des Staates gebildet, der
egierung niemals Schwierigkeiten gemacht hatten,

als ein unerſchöpfliches Reſervoir der Ordnung
und des Gleichgewichts, die aber jetzt an einer

chweren inneren Kriſe laborierten. Gerade auf
ieſe Klaſſen fallen zunächſt die Folgen der wirt-

ſchaftlichen Kriſe, die anfängt, auf dem Lande zu
laſten. Jn dieſen Klaſſen werden die Rückſchläge
der Verhandlungen von Verſailles am ſchwerſten
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keit. Schließlich ſind es dieſe Klaſſen im Verein
mit der Vorhut des Proletariats, in denen die
idealiſtiſche Philoſophie und die Theorie der Ge-
walt Boden faſſen.

Und der Staat? Und die Regierung? Und das
Parlament?

Während der Krieg alles verändert und umze-
ſtürzt hat, iſt der Staat in ſeiner konkreten Form,
das heißt in ſeinem bürokratiſchen Apparat der
gleiche geblieben und bewegt ſich weiter in den alt-

wohnten Gleiſen. Er kennt keine Eile. Auch das
Parlament begnügt ſich mit ewigen Diskuſſionen,
bei denen veraltete oder abſtrakte Programme zu
tage treten. Die Regierung gibt ſich Mühe,
wiſchen den Parteien zu lavieren. Sie erzreift nie
ie Jnitiative, ſie führt nicht, kaum daß ſie nach-

kommt. Da die Parteien der Mehrheit in allen
wichtigen Problemen uneins ſind, wendet man die
Methode an, jede Entſcheidung zu vertagen.

Das im Jahre 1912 gewählte Parlament iſt
kaum noch ein ſchwacher Abglanz des Landes. Jn
ihm wird ohne Ende geredet über alles und nichts,
Altweibergewäſch, wie Laſſalle vom Preußiſchen
Landtag unter der Bismarckſchen Fauſt ſagte.

Am 20. Juni 1919 wird das Miniſterium Or-
lando geſtürzt, und Nitti übernimmt die Nachfolge.
Er iſt einer der jüngeren parlamentariſchen Führer,
der in bezug zu die Organiſation des Friedens
ein klares und kühnes Programm hat. Aber er
muß mit einer Mehrheit rechnen, der ſowohl Zu-
ſammenhalt als auch Mut fehlt, und mit einer
außerordentlich ſchwierigen Lage. Kaum hat er die
Nachfolge Orlandos angetreten als ſchon die na-
tionaliſtiſche Partei und die in Mailand von

empfunden in ihrer Nichtachtung jeder Gerechtig- nehmen. Unter der Führung d'Annunzios nimmtlidie die Straße anzieht, die überall ſind, wo es gärt.

die Agitation für Fiume und Dalmatien immer
ſchärfere Formen an. In den großen Städten fin-
den Verſammlungen und Umzüge ſtatt, und man
beſchuldigt den Premierminiſter, der Liquidator
des Sieges zu ſein, ehe er irgendwie in die Unter-
handlung eingreifen kann. Dies iſt der Empfang
von der rechten Seite.

Auf der linken iſt das Mißtrauen gegen den
Staat unbedingt und unbegrenzt. Die wirtſchafi
liche Kriſe beginnt die geiſtige Gärung noch zu ver
ſchärfen. Viele Fabriken werden geſchloſſen. Von
heute auf morgen verlieren die Frauen, die man
während des Krieges in die Fabriken und Büros
geſchickt hatte, ihre Arbeit. Die Lebensmittelpreiſe
werden unerſchwinglich, die Not ſteht vor der Tür.

Schon in den erſten Junitagen war in Ligu
rien ein vetage Aufſtand gegen die Teuerung aus
gebrochen. Gleichzeitig hat in Bologna eine rieſige
Demonſtration von Landarbeitern ſtattgefunden,
die die Forderungen ihrer Organiſation dem Prä-
fekten vorlegten. Die Streike häuften ſich in allen
Teilen des Landes

Anfang Juli nahm die Bewegung alle Züge
des Maſſenaufſtandes an, der von der Romagna
auf den Norden und Süden der Halbinſel über-
griff. Man kann wohl ſagen, daß die einzige Er-
mahnung zur Mäßigung von ſozialiſtiſcher Seite
kam. Der „Avanti“ veröffentlichte damals Ar-
tikelſerien, um zu beweiſen daß die den Kaufleuten
gewaltſam aufgezwungene Ermäßigung aller Preiſe
um fünfzig Prozent unſinnig und zwecklos war.
Der „Popolo d'Jtalia“ dagegen hatte Rieſentitel:
„An die Laterne mit denen, die das Volk aus-
hungern.“

Die Bewegung dauerte eine Woche. Jn ver
ſchiedenen Städten kam es zum Blutvergießen.
Hier und da wurden Sowjets gebildet nach bolſche-
wiſtiſchem Muſter. Jn manchen Orten machten die
zum Niederwerfen der Unruhen entſandten Trup
pen gemeinſame Sache mit den Aufſtändiſchen.

War es nur ein primitiver Sinn der Revolte
als Reaktion auf die erniedrigende Diſziplin der
Kriegsjahre, der Bürger und Bürgerinnen auf die
Straßen trieb? Das war es wohl. Aber es war
nicht nur das. Es gibt immer Menſchen, die die

Uebers Jahr werden ſie ſich ein ſchwarzes Hemd
anziehen und ſich ſehr ernſtlich daranmachen, eine
er Verwirrung zu ſchaffen, um ſo ihren

ührern die Gelegenheit zu bieten die Ordnung
wiederherzuſtellen. Vorläufig ziehen ſie gern ein
rotes Hemd an, obwohl ſie nicht das geringſte mit
den ſozialiſtiſchen Organiſationen zu ſchaffen
haben. Sie ſind es, die die Läden plündern und
die Menſchen anpöbeln. Man trifft ſie, wie ſie
ſchwerbeladen ihre Beute nach Hauſe ſchleppen.
Schuhe, die nicht zueinander paſſen, Seiden-
ſtrümpfe, Pelze. Sie kommen aus den zweide
tigen Gegenden der äußeren Stadt und kehren dahin
zurück. Sind es Proletarier? Nein, es iſt die Hefe.

Das Proletariat, dem das Jdeal ſozialer Ge
rechtigkeit leuchtet, will einer neuen Ordnung den
Weg bahnen. Es zerſtört die Waren nicht, es re
quiriert ſie; es plündert die Läden nicht, ſondern
ſtellt Wachen auf, um die Plünderung zu verhin
dern. Es iſt ſtolz auf die Funktionen, die es ſich
zuſpricht. Sein Jnſtinkt ſagt ihm, daß nichts das
hiſtoriſche Geſetz aufhalten kann nach dem Die
organiſierte Arbeit zur einzig leitenden Macht der
Geſellſchaft werden muß.

Als die verängzſtigten Kaufleute in die Arbeiter
kammer kamen. um die Schlüſſel ihrer Läden ab
zuliefern und die Beſchlüſſe der organiſierten Maſſe
entgegenzunehmen, ſpendete das Proletariat ihnen
Beifall, weil es in dieſem Verhalten eine der Ar
beit dargebrachte Huldigung ſah. Unter richtigen
Führern würde dieſes Proletariat zum unbeſieg-
baren Kämpfer der Revolution

Aber ach, die Führer ließen ſich nicht blicken.

Als der Befehl kam. die Unruhen einzuſtellen,
gehorchte die Maſſe ihrer Organiſation. Aber der
revolutionäre Myſtizismus hatte einen erſten
ſchweren Schlag erhalten. Den zweiten erhielt er
nur wenige Tage ſpäter bei dem internationalen
Generalſtreik vom 20. und 21. Juli. Auch diesmal
war alſo die große Abrechnung, die geſpenſtiſch die
Einbildung der Bourgeoiſie bedrängte. in weiter
Ferne geblieben. Das von der Bourgeoiſie befürch-
tete Ende mit Schrecken ſollte nicht kommen. Es

Muſſolini gegründeten „Fasci“ gegen ihn Stellung Unordnung um ihrer ſelbſt willen lieben. Leute kam ſchließlich, aber füx die Arbeiter.
(Fortſetzung folgt.)
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Halle
SAS. (Geſamtgruppe). Wir treffenuns am Sonntag nete 10 Uhr

im Herm und marſchieren von da
aus geſchloſſen nach dem Vol
part“ zur Teilnahme an der Demon
ſtration der balliſchen Arbeiterſchaft
gegen den Faſchismus.

SAJ. (Süd.) Sonntag. 30. Novemver. 10 Uhr, Antreten amJugend-
beim. Jeder muß unbedingt zur
Stelle ſein. Am Abend veteiligen
wir uns an der Naturfreundever-
anſtaltung Hans Lorbeer Abend
in der rſchule.

(Geſamtgruppe).
Euch allen zur Kenntnts, daß wir
uns am Sonntag, 10 Uhr, am Herm
t e W. Erſcheinen iſt unbe

nagte icht.Horde Wilhelm Liebknecht.
Sonntag. 10 Uhr, im Jugendheim.
reſfen zur Demonſtration. r

ſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
Sonnabend, den 29. Nov.
abends pünktlich 7 Uhr.

außerordentl. Mitgliederverſamimmn-
lung Vortrag des Parteiſekretärs
Genoſſen Fränkel Torgau über
„Die nächſten organiſatoriſchen und
agitator ſchen Au'gaben der Partei.“

Alle PVarteigenoſſen
Und Volksblattleſer

werden au gefordert, am Sonntag
an der Demonſtration in Halle teri

ehmen. reffpunkt um 11 Uhr
„Volkspark“ (Halle).

SoKönnern. 20 Ubr, im Bürger
garten) Mitalieder Verſammlung
mit Gäſten. edner: GenoſſeWalter Künne Halle) ſpricht über

Thema

erer

nnabend, 29. Nov.

Kampf dem Faſchis-
Volksblattleſer u. Freunde
Bewegung ſind eingeladen.

ben. Sonnabend, 29. Nov.
20 Uhr. im Lokal Liebau

taliederverſammlung mit Gäſtenedner Genoſſe Kaſparek Halle
ſpricht über das Thema Wohlan
wer Recht und Wahrheit achtet“.Volksolattleſer und mit uns Sym-
pathiſierende ſind eingeladen.

Rücheln. Sonnabend. den 29. Nov.
abends 8 Uhr, im Gaſtzus Ragag (Mücheln-Neubiendorf)

ttaliederverſammlung. Alle Mit-
Jlieger werden erwartet. Sonntag

opember. große Kundaebung
in Halle; ſtarke Beterligung wird
auch hierzu erwartet. Bekannt-
machung im Volksblatt“ beachten.

Zoologischer Garten
Sonntag, den 30. November,nachm. Fran abends 8 Uhr.

Konzerte
des Hall. Symphk. Orchesters

Leitung Benno Plätz.

Sonntag 55. Rovemoer.achmittags 3 Ubdr. im t dtth t„Bürgerhof“ erwerterte Mitalieder S c Gr Kuxlkallen

et r h Seute, Sonnadend, 23 Uhr
re R r n. er3 e ekefer und e unſerer tei Sonntag, 15--18 Uhr Fa. Reinh. Koch

ein. Der JZu Der tas. de Operette von Johann Strauß.

tat. erweiterte Vorſtands 9 Uhrung Viktoria und ihr HusarAmmendorfdes Operette von Paul Abraham.
egsbeſchädigten

em

Die OrtsReichsb re
anſtaltet am Sonnabend

6. Dezember. in der „Broihbanſchenke Eine gonge Huſarenſchwadron von
einen Filmavend. Die rteimit- J Schlagern. Die Auffüheung vonalieder werden erſucht, dieſe Ver eniſger Au machung r von gleichem1

anſtaltung zu unterſtützen.
Donnerstag, den 4. De
zemver, gbends 8 Uhr. im

künnleriſchen Niveau. llung
macht uns ſo leicht deine andere Bühne
nach. Das Publikum hat vor Lachen

Gaſthof Zur Quelle“, Mitalieder- I gebrüllt. Ungezählte Vorhänge, Beifall

an eeeeeeeeeeenoſſe er Halle. Voltsblatt Leſer und Freunde unſerer Die ſehr zahlreichen Zuhörer klatſchten Ihr BDröute
Beweaunag ſind eingeladen. wie toll. Und in der Tat, die Vor T T

Dienstag., den 2. De ſtellung verdiente den aus. Chorlotte vEil z er, 20 Uhr. Mit Wegener entzückend, rl Momberq
lieder-Berſammlung im Volks augezeichnet, Ruth Schödel reizend, D

haus. Landtagsabgeordneter Ge Paul v Dp Schwarz wirk e unnoſſe Franken (Zertz ige über aemein, Marion Kaufmann und Mox
Vreußenpolitie. Sorgt für zahi- Stojewsky ganz in ihrem Jahrwaſfer. J 333, 585, 780 od.
reichen Beſuch. Gäſte willkommen. g. rn 900 gestempelt

e anger n gr r wirBraunsdorf. So ehrlicher perettenecſeig in er das St. 4
b cke öffentliche Berſammiung. J ist den anderen. Das Sanze iſt geniaeferent S Fran n e e zeters Halle. Thema: „Wehrt dem einen ſehr verqnügten Das Werk

aſchismus. Maſſenbeſuch wird gefel ſehr und wird ſich beſtimmt für
längere Zeit Bühnen und Herzen erobern.

Nächſte Auffuhrungen:
30. November, 4., 7., 10. und
14. Dezember.

Thalia- Theater
Sonntag, 20 Uhr

Schwank von Arnold und Bach. herlohnngsringe

erwartet.

Reſchsdanrer G
Schwarr Rot o
T

d d
Ortsverein Halle.

Sonntag. den 30. November, Teil
nahme an der Kundgebung gegen
den Paſch smus. Die Abteilungen
ſtehen 10 Uhr im Gewertſcha tshaus

Trauringecke
Sohiweerstr. 12

um Abmarſch jertig. Bundes- di ikat.tleidung oder Mütze. Für den Spiel Morgen, Sonntag: u er e
mannsjug gilt das gleiche. S ugsquelle. Werk-
a. Alle aktiven und S Statt mit olektr.naſſiven meraden der 2. Abtei- S Betriebi e tr. o erkichaſts z Sr gegen den Anterhaltungs- S R. Voss
aſchismüs. Wir erwarten püntt- cliches und zahlreiches Erſcheinen Frei- Kon zert S uwel. Fabrikant
4. Abteilung. Sonnabend, den 29. S LCeipriger Str.November 1930. 20 ubr, bei Kame- M ennnnſf (Rathausaebesgang

raden Schuſtack, Graſeweg 15. wich-

o Sonntag, in allenuaer 2 ur'“7 V
Konzert u. Tanz

Naohmittag mit Mitwirkung der
Gesangsgruppoe des Bigenbahn-
vereins, Leitung E. Sau orstoi n.

Eintuitt frei!

fpntsn
II

letzter Tag
des Novemver

Spiolp anes.

Montag, den
1. Dezember
Hever Spielplan

Donnerstag,
d. 4. Dezemb.

Wahl von
Fri. Halle.
Vorwahl
um den l'itel

Gaſtſpiel Apollo-Theater Wien
mit der erfolgreichen Operette

AeFörſterchriſtel
Muſik von Georg Jarno

in der großen Beſetzung.

Sonntag, nachm. 2 Uhr:
Der Ratienfänger vonHamein
Kleine Preiſe 0,30 bis 1,25 Mt.

Heute Beneſir- und

Adschiedvvorgtellt,

für
W. lLinäner, Geerth-

III
t

Sonder-Uhberraschungen
u. a. Lebensmitteltombola.

Kondtay)30 Volrogrann

50 Pf. Emtree, Kinder 25Pf.

Montag 20 Uhr:
Fest-Premidère

Märchenvorſtellung

für jung und alt.

„frl. Deutsch-
land 1931“.

Preis 100 RM.
und eine PFanhr-
karte n. Berlin
z. Reivhstreffen
der Schönheits-

königinnen.
fur

„Demscher Reichsader', Trofda Abt Derember: Ein Sondersplelplan

Ewpfiehlt seine

Lokalitäten
Sacul und Vereinszimmer

Ballhaus
WVintergarten

Magdeburger Str. 66
NRorgen Sonntag, 30. Nov.die Feiertage voch frei!

Der gr. Sprechfilm-Ertolg
LIIL. DAGOVPRin dem wundervollen

Ton-Sprecohfilm:

Zu jedem kommt
einmul die liehe!

(Das alte Lied)

Beginn Werkt. 4.00 6.10
8.20 Sonntags ab 3 Uhr.

tn ten et ne-raden erſche t zn e Oerbt neue leyer Sünnes
n Gönrge Kanigsiegenneit für h Reparieren

w v von Planinos,flügeln,
tearmonums.
foachmönn.

bei S OBEI hkauft Splelwaren er
Steinweg Nr. 45 Br. I Hoftwanim Norden am Reilen in boten

e Waren werden his Woihnachtan zurückgastsitt! 2

ab UDkr im Spiegelsaat
groüer

Gesellschaftsball
Dazu die bekannte hervor-
ragende Tanzsportkapelle.

Gr. Ulrichstr. 51

Der Tonfilm, den alle
sehen u. hören müssen.
Richard Onwalds
DREVFUS!
Das größte europsische Er-
eignis der Jahrhundert-

hängt clegtee a
Kasino Perschurg

Sonntag. 7. Dezember 1930, 20 Uhr

Belzer- AbendWende
In den weiteren Rollen: In den Hauptrollen:

Lien Deyer-, r ort a eIda Wust, P. Hörüger Heinr. George, Albert
Hierzu Bassermann, Grete D. e. die urkomischender am vonig c geamſe dunt Mosheim, 0O. homolca Possen Der Mann m.

III Jugeodl unter 149ahr zahl des 3 Prauen. Her-4 velle fo Zur l. Vorst. halbe Preise zen im Takt undTöneade Wochenchan. Beginn Werkt. 4.00 605 neue Varietéeinlagen.
Vorverkauf: Rieh. Schurix,Obere Breitestr. Spoertsitz unm.
150 Mark. I. Platz 1, Mark.

8.25. Songot. 3.15 5.40 8 20
Kassenöffn. 1 8td. früher
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Zwei neue Nobelpreisträger:
Der deutsche Chemiker Dr. H. Fischer (München) und der

inclische Physiker Chandrasekhara Venkata Raman (Kalkutta)

Die Wioner Sozfeldemokretfeom
foferm am Tage der ReprabIfſe

in elLinks: Der Zug deſtliert vor dem Parteivorstanck (vor dem
Sockel Danneberg, Seitz, Deutsch)

Unten: Vor dem Burgtheater

Unten

Ein Teil des
Trümmerfeldes

Linke
Herriot (der Bürger-
meister von Lyon)

an cler
Unglücksstätte

n h

e emnnnnea, e
e
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körperlichen Gesundung. Damit verbunden ist eine systematische Er-
ziehung zur Arbeit, und so arbeiten auch in der Erholungsabteilung
die Jugendlichen, ihren Kräften entsprechend, in den verschiedenen
Wirischafts betrieben des Heimes mit. Die voll erwerbsfähigen Jugend-
lichen des Immenhofes sind in Gruppen eingeteilt, die ihrer Lehraus-
bildung entsprechen. Hauswirtschaftliche Ausbildung wird im Immen-
hof in einer staatlich anerkannten Haushaltungsschule erteilt. In der
Schneiderwerkstätte Können die Jugendlichen als Gesellen ausgebildet
werden. Die Immenhof- Gärtnerei wird von einer Obergärtnerin ge-
führt und gilt als Lehrbetrieb. Für die Mädchen, die noch keine Be-

rufswahl getroffen haben, bietet sich die Möglichkeit der
Mitarbeit in der Wäscherei und Plätterei, in Küchen-

und Hausarbeiten und in der Hühnerfarm.
Besonders beliebt ist bei den Mädchen die

Arbeit in der Kleinkinderabteilung. Unter
Anleitung einer Säuglingsschwester und

einer Kindergärtnerin erhalten die
Mädchen praktische Anleitung in der

Kinderpflege. Andere Mädchen ha-
ben die Möglichkeit der Mitarbeit
in der Schulkindergruppe. Past
immer handelt es sich hier um
Kinder, die besondere Erziehungs-
schwierigkeiten bereitet haben und
die sich überraschend schnell auf
dem Immenhof gut entwickelten.
Der Hauptausschuß für Arbeiter-

wohlfahrt steht in heftigem Kampf
gegen die heutige Form der Fürsorge-

erziehung. Nicht wie die Kommunisten

Links (Kreis)
Das Berufserziehungsheim Immenhof (A. W)

Kleinkinderfürsorge (Gymnastik)

rh e
S

h

Links:
Schulkindergruppe

ls im August vorigen Jahres ein schwerer Brand den „Immenhof“,
das Berufserziehungsheim des Hauptausschusses für Arbeiter-

wohlfahrt, vernichtete, waren wir uns keinen Augenblick darüber im
Zweifel, daſt es uns mit Hilfe des Opferwillens unserer Genossen in
Partei und Cewerkschaft gelingen würde, ihn wieder aufzubauen. Der
Betrieb ist in erweitertem Umfange wieder voll im Gang. 70 schul-
entlassene Mädchen, 30 Kleinkinder und Schulkinder bilden die frohe
und lebendige Jugendgemeinschaft des Immenhofes. Sozialistische
Erzieherinnen wirken im Ceist moderner Pädagogik und beweisen
durch die Praxis, daſt Fürsorgeerziehung etwas ganz anderes sein
kann, als eine Zwangsanstalt mit einengenden Vorschriften und ent-
würdigenden Strafen. Dreihundert Morgen Land im schönsten Teil In ger Minne
der Lüneburger Heide gehören zum Immenhof. Auf diesem weiten
Gelände verstreut liegen fünf Häuser mit den verschiedenen Lehr- wollen wir „Revolte im Erziehungsheim“, sondern Reform der Für-
gruppen. In dem schönen hellen Waldhaus wohnen die erholungs- sorgeerziehung! Für unsere Forderungen in der Oeffentlichkeit und
bedürftigen Jugendlichen in kleinen, freundlichen Räumen. Sorgfältige im Parlament brauchen wir das Beispiel! Der Immenhof soll den
Ernährung, Liegekuren und heilgymnastischer Unterricht dienen ihrer Beweis liefern für die Berechtigung unseres Kampfes.

Unten Im Garten beim Tanz Blick 77 clie tn
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Straße in Cotor
Rechts

Schafkral bei Kolasin
Rechts daneben:

So schmücken die Bauern
ihre Pferde

Unten:
Speisewirtschaft, Bäckerei und

Gemäüselgden in Mitrovica

S r Tree

4 e e B.S J eJ J

a n m S 7
S rS 4 c 5t

S
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R
a

us der Schulzeit dämmert noch etwas auf von dem Montenegro des
Erdkunde-Lehrbuches: ein hoher strategisch wichtiger Berg, der
Lovéen, haftet noch in der Erinnerung, dann die Hauptstadt

Schafzucht treibende Einwohner, das ist aber dann alles. Auch in der
Reiseliteratur ist Montenegro etwas stiefmütterlich behandelt. An der
jugoslawischen Adria gewesen zu sein, gehört heute schon bald mit zum

ten Ton. Auch Cetinje wird noch besucht. Aber das eigentliche
ontenegro, das Land der schwarzen Berge? Es ist schade darum,

daß so wenig über die ruhige Schönheit des Berglandes bekannt ist.
Montenegro hat im Innern keine Eisenbahnlinien, die Oesterreicher

haben im Weltkrieg einige militärischen Zwecken dienenden Schmalspur-
bahnen gebaut, die heute noch in Betrieb sind, sogar für den regel-
mäßigen Personenverkehr. Der Schienenstran
das südserbische Skoplje unter seinem türkischen Namen Ueskueb
ist es bekannter nach Mitrovica am Amselfeld. Dort endet die Eisen-

etinje,

von Osten führt über

seinen mitgeführten Felstrümmern reißt rüc
Straße selbst ist nicht viel breiter als zwei
Kurven können Wagen aneinander vorbei. E
wird möglichst gehalten, das ist das Mott
Straßen, obwohl durch kurze Steigungen oftden könnte. Eine ununterbrochene e vo
reiten bergauf, bergab führen sie holzb
Stadt. Die Tracht ist einfach und harmoni
haben bunte kräftige Farben, Silberschmuck
en, das schwerze, rot eingelegte Käppi ode
u schützt vor der sengenden Sonne.

man seltener einem Menschen, 43 allmä
Tal an, wird breiter, flacher; Waidstreifen
zur Straße herunter, höher und höher sch
Weg, bis, 1700 Meter hoch, das Cakor-Joch

an onfeneqr
bahnlinie, auf schlechten Straßen
32 der Weg nach dem alten Peé.

ier offenbart sich mittelalterlicher
Orient, nur wenige europäische
Bauten stören das einheitliche Bild.
Ab und zu schaukelt ein Auto über
die zerfahrene Hauptstraße, sonst
aber ist der Ort um Jahrhunderte
in der Entwicklung zurückgeblieben.
Schaf- und Ziegenherden werden
durch die Straßen getrieben, dort
hängt von den Ständern das frische
Fleisch geschlachteter Tiere, eine
W des Flübßchens zieht
durch die Straßen und reißt den
Unrat mit. Alte Autoreifen wer-
den in Unmengen zu Schuhen Ver-
arbeitet, Kupferschmiede arbeiten
noch genau so primitiv wie vor
Jahrhunderten. Die 20 000 Peéer
wissen nichts vom Tempo der Zeit;selten, daß ein Fremder hſerter sich

verirrt. Abseits der Stadt liegt das

Patriarchat, das kostbere altserbi-
sche Kunstschätze hätet. Vieles,
was noch ungeordnet hier aufbe-
wahrt ist, alte Heiligenbilder,
wertvolle Inkunabeln, kunstvolle
Fresken und Sarkophage ha-ben stürmische r
überdauert. Mönche zeigen be-
reitwillig diese Schätze.

Bei Peé endet die Hochebene, eine
gerade fertiggestellte Straße folgt dem
gigantischen Durchbruch der Peéska
Bistrica nach Andrijevica. Gewoltig sind
die Steinmassen, die sich turmhboch
fast senkrecht die Ufer der Peéska
Bistrica emporsteilen, winzig die Straße, die
am Ufer, jeden Fleck ausnutzend, dem Fels
sich anschmiegt. Die Straße fährt mitten durch
den Felsen, dann hängen die Felsmassen
wieder über, starke Baumstämme, mit Bohlen

h belegt, führen dann und wann auf das andere
Ufer. Eiserne rotgestrichene T- Träger liegen

y verbogen im Flußbett, das Hochwasser mit
MGGEGGEGEGEEEEEGEEEGGEBEGEEEGEECEEGEEEEEIEEIIEIIEEIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIEEEEEEEEIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEEEEEEEEEEEEEE

Der Hafen von Virpozar

Wachttruppen, Gendarmeri
le, ob auch die Genehmig

auf dem Polizeiamt ertei
geht es dann bergeb i
Andrije vica. Hier ei

sehen: breite, bau
straßen, alles freund
schneebedeckten K

e uchten Heri
erreicht, nur ein Kkle

ſach sind die Häusche
hof sitzen gie Männe

Gusle, ei i igerdie Melodie d
aber um so klar cher.

Straße li das Städtchen
deutschen ähnelnd, nu

Einwohner fallen auf. Drau
kleine gepflegte Rasenstücke,

Zeichen ein deutscher Solde
einer von den unzähligen hier w

Rote Kreuz pflegt die Gräber. K
Elektrizitätswerk, das von Deutsch

konto errichtet wurde. Tausende
denen Kanalisationsleitungen gelegt we

beschädigt herum. Die Gemeinde hat ke
trümmerten Röhren zu ersetzen, so unterble

Der Montenegriner ist überaus gastfreundli-
wohl die etwas antiken Trommelrevolver
ein, aber das Waffentragen ist ein Privileg
Ernstfall wärde wohl auch die Waffe wertio
nige, gebräunte Gestalten sind es. Werden

efragt, so ist es selbstverständlich, daß sie
leiten, meist zu einem Aussichtspunkt hi

Weg nicht mehr verfehlt werden kann. Es
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ern reißt rücksichtslos alles fort. Die

reiter als zwei Schreibtische, nur in den eder vorbei. Eine einmal erreichte Höhe W Links:ist das Motto der montenegrinischen Milchmarkt in Podgorica)teigungen oft viel an Weg gespart wer-hene e von Einheimischen: sie m Links daneben:sie holzbeladenen Esel zur z e Byakié Sadrifa, Schafzüchterund harmonisch. Wollstoffe S n r in PeéSilberschmuck wird viel getra- W a J S tkg e el Wegen 4 S n Unten:enden Sonne. egegnet S te BeuerntemitteWaildstreifen reichen bis
nd höher schraubt sich der
s Cakor-Joch erreicht ist.

Darunter:

2

c

v e I Treppe eines PatrizierhausesS a e d in CotorW
34

o

Pe e JR n wo
von der Unsicherheit in Monte-

negro. Das ist völlig äbertrieben,
denn die Bevölkerung ist durchaus fried-
liebend. Wenn an der albanischen Grenze

früher „etwas los war“, so ist auch das
heute vorbei, an der Grenze ist es absolut
ruhig, höchstens werden ab und zu meist

überdies von den eigenen Landsleuten ein
paar Schafegestohlen. Aber Außen-
seiter der Gesellschaft gibt es ja
überall. Kolesin hat einen Ruf als
Luftkurort, vor allom kommen im
Sommer Albanesinnen zur Erholung
hierher von einem „Kurbetrieb“
ist natürlich keine Rede. Klima-
tisch sind die Verhältnisse außer
ordentlich günstig: im Sommer ist
es recht angenehm kühl, während
auf dem kaum 75 km entfernten
Podgorica brütende Hitze lastet.
Kolasin liegt allerdings über 800 m
höher als Podgorica, trotzdem ist

natürlich der Klimaunterschied altösterreichischen Cattaro, ist

Fluß mündet in den See, sein
e Lauf wird von Berg

ängen begrenzt, Seerosen wie-
en sich in den dunklen Wellen
er Rijeka, die zum Dorfe Ri-

jeka führt. Drei Wegstunden
sind es bis Cetinje, über den
Lovéen mit seinem weiten Rund-
blick hinunter nach Cotor, dem

von Virpezar am Skutarisee

en, Gendarmeriestation, Paßkontrol-
die Genehmigung für diese Route

olizeiamt erteilt wurde. Vom Joch
dann bergab im Tale des Lim nach
rica. Hier ein ganz anderes Aus

breite, baumbestandene fiaupt-
alles freundlich und sauber. Die

ebedeckten Kämme der Komovi-
e uchten herüber. Matesevo wird
ht, nur ein kleiner Ort, ganz ein-
nd die Häuschen, im einzigen Gast-
en gie Männer beim m der
r Geige. onotonie der Rhythmus, die Gesänge
kl cher. Abseits der neuen

das Städtchen Kolasin, fast einem
ähnelnd, nur die Trachten der
auf. Draußen vor der Stadt

Rasenstücke, ohne Namen und
eutscher Soldatenfriedhof nur
ihligen hier unten. Das serbische
lie ber. Kolasin hat sogar ein

von Deutschen auf Reparations-
Tausende von Tonröhren, mit

ngen t werden sollten, liegen
meinde hat kein Geld, um die zer-
en, so unterbleibt die ganze Anlage.
s gastfreundlich zuerst flößen
nmelrevolver gebührende Ehrfurcht
t ein Privileg des m im
s Waffe wertlos sein. Be, seh-
J es. Werden sie nach dem Weg
dlich, de sie einen geraume Zeit
sichtspunkt hin, von dem dann der
en kann. Es wird viel gesprochen

S ein goewaltiger. Podgorica
breit hingebaut in der

veiten Ebene ist der

Straße in Podgorica

wichtigste Ort für den Handel. Alle einheimischen
Produkte werden umgesetzt. Tausende von Rin-
dern, Schaſen und Zi warten auf Käufer; von
überall her kommen die Montenegriner mit ihren
Bauernwegen. Die Kaffeehäuser am Markte sind
bevölkert, alte Bekannte treffen und sich
dort. Jenseits der Stadt, durch die Morace und
Ribnica nzt, l Dschamileh, die Türken-
stadt. Völlig verschleiert gehen hier die Frauen
abends zum Brunnen; kommt ein Fremder die
Straße entlang, so klatschen, wo er vorbeikommt,
die Türen ins Schloß. Mauerhoch sind die Lehm-
wände errichtet, nur dichtvergitterte Fenster gehen
zur Straße. In der Nähe der Stadt befinden sich
ausgedehnte Trümmerfelder, die noch des Archäo-
logen harren. Podgorica hat durch eine Schmal-
spurbahn mit Plavnica am Skutari-
see, die Strecke führt über eine öde steinige
Hochebene, die nur von wenigen Siedlun-
gen unterbrochen wird. Trotz seiner riesi-

Fäche ist der Skutarisee nur an wenigen
tellen tiefer als 6 der Kurs der Motorboote

ist durch Zeichen genau angegeben. Der Rijeka-

ein erlebnisreicher Tagesmarsch.
Hier an der Adria ist der
italienische Einfluß sichtbar. Im
eigentlichen Montenegro ist
nichts mehr von dem Einfluß zu
spüren, dafür dominiert aber im
östlichen Teil das mohammeda-
nische Element. Die Bevölkerung
lebt recht und schlecht von
ihrem Handwerk, von der
Viehzucht und dem wenigen
Ackerboden. Die Tuberkulose
ist auch hier zu Hause, die Be-

hausungen sind in den kleinen Orten noch so wie vor
Jahrhunderten, Lehm, Stroh und Feldsteine sind Bau-
material für die Hütten. Viel trägt zu diesem Rück-
stand das Fehlen der Verkehrswege bei; hat erst ein
Autostreßennetz Montenegro erschlossen, so wird es nicht
mehr abseits vom Tempo leben. Hans Etzkorn.

Unten: Bauerngehöft am Fuße des Lovéen
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Petersberg (Saalkreis) nach
einer Zeichnung

Rechts

Partie aus Hohenthurm

Unten

Dorfplatz in Schiepzig

e e J

aus

Rechts außen:
Der Burgfried in Krosigk

Unten
Reste des gotischen Schnitz-
altars aus der Ursulakirche

Niemberg

1654 wieder aufgebaut
und von Nietleben aus
benutzt, doch ist sie
im vorigen Jahrhundert
nach und nach zerfallen
1886 wurde ihre Ein-
richtung nach Nietleben
übergeführt. Ihr Ueber-
rest ist das einzige, was
an den Ort Granau er-
innert. So erzählen uns
überall Spuren von ver-
gangenen Zeiten. ht.

An ren Aer ergangene
Das Gebiet um die Stadt Halle an

der Saale, politisch im Saalkreis zu-
sammengefaßt, weist zum Teil starke
industrialisierte Züge auf. Der Groſt-
teil seiner Bevölkerung ist in der
Industrie beschäftigt. Das bodenstän-
dige Element wird dadurch mehr und

entwurzelt, in der lebenden
Generation werden die Beziehungen
zum Heimatlichen immer schwächer. Es
lohnt sich aber, den Spuren der Ver-
gangenheit, die auch heute noch hier
und da sichtbar sind, etwas nach-
zugeben.

a ist zuerst einmal der Petersberg. h
Man kann diesen Hügel, der mit seinen

mehr

it

alkreis r

2a. ad Krosigk: Im Pfarrhof
Erhebun

des östlich der Saale sich erstrechkenden Aus-
läufers des Harz- Mansfelder Höhenzuges dar-
stellt, wohl als ein Wahrzeichen des Saalkreises
bezeichnen, denn er schaut weithin in das Land,
ihm damit ein gewisses CGepräge gebend. Neuer-
dings ist der Berg, auf dem neben Ruinen eines
Klosters sich auch ein gleichnamiges Dorf be-
ſindet, dadurch besonders in den Bereich des
Interesses getreten, als es der Kreisverwaltung
mit Hilfe eines Wünschelrutenforschers gelungen
ist, hier eine Wasserader anzubohren und da-
mit eine bis dahin umstrittene Frage zu lösen.
Lange diente der Berg zur Opferung für den
Donnergott; alte Sagen umschwirren ihn. Auf
dem alten Kultplatz entstand zuerst eine Holz-
kapelle, die um 1100 n. Chr. in Stein aufgeführt
wurde. Es wurde um diese Zeit dann auch das
Kloster von dem Weitiner Herrschergeschlecht
errichtet, das bis zum der Katholischen
Zeit (1500) benutzt wurde. Weiter nach Osten
hin erhebt sich in dem flacher werdenden Lande

ein weiteres Wahrzeichen: Der charakteristische „hohe Turm“, nach dem
das jetzt dort befindliche Rittergut nebst Gemeinde Hohenthurm benannt
sind. Dieser eigenartige Turm war um 1000 n. Chr. als Wachtturm gegen
die Ungarn errichtet worden. Er wurde später zur Burg ausgebaut, die
sich heute als Rittergut präsentiert. Weniger bekannt sind schon die
nördlicher gelegenen Orte Niemberg und Krosigk. Ersteres ist die „Neue
deutsche Burg“ der dort früher auf den Burgst ätten getegenen Feste. Ein

der bis zum 19. Jahrhundert vorhandenen alten Ursulakirche
stammender geschnitzter Altar (um 1500 entstanden) gibt noch Kunde von
dem hochstehenden Kunstgewerblichen Schaffen jener Zeit. Krosigk endlich
ist aus einer „amn Zusammenſftuß zweier CGewässer“ entstandenen Sorben-
en aus dem 7. Jahrhundert hervorgegangen. Es war lange Zeit eine
starke
Land beherrschten und auf Kosten der Bauern lebien. Der Bergfried
S heute noch davon Kenntnis. Ein hallischer Geschichtsforscher nennt

rosigk nicht mit Unrecht einen Zeugen des alten Feudalismus, wie man

este der im Altertum so zahlreichen Fürstengeschlechter, die das

ihn selten in dieser Ursprünglichkeit findet.
Gehen wir nach Westen über ie Saale, finden
wir in Schiepzig wiederum eine alte Sorben-
siedlung. Auch hier residierte ein „adlig Ge-
schlecht“, die Herren von Schieps. Altertümliche
Bauwerke deuten auf die Vergangenheit auch
dieses Ortes. Zuletzt wollen wir noch Granau
erwähnen. Von diesem in nächster Nachbarschaft
von Nietleben gelegenen einstigen Dorf finden
wir nur noch die Ruine der Kirche. Hier befand
sich einst eine Siedlung, die aus dem 7. Jahr-
hundert stammt, 1278 zum größten Teil zerstört
wurde und schließlich dem 30jährigen Kriege
ganz zum Opfer ſiel. Zwar wurde die Kirche

III



Wenn die Villa sturmfrei ist. Von K. Birnbaum
Bottke, der Privatgärtner des reichen Tim-

über den gepflegten Rasenstreifen und mar-
schierte mit seinen schweren Holzschuhen, den
Körper gegen den Griff der Maschine stem-
mend, eilends hinter den von den Laufrädern in
Bewegung gesetzten surrenden Messern her,
die durch ihre flinke Umdrehung das saftige
Gras kürzten. Trotz der Morgenkühle arbeitete
Bottke mit aufgekrempelten Hemdsärmeln, und
immer, wenn er einen Streifen des saftigen
Grüns geschnitten hatte, blieb er, sich auf die
Maschine stützend, stehen und wischte sich den
Schweiß von der Stirn. Ja, ja, bei dieser Arbeit
wurde ihm auch bei kühler Witterung warm,
dena die Maschine mußte schnell über den
Rasen geschoben werden, da sich sonst das saf-
tige Gras zusammengequetscht zwischen dieMeer klemmte und dieselben sich nicht
rück- noch vorwärts bewegten

Fine wohltuende Stille lag über dem
Park, wenn der Cärtner in seiner Arbeit
innehielt. Das Laub der Bäume rauschte
und die Vögel in den Büschen und Baum-
kronen 2witscherten.

Bottke schob die Mähmaschine weiter.
Das surrende Ding führte er jetzt dicht an
der Hecke entlang, die den Rasen säumte.
Er stieß en ein hohlklingendes Etwas,
und gleich danach rollte eine leere Wein-
flasche aus der Hecke die kleine Böschung
hinab auf den Rasen. Der Gärtner ließ die
Maschine stehen, hob lächelnd die Flasche
auf und warf sie in weitem Bogen auf
einen Haufen zusammengeharkten Laubes.
Den Griff der Maschine schon wieder in
der Hand, sah er dann zu der weißtgetünch-
ten Villa hinüber, die sich gut eingepaßt
aus dem dunklen Grün der Bäume abhob.

Wie still und friedlich lag dieses Haus,
aus dem so oft der Lärm herübertönte und
lärmende Menschen in den stillen Park
herunter kamen. ſetzt freilich, da der alte
Timmes, der Herr des Hauses, von seiner Ge-
schäftsreise zurück war und seine Tochter
eines argen Schnupfens wegen (Bottke muſtte
wieder lächeln, denn er wußte, wo sie den her
hatte) das Bett hütete, lag Ruhe und Frieden
über Haus und Garten.

Der alte Timmes liebte keine Vergnügungen,
machte Keine Gesellschaft. Er war einer der
wenigen, die sich von einem kleinen Fabrik-
betrieb durch geschickte Arbeit und wohldurch-
dachte Spekulationen zu Macht und Reichtum
emporgearbeitet hatten. Sicherlich hatte er
nicht immer mit den saubersten Mitteln ge-
arbeitet. Und dabei war er ein Cauner, der
jeden Pfennig, den er ausgab, zehnmal um-
drehte, dem man an Kleidung und Benehmen
durchaus nicht seinen Besitz ansah. Und doch
War er an vielen groſen Werken mit ungeheu-
ren Summen beteiligt. Wenn er daheim war,

sah man ihn kaum anders als am Schreibtisch
mes, schob die Handmähmaschine mit Schwung über allen möglichen Papieren sitzend und auf

losen Blättern Zahlen kritzelnd.
Doch kaum hatte er dem Hause den Rücken

dann ging es in Villa und Garten hoch
er. Man wußte fa, daßt er nicht so schnell zu-

rückkommen werde, denn die Tochter des alten
Timmes, die im Hause den Ton angab, wenn
der Vater fort war, informierte sich vorher
schon über den Reiseplan des Alten. Viele
seiner Reisen wiederholten sich zu ganz be-
stimmten Zeiten, so daß man schon ohne Wwei-
teres ihr Ziel Kannte.

Fast jeden Sonnabendnachmittag fuhren dann
die vornehm gekleideten Damen und Herren
mit ihren Luxusautos vor und spazierten nach-
her geziert und steif im Park umber, unter-

hielten sich in gewählten Ausdrücken. Die
Herren tänzelten um die aufgeputzten Weib-
lein herum, und bei Begrüſtungen knallten sie
die Hacken zusammen und dienerten, daſt man
sich wunderte, daß die eingeklemmte Glas-
scherbe (Bottke sagte immer „Affenglas“ dazu)
nicht aus der Augenhöhble rutschte.

„Da kann einen wahrhaftig allerhand an-
Kommen,“ dachte der Gärtner manchmal.

Bei der Kaffeetafel, die bei schönem Wetter
im Garten stattfand, wurde die Gesellschaft
dann gewöhnlich schon lärmender, doch ging
alles noch in gewählten Worten und steifen
Bewegungen vor sich.

Anders wurde das bei der abendlichen
Speisetafel. Bottke erinnerte sich gerade an
das letzte Fest im Garten der Villa. Ein schö-

ner, warmer Spätsommertag war es, und die
Cesellschaft hafte beschlossen, auch das Abend-
brot im Park eingunehmen.

Das Schönste und Teuerste hatte man an-
efahren. Da waren Kaviar, Austern und weiß
er Teufel, was sie da alles aufgetragen hatten

an Eßwaren, die für diese Menschen, die schon
nicht mehr wußten, was sie vor VUebermut essen
sollten, Delikatessen waren. Der Cärtner schüt-
telte sich, wenn er nur an das schwabhbelige
Zeugs von Austern dachte, die sie da eklig
schlürfend herunterschluchkten. Dazu wurde
eine wahre PFlaschenparade der teuersten
Weine und Sekte aufgebaut. Die CGetränke
waren ja auch das wichtigste bei dieser abend-lichen gen an sprach dem Alko-
hol kräftig zu, die leeren Flaschen rollten nur

so ins CGebüsch, und die Gesellschaft
wurde immer lärmender. Längst bewegte
man sich nicht mehr so steif und ge-
zwungen und die Unterhaltung bewegte
sich in den niedrigsten sexuellen Gebieten
Die Weiber kreischten nur so über die ge-
rissenen Zoten und die Männer lachten mit
ihren tiefen Bässen dazwischen. Der nüch-
terne Beobachter hätte bei dieser Zech-
gelagen Männlein und Weiblein so manch-
mal in den verfänglichsten Situationen an-
getroffen.

Erst bei dem letzten Fest, als die Nacht-
kühle die lärmende Cesellschaft schon
längst in die luxuriöſen Räume der Villa
getrieben hatte und man drinnen bei Tanz
und kreischendem Schlagergesang weiter
dem Wein und Sekt zusprach, war der
Gärtner durch schreckhaft klingendes Ge-
kreisch noch spät abends in den Park
hina lockt worden und hatte im Ce-
büsch liegend, einen Menschenknäuel ent-
deckt. Er war sofort wieder umgekehrt,
doch glaubte er, den Umrissen nach, ein
paar nackte Schenkel gesehen zu haben. Am
nächsten Morgen hatte er an derselben Stelle
einen seidenen Schlüpfer gefunden. Seine Frau
mußte sich vor Lachen auf den Stuhl setzen,

als er denselben anbrachte. In der Dunkelheit
der Nacht hatte Bottke natürlich niemand er-
kannt, doch als gegen Mittag des folgenden
T die Tochter des Hauses an der fraglichen
Stelle hin und her spazierte, hatte er doch ge-
schmunzelt.

„So ist nun die vornehme, gebildete Cesell-
schaft, die sich so hoch erhaben über die
Arbeiterschaft fühlt, wenn der Alkohol ihre
letzten Hemmungen beseitigt hat,“ dachte
Bottke, und schob die surrende Maschine den
letzten Streifen ungeschnittenen Grases ent-
lang, stützte sich dann, wie nach jedem Streifen,
auf die Maschine, wischte sich den Schweiß von
der Stirn, sah nochmals lächelnd zur Villa hin-
über und spuckte dann verächtlich in großem
Bogen aus.

Diamanträtsel
Man vertele die Buciataben s0

in der Figur, daß die wagge-
rechten und senkrechten Reiben

eichlautende Wörter folgender
ergeben: 1. Konsonant,

2. Rumänische Münze, 3. Fluß in
Westfalen, 4 Stadt in Italien,
3. Strom in Asien, 6. Naturge-

7. Konsonant.

Silbenrätsel
al, be, bro, che, dam, de, e, e, el, en, er, furt,

r sei, i. o. Fol, i. ig, in, jers, Kkas, Kum,r le, li, li, la, ma, 7*. na, nes, ni, o,pen, rew, rin, rok, sal, 2e strat, 3ler 65 i. vbilde man 21 Wörter Bedeutung: 1. Städtisches
3. Oberi alienische Pro-

vinz, 4. Religiöser deutscher Dichter, 5. Spanischer Fluß,
6. Schwedi r Dichter, 7. Stadt in Holland. 8. Haut-

lische Person, 13. Wagnersche e 14. Russischer
ta el eutschland, 16. Organ,

t7. Mitteleuropäisches 52 18. Nebenfluß ded Bug,
19. Heilmittel, 20. Stadt im Osten Marokkos, 21. Gew
art. Die Anfangs und. Pndbuchstaben dieser Wörter,
nacheinander von oben nach unten gelesen, ergeben ein
sich immer wieder beweisendes Sprichwort (ch ein
Buchstabe).
Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:

Kreoaworträtsel: Waagerecht: 1. Ate, 3. CGoa, 5. Soutane-
8. Ewald, 10. Ranke, 12. Eli, 14 Stiel, 16 Dep, 18. 20. Ulan.
21. Buea, 22. Nil, 24 Rat, 25. Tanga, 29. Hai, 31. A 32. Pirna,
34. Emerson, 7? 56. Eis. Senkrecht: 1

Schach
Schachaufgabe Nr. 575 (50. 11. 30)

J. A. Schiffmann f, Chisinau
(Brit. Chess Federation 1930, I. Preis

Matt in 2 Zügen

Spanische Partie
Gespielt bei der Bundesmeisterschaft, Pfingsten 1950

in Magdeburg.
Weiſt: Sannowitz, Essen; Schwarz: Wrzesniowski, Breslau.

1. e4, es; 2. 8f3, Sco; 3. Lbs, Sfo: 4. 0-0, 46;5. Tet, Le?; 6. c3, La?; 7. da4, exda; 8. Sxxda, 0-0;
Sd2, Ses; 10. LXxd?, DXxd7; 11. Tfes; 12. f4

ie

9.
(Weil berechnet nicht genau und t ansolid. Es
geht ein Bauer verloren), 12. 13. Tes (Wenn
13. Tft, so Sſet; 14. Txet, SXe4 und immer ist ein
Bauer gewonnen), 13, Sxk4; 14. Skl, Sg6; 13. Sftg3.e. 16. Dii, d (Sebr gut Gewinnt Se Qualicat):

17. e xds, Les; 18. Df2, LXes; 19. LXes, DXds (Auf
19. S d5; 20. Tdt, Deé war die kommende Fort-
setzung nicht möglich); 20. S5Sh6 Eine sehr hübsche
Kombination, die Weil da ausgeknobelt hat r äic

21. xfé, TXeb; 22. 8Skf5, Des; 23
24. DX7), 20. Kft; 21. Les4, Se7?; 22. Shfs5, bö6
(Auch mit 22. Sfes: 23. 8Xxe?, 5)Xe7z; 24. Sf5
mußt Schwarz die Qualität wieder rausrücken); 23. LXxe7-,
TXxe?; 24. SXe?, Kxe7?; 25. Tet-, Kfs; 26. b4 (Durch

m a 26. Tes; 27. TXxes4, SXes: 268. h3,29. DE3 (Weiß sieht wohl ein, daſt er seine Bauern
auf die Dauer nicht halten kann und gibt sich der
ungewissen Hoffnung hbin, bei offenen Linien und viel-
möglichen Damen chs ein ar andere zurück-
zuge winnen. Aber Schwarz macht einen Strich durch
diese Rechnung). 29 DXa2z; 30. Das-, Ke7;6). S31. Kh2, Dec4; 32. DXa7, DXcs; 33. DhSs, F. 34. Sf1,
Sf5; 35. Db7, Des 36. Kgt. h5: 57. Dfs, Dd438. Khlt, Docb4; 59. g4, hxg4; 40. hXgs, Sdé; 41. Sg3,
Det 42. Kh2. bs; G. Se2, Dd2; 44. Kg3. b4; 43. Sf4,
cs:; 46. 5, Deſ 47. Kg4, Dea; 48. DxXe4, Sxes:
49. Sd3, Kdé6; 30. Kf4, Kds; 51. Ses, bs5; 52. Sxf?, b2
und Weiß gab auf.

Lösung zu Nr. 973 (K. Kaiser): Kh3, De2, Ths, ds,
Lhb3, Bas, d2, es Kos, Ta4, Scs, Boa, c7, f5 (6)
2. 1. d42 d t. 2. 1. c4X d (e. p.);2. LXa4. 1. 45b3; 2. DXes. 1. e23;2. Las-. usw. Die Anregung zu dieser Aufgabe gab
ein Artikel J. Umnoffs, Rostoff, über die Aktivität desen passant-Bauern im xktoberheft der Schwalbe. Die
dreimalige Aktion des Boa in dieser Aufgabe geschieht
leider auf Kosten der Handlungsfreiheit des eiſten.
(Schachgefahr des w. K)

Briefkasten
K. D., Ehrenfriedersdorkf: Der eingesandte ist

nebenlösig durch 1. faſ, KLXxes; 2. Ss3-, khXg3:
3. S. Was der Inhalt an Motiven aufweist, reicht
nicht aus für eine Aufgabe. Auch ist die technische Ver-
weriuag der Motive n zu primitiv.



Der Solling, der sich am rechten
Ufer der Weser von Bursfelde bis
Holzminden erstreckt, ist nach dem
Harz das größte Waldgebiet Nord-
deutschlands. Ein großer Teil des
Sollings, in dessen Besitz sich Han-
nover und Braunschweig teilen,
gehört politisch zu dem sücdhanno-
verschen Kreise Uslar, dessen Fläche
zu mehr als der Hälfte mit Wald
bedeckt ist. Dieser Waldreichtum
bestimmt auch die wirtschaftliche
Struktur des Kreises. Und so finden
wir seit uralten Zeiten die Sollinger
mit der Gewinnung von Pottasche
beschäftigt, die in der Hauptsache
bei der einstmals hier in Blüte

Das Rathaus in Uslar stehenden Leinenbleicherei ver-
Vnten: Jugendlherberge

wendet wurde. Heute gibt es nur
noch in dem eine halbe Stunde von
der Kreisstadt gelegenen Dörfchen
Sohlingen einen Großbetrieb, dieehemals königliche Musterbſeiche.
Aber auch für die seit mehr als
500 Jahren betriebene Glasinda-
strie, die weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannt war, nach
dem Kriege aber fast völlig er-
loschen ist, war die Pottasche einwichtiges Produkt. Daneben finden
wir als Erwerbszweig früherer
Jahrhunderte die Köhblerei, zumalim Solling fündigen Eisenerze mit
Holzkoble in Uslar verhüttet
wurde. Die Holzkohle wurde je-
doch später von ihrer Schwester,
der Steinkohle, vollständig ver-
drängt. und so ist das Holz heute
zu einem kostbaren Werkstoff ge-
worden, der in mehreren Möbel-
und Holzwarenfabriken in Uslar
und Umgegend verarbeitet wird.
Die Sollinger Holzwarenindustrie
genießt Weltruf, ihre Produktion
sind wichtige Exportartikel. Die
Vormachtstellung der Holzindustrie
im Uslarer Wirtschaftsgebiet be-
wirkte, daß die Organisation der
Holzarbeiter unter den Cewerk-
schaften den ersten Platz einnimmt.
Außer dem Holz birgt der Solling
aber auch noch andere Schätze.
Die Eisenerzlager sind zwar er-
schöpft, dafür wird aber in einem
Bergwerk Kali, bbochwertiges

Links: Altes Facwerkhaus

USLAR M SOLLING
Stein- und Hartsalz gefördert. In früheren Jahren lieferten die großen
Sandsteinbrüche die bekannten „Sollinger Platten zum Behang und
zur Bedachung der Häuser und zum Belegen der Fußböden und Fuß-
steige. Dieser r ist heute aber völlig bedeutungslos. Da-
für hat sich eine andere Industrie glänzend entwickelt: die Basalt-
industrie, die im Kreise mit mehreren großen Werken, darunter demvon mehreren Provinzen und Kreisen errichteten kommunalen Betriebe
„Basaltwerk Niedersachsen“, vertreten ist. Uslar, Sitz eines Land-ratsamtes und Amisgericht, ist ein sauberes und freundliches Städtchen
von etwa 2700 Finwohnern. Sein Wabrzeſchen ist das im Jahre 1476
erbaute schöne Rathaus mit einem
lustigen, mit „Sollinger Platten
behangenen Türmchen. Mehr und
mehr entwickelt sich Uslar zum
Ausgangs für Sollingwande-
rungen. onders die wandernde
Jugend zieht es in den schönen
Wald. Dem gesteigerten Verkehr
mußte durch Errichtung einer
Jugendherberge Rechnung getragen
werden, die vor einigen Monatenihrer Bestimmung übergeben wer-

den konnte. Ein Drittel des
Kreises wird landwirtschaftlich ge-
nutzt, vorherrschend sind kleine
und mittlere bäuerliche Betriebe.
Schwer ist die Arbeit der Men-
schen, die dem Boden das zum
Leben Erforderliche nur in harter
Fron abringen können. Kein Wun-
der, daſt der Sollinger derb, ver-i r J W der Wten ale des Niedersachsen stecktein guter Kern. Neuem ist dieser Die »Klankens- Gasse
Menschenschlag nur schwer zu- UVnten: SAJ. demonstriert in Uslar
gängig, was er aber als
gut und richtig erkannt,
hält er auch fest. Schwer
war daher auch der Bo-
den für die sozialistische
Idee zu beackern, die
Saat ist aber gut auf-
fie und gereift.atte die Sozialdemo-
kratie vor dem Kriege
schon schöne Erfolge zu
verzeichnen, so wurde
das nach 1918 noch
besser. Uslar war der
erste südhannoversche
Kreis von 8 Kreisen
haben 4 sozialdemokra-
tische Landräte der
einen Sozialdemokraten
als Landrat erhielt. Und
nichts hat vermocht, unsere
Position zu schwächen. E. F.

D

er r

We e e

Unser StrebenMan wird in Fragen der Ar-
beitsorganisation sicherer gehen,
wenn man nicht fragt: gehört
dieses oder jenes zu den Be-
dingungen, die erfüllt werden
müssen, bevor eine idesle Ge-
dankenkonstruktion gesellschaft-
liche Wirklichkeit wird? son-
dern: trägt es dazu bei, die Men-
schen glücklicher zu machen, in-
folgedessen besser und mehr
e zum Aufbau einer77 a r v dastreben zur Verwirklichung dieser Fprechchor des Arbeiter-Kulturkartells Altenburg (ThüEin Werk der opferfreudigen Solidarität r e 57 m N. ch n der e
nac esseren un ü ichere des Landes nen Sprechchor geschaffen, der tOben: Selbst den Sonntagnachmittag opfern die Arbeiter Menschen, nach de Entfaltu nung unseres h kinaus bestens 77 x

Turner undk -Sportler von Cröbern bei Leipzig zum Bau chologischen Motive, die eiß der Sprechchor schon nach vielender ps Scadten Turin ra undk dort Erfoleines Eigenheimes eine Loch che Ordnung erst lebens- rie. Ein Sprecher e ter e nur Aann der rerh n
e Turnhalle und Vereinsheim am Tage der Grundstein- fähig machen können. Hendrik de Man e nütalich, wenn er wirklich Erstklassiges leistet. Wo die Gewähr

dafür 5 77 die Masse auf die Masse wirken als bestes Kami 7 e, J0. u h UVnten: Unten: und Erzie Die Sch können sich ein Verdienst nr d dieses Gebäude ein Wahrzeichen der tfreadigkeit und Franz Ernst Gustav Fellwock

Solidarität der sozialistischen Arbeiterschaft von Cröbern sein Shriger aus ein Parteiveteran inu
und Schöffe tätig war,

Neubötzow, wo er alsh Gemeindevertreter
opfe rGewerk ist im Alter vonnossen a y7 67 Jakren gestorben

à

r L keine Annahme finden. engere Bilder unci Manuskripte sindvon un r r eine bestimmite Nummer ind 15 Tage r einzureichen. hist anzugeben: Ausgabe M n Vorwürts v G. m. b. H. Berlig SW 668, Lindenatraße 3
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